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Die Polizei
im Abgeordnetenhauſe.

Das Damoklesſchwert, das ſeit einiger Zeit in Geſtalt
einer weſentlichen Verſchärfung der Geſchäftsordnung
über dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe hing, iſt am
Donnerstag zum erſten Male h rniedergeſauſt. Und wie
man zu der über alle Maßen häßlichen Affäre auch ſtehen
mag, man kann nur den dringenden Wunſch hegen, daß
es gleichzeitig das letzte Mal geweſen ſein möge.

Polizei iſt in das Haus eingedrungen und hat bei voll
beſetztem Hauſe und dichtgefüllten Tribünen einen Ab
geordneten zweimal aus dem Saal geſchleift, einen anderen
Abgeordneten zur Durchführung dieſes Aktes mit Gewalt
von ſeinem Platze entfernt. Der Schutz, den der Ab
geordnete durch die Verfoſſung genießt, war für eine Zeit

ang aufgehoben, und Polizeihelme blinkten überall in
den Räumen, die nach Fug und Recht von dem Zugriff
der bewaffneten Macht verſchont ſein ſollen. Die Volks

h

ſo ungeheuerlich und ſo tief deprimierend, wie er in der
deutſchen Parlamentsgeſchichte noch nicht dageweſen iſt.

Wer trägt die Schuld, daß es zu dieſem Außerſten hat
kommen können In dieſem Moment, wo die Erregung

noch in allen Herzen nachzittert, iſt es unendlich ſchwer,
ie Schuld frage klarzuſtellen und auch nur den äußeren

dürfen beide Seiten ſin felt
und Fehle. Sowohl auf der konſervativen Seite und in
der Seele des Präſtdenten, wie bei dex kleinen ſoztal
demokratiſchen Schar herrſchte eine Gereiztheit, eine
Nervoſität, ein Mangel an allem und jedem guten Willen,
mit dem Gegner auszukommen, eine derartige Stimmung
verbitterten Haſſes und provokatoriſcher Erregung, daß
es nur eines kleinen äußeren Anlaſſes bedurfte, um das
Pulverfaß zum Explodieren zu bringen. Die Diskredi
tierung des Parlamentarismus, die der Vorgang un
zweifelhaft darſtellt, hätte unſchwer vermieden werden

können, wenn nicht auf beiden Seiten die unverkennbare
Abſicht obgewaltet hätte, die Dinge eben um jeden Preis
auf die Spitze zu treiben. Die Konſervativen planen
offenbar einen großen Coup, um die ſechs Sozialdemo

S kraten möglichſt von den parlamentariſchen Geſchäften
e fernzuhalten; und die Sozialdemokraten ermangeln des
S Taktes und der Selbſtbeherrſchung, um die Pläne der

Gegner zu durchkreugen, ſie laſſen ſich von ihrem zügel
loſen Temperament hinreißen zu Aktionen, die dem guten
Geſchmack und der in jedem Parlament unerläßlichen
Diſziplin widerſprechen und den Konſervativen den hoch
willkommenen Anlaß geben, nach der Polfzei zu ſchreien
und jede Erweiterung der Volksrechte mit dem Hinweis
auf das reglementswidrige Verhalten der ſozialdemo

kratiſchen Abgeordneten aufs ſtrikteſte abzulehnen.
Die Konſervativen erſehnen letzten Endes die Auf

löſung des Parlamentarismus; und die Sozialdemo
kraten leiſten ihnen hierbei Helfersdienſte. So ſtellt ſich
gegenwärtig die politiſche Situation in Preußen dar,
und man kann vom freiheitlich liberalen Standpunkte
aus, für den der Parlg mentarismus und daher auch die
Aufrechterhaltung der parlamentariſchen Ordnung Lebens
frage iſt, dieſe Entwicklung nur aufs lebhafteſte bedauern.

Soweit wir über den Hergang, zu dex Ausweiſung
des Abg. Borchardt führte, unterrichtet ſind, war der
Anlaß, der zu der Anordnung des Präſidenten von
Erffa führte, nicht ſo bedeutend nicht ſo zwingend, daß
von dem ſchärfſten Mittel hätte Gebrauch gemacht werden
wüſſen, das die Geſchäftsordnung in ihrer neuen Aus
geſtaltung bietet. Der Abg. Dr. Schifferer hatte bei

Dem Beſitzbefeſtigungsgeſetz in einer Weiſe geſprochen,
die die Sozialdemokraten aufs äußerſte reizen mußte die
Zwiſchenrufe des Abg. Borchardt, die von dem Platz vor
dem Tiſch des Hauſes aus erfolgten, waren daher ſachlich
begreiſlich, und ſie ſollen auch nicht beſonders aggreſſtv
geweſen ſein. Wenn der Präſident die Anordnung gab,
dieſe Zwiſchenrufe von der erwähnten Gegend des Saales
aus zu unterlaſſen, ſo hätte er dieſe an ſich berechtigte
Bitte mit derſelben Schärfe wie an den Abg. Borchardt
auch an die Mitglieder der anderen Parteien richten

vertretung ſtand unter polizeilicher Bedeckung, ein Vorgong,

e et von nen Platze d

mit neuesten Marktnetzerungen,

müſſen, die den Tiſch des Hauſes in dichten Scharen um

lagerten. Es muß auch betont werden, daß bei der
ſchlechten Akuſtik des Saales von den hinteren Bänken
aus ein Verſtehen der Redner äußerſt ſchwierig iſt, ſodaß
es alter parlamentariſcher Uſus iſt, ſich bei intereſſanteren
Reden in dem Gang vor der Präſidenteneſtrade und auf
den zu dieſer führenden Treppen aufzuſtellen. Herr
von Erffa, deſſen Nervoſität und innere Gereiztheit
gegenüber den ſechs Sozialdemokraten ſich un
glückſeliger Weiſe verbindet mit der Unfähigkeit,
einer Situation ihre leichten Seiten abzugewinnen,
hätte ſich auch diesmal, wenn Borchardt ſeinen An
weiſungen abſolut nicht folgen wollte mit einem
Ordnungsruf behelfen können, und vor allem mußte er
als objektiver Präſtdent die Zwiſchenrufe von der anderen
Seite ebenſo ſcharf rügen. Seine plötzliche Anklündigung
des Ausſchluſſes wirkte auf allen Seiten des Hauſes, wohl
zum Teil auch auf der Rechten, überraſchend, und man
war auf der Linken wohl überwiegend der Meinung, daß
das Verhalten Borchardts, wenn auch bedauernswert, ſo
doch nicht zur Arwendung des Ultimatus ausreichend
geweſen wäre. Die Szenen, die nun folgten, waren ſo
wider wärtig, daß ergraute Perlamentarier uns erzählten,
ſte hätten vor Aufregung gezittert und ſie möchten um
alles in der Welt derartiges nicht wieder erleben. Das
Eindringen der Polizei, die Weigerung des Abg. Bor
chardt, der Ausweiſung Jolge zu leiſten, die Heraus

ie deswegen

eintreten in den Saal, ſeine auf Befehl des Präſidenten
abermals erfolgte Hinaus beſörderung mit Brachialgewalt,
die Bewachung dieſes Abgeordneten draußen auf dem
Flur durch eine Anzahl von Polizeioffizieren und Schutz
leuten, die ihm auf Schritt und Tritt bis in den Fahr
ſtuhl und in die verſchwiegenſten Winkel folgten, bis ſie
es ſchließlich vorzogen, ihn ſeines Weges gehen zu laſſen
und dafür alle Eingänge zum Saal mit Doppelpoſten zu
verſehen, um ſeinen Wiedereintritt zu verhindern dieſe
Vorgänge waren tieftraurig und von abſchreckender Häß
lichkeit. Und ein Rattenkörig von Beſchwerden und
Prozeſſen wird ſich an ſte anknüpfen. Die Soztaldemo
kraten legen geſchäftsordnungsmäßigen Proteſt ein gegen
die Ausweiſung, ſie erſtatteten Strafanzeige gegen den
Polizeileutnant und die Schutzleute wegen angeblich
widerrechtlicher Entfernung des Abg. Borchardt aus dem
Saale und wegen tätlicher Beleidigung des Abg. Leinert,
gegen den vorzugehen der Leutnant gar keinen Auſtrag
hatte; der Präſident dagegen erhebt Anzeige gegen Bor
chardt wegen Widerſtands gegen die Staatsgewalt und
Haus friedensbruchs und Segen Leinert wegen des erſt
genannten Delikts. Es iſt natürlich nicht unſere Sache,
zu unterſuchen, wie dieſe Dinge juriſtiſch liegen. Däß es
aber ſoweit kommen konnte, das hat die Würde und das
Anſehen des Hauſes aufs ſchwerſte verletzt.

Das eine ſteht jedenfalls feſt, wie man auch das Ver
halten Borchardts hier, des Präſidenten dort bewerten
möge die jetzt zum erſten Mal angewendete Verſchärfung
der Geſchäſtsordnung iſt ein völlig ungeeignetes Mittel,
um die Rechte des Hauſes gegenüber unbolmäßigen Ab
geordneten wirkungsvoll zu ſchützen. Skandalſzenen
widerlichſter Art, langdauernde Erregung, wachſender
Haß ſind die naturnotwendige Folge einer Beſtimmung,
die das geſetzlich geſchützte Haus der Abgeordneten zum
Tummelplatz für Polizeioffiziere und Schutzleute macht.
Das Intereſſe des Landes und des Parla mentarismus
verlangt gebieteriſch, daß in Zukunft auf dieſes zweck
widrige Mittel zur Garantierung der Präſidialmacht
verzichtet wird. Es iſt ſchlimm beſtellt, wenn der Prä
ſident nicht ſo viel Einflaß und perſönliche Macht hat,
um auch die rabiateſten Elemente im Zügel zu halten.
Wir Deutſchen wollen aber kein Parlament in dem der
Polizeimann das letzte Wort ſpricht!

Zum Treiben der Gpiritus- Zentrale
hat die Köln. Zig. eine längere Zuſchrift erhalten,
die für die Beurteilung der Arbeiten in der Branniwein
ſtenerkommiſſton von Intereſſe iſt. Wir entnehmen dieſer
Zuſchrift folgendes

Die Macht der Spiritus- Zentrale iſt heute eine ſo ge
waltige, die Unterſtützung, die ſie von maßgebender Seite
erhält, eine ſo große, daß ſelbſt eine ſtarke Regierung vor
ihr kapitulieren muß, wie kürzlich noch Mitglieder der
Spiritus- Zentrale offenherzig zugaben. Wie uns von
zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, trägt ſich die Spiritus
Zentrale mit der Abſicht, den bis Oktober [1918 beſtehenden

Vertrag mit den ihr angeſchkoſſenen
Brennereien jetzt ſchon auf 20 bis 30 Jahre
zu verlängern, damit ſie in der Lage iſt, bei Zu
ſtandekommen eines Stagtemonopols der Regierung ihre
Wünſche und Forderungen zu diktieren.

Die Möglichkeit eines Staatsmonopols
und der damit verbundene Fortfall der Liebesgabe iſt auch
guf die Preispolitik der Spiritus Zentrale von maß
gebendem Eir fluß geweſen. Der lehte ſchlechte Ausfall
der Kartoffelernte und die dadurch bedingte Abnahme des

Vorrats wurden von der Zentrale als willkommene
Scheingründe für die fortwährende Preis
ſteigerung, welche die ganze Liebesgabe, obſchon ſte
noch gar wicht gefallen iſt, ſchon um 4Mk, überſteigt, mit
Freuden begrüßt. Jn Wirklichkeit wird mit den an

hHaltenden Erhöhungen außer den hierdurch erzielten be
deutenden Gewinnen beabſichtigt, daß der Staat
das Spiritusſyadikat zu einem möglichſt
hohen Preis übernehmen ſoll.

Vor Gründung der Zentrale betrug der Spiritus
durchſchrittspreis der letzten 12 Jahre 38,46 Mk. einſchl.

beſtän

Wie
macht es nun die Spiritus Zentrale Der Spirituspreis
betrug in Berlin: Anfang Auguſt 1911 5290 Mk.
15. Auguſt 1911 58 50 Mk. 18. Januar 1912 61,50 Mk,
20. März 1912 69 50 Mk, 20. April 1912 75 50 Mk.
Der Abſchlagspreis der Spiritus- Zentrale an die an
geſchloſſenen Brennereien war bis 16. September 1911
M ſeit 16 September 1911 44 Mk. 25. Januar 1912
46 25 März 1912 50 Mk. Aus dieſen Ziffern
geht hervor, daß die Preiſe innerhalb der letzten
Monate umetwa 44Proz, ſeitBeſtehen der
Spiritus- Zentrale um etwa 100 Proz. in
die Höhe getrieben worden ſind. Seit Beſtehen
der Zentrale iſt das Spiritusgewerbe anhaltend beunruhigt,
ſind die Preiſe nach Belieben hin und hergeworfen,
häufig nicht einmal Terminpreiſe herausgegeben und ſo
die Spiritus verarbeitenden Jnduſtrien bedeutend ge
ſchädigt worden, da ſie nicht imſtande waren, ihre Pro
duktion zu regeln und auf dem Weltmarkt gegen die aus
ſändiſchen Erzeugniſſe zu konkurrieren. Koſtete doch der
Auslandſpiritus in den letzten Jahren nur zwiſchen 18 M.
und 25 Mk. bei dem heutigen Zentralepreis von 75,50
Mark. Es iſt nun zu natürlich, daß durch ein ſolches
Preisverhältnis wiſchen Jn und Ausland viele Jn
duſtrien geradezu gezwungen werden, ihre
Betriebe ins Ausland zu verlegen, daß dann
auf Koſten des Heimatlandes den Vorteil hat. Am meiſten
geſchädigt durch die Maßnahmen der Zentrale ſind das
Deſtillationsgewerbe, die Gärungseſſig und Lackfabri
katon, in ganz beſonderem Maße die Kunſtſeideninduſtrie,
Zellulotd und Pulverfabrtkation und eine ganze Reihe
anderer chemiſcher Fabriken

Jn welchen Noten ſich die Deftllatenre infolge der
Machenſchaſten der Spiritus Zentrale befinden, ergibt
ſich noch aus folgendem: Die Deſtillatenre waren durch
die rieſtgen Preisſteigerungen, die ſte auf den Konſu
menten nicht abwälzen können, gezwurgen, den Alkohol
gehalt ihrer Fabrikate zu verringern, um hierdurch den
érlittenen Schaden eintgermeßen wieder wett zu machen.
Mit dieſer Selbſthilfe war jedoch der Zemtraſe nicht ge
dient, die durch geringeren Alkoholtgehalt der Liköre ihren
Abſatz zu verringern ſah. Nachdem 1909 die Feſtlegung
des Mindeſtalkoholgehalts der Dköre zu drängen. Jn den
zu dieſem Zweck einberufenen Verſammlungen verſuchten
die Di ektoren der Spiritus-Zentrale, die zugegen waren,
einen möglichſt hohen Mindeſtalkoholgehalt zur Annahme
zu bringen. Falls dieſe Beſtrebungen von Erfolg be
gleitet ſind, ſo wird den Deſtillateuren die an und für



ſich im Jntereſſe des Volkswohles freudig zu begrüßende
Verdünnung der Spirituoſen, die für die Deſtillateure
die einzige Gegenmaßnahme der Zentrale gegenüber war,
entzogen, und ſie ſind der letzteren alsdann zur vollſtän
digen Ausbeutung preisgegeben.

In welcher Weiſe die Zentrale zum Zweck der vollſtän
digen Beherrſchung des Marktes ur d der ganz unabhän
gigen Preisbeſtimmung vorgeht, erhellt noch aus folgender
Mitteilung, die uns aus den Kreiſen rheiniſcher De
ſtillateure und Brenner zugegangen iſt. Hiernach
hat die Spiritus Zentrale an den Rhein iſchen Deſtillateur
verband das Anſinnen geſtellt, er möge dafür ſorgen, daß
die ganze Produktion der noch ausſtehenden, d. i. dem
Ring nicht angeſchloſſenen rheiniſche weſtfäliſchen Brenne

reien, bis 1918 aufgekauft würde. Sich ſträuben de
Brennereien ſollten einfach boykottiert
werden. Die Spiritus Zentrale bemerkte dabei, ſie
könne dieſe Maßnahme nicht ſelbſt ergreifen, da ja dieſen
noch außenſtehenden Brennereien bedeutend höhere Preiſe
zu zahlen wären als die der Zentrale bereits angeſchloſſe
nen Brenner erhalten und dies würde bei den letzteren
natürlich böſes Blut machen.

Dies ſind unhaltbare Zuſtände und ſind Beweiſe für
eine Ausbeutung, die ſich die deutſche gndu
ſtrie und das deutſche Gewerbe nicht länger
gefallen laſſen dürfen. Jeder Kaufmann, jeder
Jnduſtrielle muß daher an den Reichstag, an die Abge
ordneten herantreten, ihnen die Augen böffnen und ihnen
klar machen, daß die vielen einſchlägigen Gewerbe und
IJnduſtrien nur dann vor dem Unkergang gerettet werden
können, wenn die Liebesgabe, der Durchſchnitts
brand und Vergällungszwang fortfallen
und daß ſie niemals ihre Zuſtimmung dazu geben, daß
das bereits ausgeſogene Spiritusgewerbe von der Regie
rung als Staatsmonopol aufgenommen wird. Die Re
gierung ſelbſt würde dabei unter den heutigen von der
Zentrale heraufbeſchworenen Verhältniſſen d. rartig be
nachteiligt ſein, daß ſte aus einem Monopol überhaupt
nichts mehr herauswirtſchaften kann.

Ein Frontangriff gegen die ſozial-
demokratiſchen Ketzerrichter

wird in der neuen Nummer der „Sozialiſtiſchen Monats
hefte“ von dem aus der Partei ausgeſchloſſenen Kolonial
politiker Hildebrand und dem Reichstagsabg. Heine
unternommen. Hildebrand unterſucht ſeinen Fall

ſelbſt und erzählt dabei ganz nett folgendes Hiſtö
r

t h und Ludwig Hagen.
Letzterer übernahm die Verleſung der Ausſchlußbegrün
dung erſter Jnſtangz, die zu großen Teilen in aneinander
gereihten Zitaken aus meinem inkrimminierten Buch be
ſteht. Jn der Verleſung wiederholt unſicher und ſtockend,
erklärte er, es ſei ſchwer zu leſen, wenn einem der Ge
dankengang ganz fremd iſt. Hinterher ſtellte ſich heraus,
daß keiner der drei genannten Schiedsrichter das
corpus delicti kannte, daß ſie ſich alſo nicht nur ihr
Urteil über die Frage meiner Parteizugehörigkeit, ſondern
ihre ganze Kenntnis meiner inkrimminierten theoretiſchen
Auffaſſungen erſt im Laufe der Verhandlung aneignen
mußten.“

Heine nennt ſeinen Aufſatz „Autodafs“ und ſchreibt
mit ungewöhnlicher Schärfe: „Wenn einmal einer über
die Entwicklung des Sozialismus von der Wiſſenſchaft
zur Kirche ſchreiben will, ſo wird er den Markſtein nicht
vergeſſen dürfen, den das Glaubensgericht gegen den
Genoſſen Hildebrand in Solingen in der Geſchichte unſerer
Bewegung bedeutet. Ein trauriges Schauſpiel, wenn
man ſich die Freude unſerer Gegner vorſtellt, ein
beſchämendes, wenn wir uns erinnern, wie wir
gegen un wiſſenſchaftlichen Sinn und Gewiſſenszwang
in die Schranken treten das Ganze nur erklärlich und
teilweiſe entſchuldbbar durch die Annahme völliger
Ahnungs loſigkeit über die Konſequenzen bei denen,
die dieſen Scheiterhaufen errichtet haben. Heine lehat
das Schweigen in der Angelegenheit als „unwürdige
Leiſetreterei“ ab und ſucht in längeren Ausführungen
darzutun, daß die Freiheit wiſſenſchaftlicher Forſchung
für den Sozialdemokraten aufrecht erhalten bleiben müſſe.
Es gebe nur eine Sünde, die nicht vergeben werden
könne: das ſei die gegen den heiligen Geiſt freier
Forſchung und Uberzeugung. Wolfgang Heine wird
freilich mit dieſer ſeiner idealiſtiſchen Auffaſſung bei den
Geſtrengen der Partei nicht allzu viel Verſtändnis
inden.

Asquith über die engliſche Flotte.
Bei dem Diner des Zentralverbandes eng

liſcher Bankiers erklärte Premierminiſter As
ith, als er in einer ne auf die gegenwärtigen

lottenmanöver in Weymouth zu ſprechen kam.
ch habe ſoeben als Augenzeuge einem Schauſpiel bei

gewohnt, das ſchwerlich in der Weltgeſchichte e nr ee dürfte; die geſamte britiſche Flotte war unter den
ugen des Königs verſammelt. Während ich rund um

die Flotte fuhr und einige dieſer großartigen und voll
endeten Leiſtungen moderner Technik beſichtigke, konnke
ich dennoch den Gedanken nicht unterdrücken, ob nicht eines
Tages die See kommen wird. vielleicht erlebe ich ſte
noch oder doch wenigſtens die jüngeren Herren dieſesKreiſes wo die e dieſe Leiſtungen er orderlichen
Rieſenſummen für nüßlichere, fruchttragende Zwecke auf

ausgewieſen worden.

gewandt werden können und die Welt von dem Alp n
wird, der jetzt noch auf einigen ihrer edelſten Beſtrebun
gen laſtet. Die engliſche Flotte wir wiſſen es
und die Welt weiß es iſt keine Angriffswaffe, ſondern
nur Verteidigungswaffe. Aber mit Rückſicht
auf die zahlloſen, ſich ſtändig mehrenden Jntereſſen, mit
deren Schutz wir betraut ſind, können wir niemals, ſo
lange die Welt in ihrem gegenwärtigen e ſich er
hält, die notwendigen Mittel vernachläſſigen, die dieſe
Intereſſen gegen jede Gefahr ſicherſtellen. Die Erhal-
tung unſerer Suprematie, einer unbeſtreit
aren, unbeſieglichen Suprematie zurSee i die erſte und fundamentale Bedin-

gung nicht allein der Integrität des Reiches, ſondern
auch der Exiſtenz des britiſchen Volkes

Her Krieg um Tripolis.
Die Wahrheit über Rhodos iſt vorläufig nicht zu er

mitteln. Die Türken frohlocken über ihren angeblichen
Sieg, und die „Agenzig Stefani“ die Gegner
mit derben Worten der Lüge. Das iniſteri um
des Jnnern erſuchte den Kaimakam von Marmariha
um weitere Aufklärungen, doch waren bis Mittwoch mit
ternacht keine näheren Nachrichten eingelauſen, da die ita
lieniſchen Scheinwerfer während der Nacht den Betrieb
der Heliographen ſtörten. Den türkiſchen Blättern zu

ſtehen in Rhodos 8000 Mann kürkiſcher Truppen,
wie 2000 Mann Miliztruppen unter dem Befehle des

Generals Reſchid Paſcha. Vier italieniſche Kriegsſchiffe
See am Mittwoch vor Chios, einige andere vor

mi.
Die „Agenzig Stefani“ meldet dagegen: Nach

einem drahtloſen Telegramm aus Rhodos hat der Kreuzer
„Dueg di Genova“ die Wache von Kalcia, beſtehend aus
einem Unteroffizier und 13 Soldaten, gefangen genom
men. Sie wird mit den anderen auf der Jnſel gemachten
Gefangenen, ſowie dem Wali von Rhodos und ſeinen
Sekretären nach Jtalien gebracht werden. Jnzwiſchen
fahre die türkiſche Regierung ihrer Gewohnheit
gemäß fort, ſch am los Unwahrheiten zu verbrei
n. Se be die e de n Meldungen überdie Ereigniſſe n auf der Jnſel Rhodos wie in den
dortigen Gewäſſern bekannt. Zu den tauſend gefangenen
Jtalienern würden jetzt noch tauſend getötete hinzugefügt
und die Abfahrt der n ne Malen aus dem Aegäiſchen Meer gemeldet. Alle dieſe Meldungen ſeien ſo kin
diſch und lächerlich, daß jedes Dementi überflüſſig ſei.

Neue Jtalienerausweiſungen
Der italieniſche Arzt Foscolo iſt aus Saloniki

n wo Die Ausweiſung einer weiteren
Anzahl mißliebiger Jtaliener wird geplant.

Meldungen aus Smhrna.
Der kürkiſche Miniſterrat beſchloß, die Jtaliener aus

dem Wilajet Smyrna auszuweiſen und n bis zur Ab
reiſe eine vierzehntägige Friſt zu gewähren. Schon vor
dieſem Beſchluſſe haben die Behörden von Smyrna einige
hervorragende Jtaliene

der Ja eliographen zu zerſtören, geſcheitert
ſeien und daß die italieniſche Flotte ſich entfernt habe.

Jn der türkiſchen Kammer
teilte am Mittwoch der Präſident den Jnhalt von 13 De
peſchen mit, die nach dem Bombardement der Dardanellen
gus den Provinzen an das Parlament gerichtet worden
n Die Bevölkerung fordert darin die Regierung auf,
en Krieg ſolange forkzuſetzen, bis die Jtaliener Tripo-

litanien geräumt haben.

Zur Lage in Marokko.
General Lyautey und der Direktor des Rechnungs

weſens im Finanzminiſterium Privat-Deschanel
ſind am Mitkwoch abend von Paris nach Marſeille ab
gereiſt, vo ſie ſich nach Marokko einſchifften. General
Lyautey und ſein Privatgehilfe werden bis auf weiteres
unterſtützt durch eine franzöſiſche Armee, das Sultanat
regieren, ſoweit die Macht der franzöſiſchen Kanonen und
Flinten reicht. Der Sultan ſoll noch immer im Zweifel
ſein, ob er aus Fes abreiſen ſoll. Jedenfalls hat er ſich
entſchloſſen, bis zur Ankunft Generals Lyautehs in Fes
zit bleiben, da man ihm verſichert hat, er werde dann ſo
gleich nach Rabat abreiſen können.
Zun dem überſall auf ein deutſches Landgut heißt es in
einem offiziöſem Berliner Telegramm der „Köln. Ztg.
Außer der bereits veröffentlichten Mitteilung über den
Zwiſchenfall in Marokko, die Plünderung der Farm der

irma Renſchhauſen u. Co. ſind hier keine näheren Tele
gramme eingegangen, aus denen man mit Sicherheit er
kennen könnke, wie der Vorgang ſich eigentlich zugetragen
hat. Nicht nur durch den deutſchen Geſandken in Ma
rokko, ſondern auch durch den deutſchen Botſchafter in
Paris ſind die nökigen Schritte getan worden, um die
Angelegenheit klarzuſtellen. Soviel ſcheint feſtzuſte hen
daß die 16 Räuber franzöſiſche Poliziſten
waren und nicht zu den jüngſt deſertierten Polizeitruppen
ehörten. Sie raubten die Anſiedlung in UledBeham bei Alkaſſar völlig aus und führten die

marokkaniſchen Arbeiter gefangen fort. Der Vorgang
erregte großes Aufſehen, weil er ſich als Übergriff der
franzöſiſchen Militärbehörde darſtellt.Wiere ein Deutſcher gefangen genommen Wie das
„Reuterſche Bureau aus Mogador erfährt, wurde
am 7. Mai auf der Straße nach Marrakeſch ein deut
ſcher Stagtsbürger gefangen genommen. An amtlicher
Stelle in Berlin iſt über den Vorfall nichts bekannt.

Gärung in allen Teilen Marokkos. Wie aus Dran
gemeldet wird, haben di Beni Ugrain ihr Lager in der
Nähe von Bu Jakubat aufgeſchlagen, unweit dem Punkte,
wo ſie kürzlich einen Angriff auf die Franzoſen unter
nommen hatten. Alle e en Poſten zwiſchen dem
Muluja und der algeriſchen Grenze ſind beträcht ich ver
en worden, weil man ſich darauf r macht, daß die

en Ugrain, die außerordentlich gut bewaffnet ſind, und
Verſtärkungen von den anderen aufſtändiſchen Stämmen
erhalten dürften, demnächſt in größerer Ansahl den Mu
luſg überſchreiten und die franzöſiſchen Streitkräfte an
greifen werden. Jn Maxrrakeſch und Umgegend
ſind Unruhen ausgebrochen, die Meslujg haben ſich
empört, den e und ſeine Kasbah geplündert.
Die Kolonne Giraudon hatte nach einer Meldung aus
Fez am 9. d. ein leichtes Gefecht mit den Deſerteun
ren von Arbaug. Der Häuptling der Beni Uarain

unter ihnen den Baron Aliotli,

ander wurde getötet. Die Kolonne hatte zwei Ver
wundete.

Die Truppenſendungen nach Marokko nehmen einen
ſtarken Umſang an. General Lyautey wird zunächſt
über 6000 Mann verfügen, die nötigenfalls auf 100 000
gebracht werden ſollen.

Am Grabe der Opfer des Aufſtandes vom 16. April
verſammelten ſich am Dienstag, wie aus Fez gemeldet
wird, El Mokri und Bengrabit, als Vertreter des Sul
tans, und General Moinier, Oberſt Brulard, eine An
zahl Offiziere, der Geſandte Regnault, die Konſuln ſowie
die europäiſche Kolonie. El Mokri verlas im Namen
des Sultans ein Schreiben, in dem dieſer den Tod der
Opfer bedauert und ſeinen Unwillen über die begangenen
Verbrechen ausſpricht. Der Geſandte Regnault und Ge
neral Moinier gaben die beſtimmte Verſicherung, daß die
ſchmerzlichen Tage nicht das Werk der Ziviliſation Frank
reichs in Marokko aufhalten würden.
Internationaliſterung Tangers. Der ſpaniſche Mi

niſter des Auswärtigen beſtätigt, daß der engliſche Bot
ſchafter Bunſen ihm am Dienstag eine Denkſchrift über
den Gang der Arbeiten im franzöſiſchen und im eng
liſchen Kabinett e die Jnternationaliſterung von
Tanger überreicht habe.

Politische Abersicht.
Jtalien. Die Deputierten kammer ſetzte am

Donnerstag die Beratung der Wahlreform fort.
Miniſterpräſident Giolitti antwortete unter lebhafter Auf
merkſamkeit des Hauſes verſchiedenen Rednern und hob
die Zuſtimmung hervor, die der Geſetzentwurf weit und
breit gefunden abe. Dieſe zeige die Einſtimmigkeit der
Anſichken und beweiſe beredt die Reife des italieniſchen
Volkes für die geplante Reform. Er ſei einſt Gegner des
allgemeinen Stimmrechts, aber ſtets der Meinung gewe
ſen, daß die Wahlreformfragen n radikale Weiſe ge
löſt werden müßten. Er habe dieſe Reſorm für den Fun
damentalpunkt ſeines h angeſehen. Auf die
Jdee des Geſetzes eingehend, bemerkt er, man könne den
Arbeitern, die in dieſen Tagen bewunderungswürdige
Beweiſe von Vaterlandsliebe gegeben hätten, indem ſie
ſich heldenhaft ſchlugen und für das Vaterland opferten
(Beifall), das Stimmrecht nicht verſagen. Er erklärte
und verteidigte dann die Einzelheiten der geplanten Re
form und hob hervor, daß es ein großer Schritt ſei, die
Zahl der Wähler von 3 auf 8 Millionen zu erhöhen. Zur
Frage des Frauenſtimmrechts bemerkte der Mi
niſterpräſident, er e kein Gegner des Frauenſtimm
rechts in gewiſſen erwaltungsfragen, aber er halte es
für vollkommen verfrüht, ſechs Millionen Frauen das
politiſche Stimmrecht zu geben, in einem Augenblick,
wo ſchon die Zahl der männlichen Wähler um 5 Millio
nen vermehrt werde. Er bekämpfte das Liſtenwahlſyſtem
und das Proportionalwahlſyſtem, das es in Jtalien un
möglich machen würde, in der Kammer eine Mehrheit zu
bilden, die die Regierung ſtützen könnte.

e

e

e

Rußland. Der Reichsrat hat
weiter Leſung die Svorla

Hierobligatoriſche Unfallverſicherung und Gründung von ſ
kuranzgeſellſchaften aus Arbeitern und Unternehmern

Anwendung des neuen Geſetzes kontrollieren. DieJaſſung, in der die Duma das Geſetz angenommen hat,
erhielt einige Abänderungen nicht e Charal
ters In ihrer Abendſitzung vom Mittwoch hat die
Reichs d um g mit 101 gegen 96 Stimmen, bei 9 Stimm
enthaltungen, den Vorſchlag der Oktobriſten angenom
men, die weitere Debatte überdie LengeJnter
pellation zu verkagen. Die Oktobriſten, Nalio
mnaliſten, Progreſſiſten, Sozialdemokraten und die Arbei
terpartei brachten alsdann UÜbergangsſormeln ein, von
denen aber keine eine Majorität erhielt. Der Präſident
der Duma erklärte daher die Frage für erſchöpft. Am
Donnerstag hat die Reichs d um a in dritter Leſung die
Geſetzesvorlage betreffend das Gouvernement
Chelm mit 140 gegen 37 Stimmen angenommen. Das
Gouvernement Chelm n nicht dem Warſchauer General
gouverneur, ſondern direkt dem Miniſter des Jnnern
unterſtellt werden.

England. Londoner Kreiſe, die der Regierung nahe
e beſtätigen, daß Hald an e an Stelle Goſchens als

otſchafter nach Berlin gehen wird. Jalls ſich
die Meldung bewahrheitet, kann eine erhebliche Beſſerung
der engliſch-deutſchen e en vollzogen angeſehen
werden. Die Zeitungen beſchäftigen ſich e n u
mit den Beziehungen zwiſchen den beiden Skaaten un
erwarten von dem gegenſeitigen Botſchafterwechſel eine
endgültige Behebung der langjährigen Spannung Der
engliſche Arbeiter rer To m ann, der Sol
daten aufzureizen verſucht hatte, dem Befahl, auf Strei
kende zu ſchießen, nicht zu gehorchen, wurde am Donners
tag zu ſechs Monaten G ten verurteilt

Türkei. Die Behörden von Ochrida haben die Pforte
davon verſtändigt, daß bulgariſche omitatſchi s
unter einer Eiſenbahnbrüſcke der Strecke Ochrida
Monaſtir Dynamit gelegt hatten, mit der Abſicht,
die Brücke in dem Augenblick in die Luft zu ſprengen, wo
die Reformkommiſſion ſie unter Führung des Miniſters
des Jnnern paſſieren würde. Ein Paket mit Dynamit-
bomben ſei vorgefunden, acht Perſonen ſeien i
worden. Unker den Arnauten indDiakova Priſch
king und Jpek ſowie bei den Maliſſoren iſt eine bedenk
liche Gärung ausgebrochen. Die Unzufriedenheit rich
tet ſich gegen die angeordneten öffentlichen Arbeiten, in
denen nur eine vorübergehende Maßnahme erblickt wird.
Das Militär erhielt überall den Befehl, ſich bereit zu

alten
Perſien. Die vorbereitenden Arbeiten für die

transſibiriſche Bahn haben in den lehten Wochen
Fortſchritte gemacht. Eine Reihe von Zuſamenkünfklen
der interngtionalen Gruppen in Paris hat zur Gründung
einer Studiengeſellſchaft geführt, der die franzöſiſche die
ruſſiſche und die engliſche Gruppe angehören. Jede dieſer
Gruppen gewährt für die vorbereitenden Arbeiten 750000

Franes. Der e aus We acht Mitgliedern jeder Gruppe. Es heißt, Sir William Garſtin
werde Vizepräſident werden.

Deutschland.
Berlin, 10. Mai. Die Kaiſerin traf geſtern

nachmittag 62/ Uhr in Begleitung der Gräfin Keller

Beſondere Lokalkomitees und ein Zentralrat ſollen die



und des Grafen v. Mirbach, von Bad Nauheim kommend,
im Automobil im Kgl. Schloſſe in Homburg ein und
nahm dort den Tee. Gegen 8 Uhr erſolgte die Rückfahrt
nach Bad Nauheim.

Her Dank des Kronprinzen.) Das Hof
marſchallamt des Kronprinzen in Danzig Langfuhr er
läßt für die außerordentlich vielen Glückwünſche, die dem

Kronprinzen zu ſeinem 30. Geburtstage zugegangen ſind,
öffentlich eine Dankeskundgebung.

Der Reichskanzler) von Bethmann Hollweg
empfing Mittwoch nachmittag den Vorſitzenden des

Direktoriums des Norddeutſchen Lloyds Heineken und
ſpäter den Reichstagspräſtdenten Dr. Kaempf.

Der Botſchafterwechſel in London.) Wie
die „Nordd. Allgem. Ztg.“ mitteilt, hat Graf Wolff

Metternich ſeinen Abſchied eingereicht, der ihm auch
bewilligt wurde. Das Regierungsorgan ſchreibt: Der
Kaiſerliche Botſchafter Graf Wolff Metternich hatte be

reits vor Jahresfriſt, nachdem er zehn Jahre den
verantwortungsvollen Poſten in London, zum Teil unter

ſchwierigen Umſtänden, verwaltet, ſeine Abſicht ausge
ſprochen, ſich aus dempolitiſchenLeben zurückzu ziehen.

Verſchiedene Gründe veranlaßten den Botſchaſter, die
Ausführung dieſer Abſicht zu verſchieben. Es kamen der
Beſuch des Kaiſers in London, dann die Krönungsfeter
üUichkeiten und die politiſchen Ereigniſſe des letzten Jahres,
welche einen Wechſel auf der Londoner Botſchaft uner
wünſcht erſcheinen ließen. Nunmehr hat, wie wir hören,
der Botſchafter ſeinen Abſchied eingereicht und bewilligt
erhalten. Für die ſofortige Wiederbeſetzung
des Poſtens iſt Vorſorge getroffen. Sobald die
Außerung der engliſchen Regierung vorliegt, ob die in

Ausſicht genommene Perſönlichkeit ihr genehm iſt, wird
e en des Nachfolgers und ihre Veröffentlichung

erfolgen.
Greiherr von Marſchalh begibt ſich von

Berlin nach dem Gute Neuertshauſen bei Freiburg i. B.
und dürfte von da nach Karlsruhe gehen, wo die Ankunft
des Kaiſers Sonnabend vormittag 10 Uhr, die des
Reichskanzlers eine Stunde früher erwartet wird

Einkommenſteuer und Wahlrecht) Die
Zweite ſächſiſche Kammer nahm in ihrer Donneretags

ſitzung gegen 25 konſervative Stimmen einen Antrag
in, die Regierung zu erſuchen, dem Landtage einen

Geſetzentwurf vorzulegen, wonach Einkommen unter 600
Mark von der Staatseinkommenſteuer befceit werden,

hne daß den in Betracht kommenden Wahlberechtigten

s re i Die Regi
e ich w 5Die Reichstageſtichwahl im zweiten oldenbu

kreiſe VarelJever ergab am Donnerstag als Reſultat den
Sieg des fortſchrittlichen Kandidaten Dr.

Wiemer, der mit 15854 Slimmen gegen den Sozial
demokraten Hug, der 13 476 Stimmen erhielt, gewählt

wurde. Bei der Hauptwahl am 26. April erhielten Hug
(Soz.) 12557, Dr. Wiemer (Fortſchr. Vpt.) 10901,

Dr. Albrecht (Natl.) 1898 und Freiherr v. Hammerſtein
GBund der Landwirte) 998 Stimmen. Der verſtorbene
Vertreter des Wahlkreiſes, Albert Träger, wurde ſeinerzeit
in der Stichwahl mit 15629 Stimmen gewählt; Hug,
der auch damals ſozialdemokratiſcher Kandidat war,

erhielt in der Stichwahl gegen Träger 13 014 Stimmen.
e Kür die Umgegend von Greifswald) war

dieſer Tage vom Gewerkſchaftskartell ein Ausflug ſeiner
Wietglieder mit Muſikbegleitung geplant worden. Der

zuſtändige Amtsvorſteher lehnte aber de Erlaubnis zu
dieſem harmloſen Vergnügen auf Grund des J 7 des
Vereinsgeſetzes ab „weil die durch die Wahlkämpfe gegen
wärtig zugeſpitzte politiſche Lage durch die Abhaltung
eines Maiſeierumzuges der Gewerkſchaften eine Gefähr
dung der öffentlichen Ruhe und Ordnung befürchten
läßt. Auf erhobene Beſchwerde beſtätigte das Land

xratsamt das Verbot, wobei es noch hinzuſügte, daß unter
den dortigen Anhängern der Sozialdemokratie und ihren

Mitläufern eine nicht unbeträchtliche Anzahl bereits mit
dem Strafgeſetzbuch in Konflikt geraten ſekil Mit
ſolchen Verboten und Argumenten züchtet man geradezu
Sozialdemokraten

Der Fall Kragtz) wurde dieſer Tage auf der
Berliner Kreisſynode Friedrichswerder II, die über eine
erhebliche liberale Mehrheit verfügt, zur Erörterung ge
bracht. Von liberaler Seite wurde aufs lebhafteſte Ver
wahrung eingelegt n die Störung des Gottesdienſtes
durch die von ihren ffizieren zum v er der Kirche
heorderten Soldaten nicht minder ſcharf aber wurde das
Verhalten des S bedauert, das ohne weiteres

die Anwendbarkeit des betreffenden Paragraphen des
Strafgeſetzbuchs beſtritt und dem ſchwer gekränkten Pfar
rer nicht nur keine Genugkuung durch gerichtliche Weiterverfolgung der Angeregenheit gab, ſondern ihm noch einen
Verweis erteilte, weil er ſi erlaubt hatte, ſeinem inne
ren Drange folgend, den Fall Jatho von der
u beſprechen. Die Einwendungen, dieAoriagen der liberalen Redner von ſe
Geiſtlicher gemacht wurden, zeigten deutlich, wie wenig
das militär freundliche Verhalten desKonſiſtoriums ernſt
lich verteidigt werden kann. Auch der Generalſuperintendent h u dem offenſichtlich die ganze Affäre
recht unangenehm war konnte ſich nicht dazu verſtehen,
das Vorgehen des Konſiſtoriums und der jathofeindlichen
Offiziere zu verteidigen; ſeine Rede war kaum etwas
anderes als ein Plädoyer auf mildernde Umſtände. Nach
lebhafter Debatte, die eine völli ſachliche Niederlage der
Poſitiven zeigte, wurde eine Reſolution im Sinne des
erſten liberalen Redners mit 54 gegen 26 Stimmen an

egen die Aus

er hat am

Schreiben hat folgenden Wortlaut:

anzel herab

eiten poſitiver

genommen. Es iſt zu erwarten, daß auch in andern
Berliner Synoden der Fall Kraatz zur Erörterung ge
langen und bei dieſer Gelegenheit dem Konſiſtorium ge
ſagt werden wird, wie ſchmerzlich in weiten evangeliſchen
Kreiſen ſeine Connivenz gegenüber der milikäriſchen
Gottesdienſtſtörung berührt hat. Auch im Reichstage
wird, wie wir hören, der Fall Kraatz zur Erörterung ge
langen; und zwar wird der Reichstagsabg. Heyn, der
als Pfarrer der Kaiſer Wilhelm Gedächtniskirche ſelbſt
Mitglied der oben genannten Synode iſt, den Fall beim
Etat zur Sprache bringen.

Wieder ein lbergler Pächter ver-drängt!) Das „Jauerſche Stadtblatt“ hat aus dem
Wahlkreiſe des Herrn v. Heydebrand folgende bezeich-
nende Zuſchrift erhalten: „Herrn Schmidthals, dem
Pächter des Rittergutes Gr. Tſchunkawe (Kreis Militſch)
wurde von der Eigentümerin des Gutes, Frau v. Wech
mar, die Pacht die laut Kontrakt noch 16 Jahre
dauert gekündigt, angeblich aus dem Grunde,
weil Herr Sch einen kleinen Teil des gepachteten Areals
an kleine Stellenbeſitzer und Häusler zum Selbſtkoſten
preiſe abgetreten hat. Man geht aber nicht fehl in der
Annahme, daß die Kündigung in Wirklichkeit deshalb er
folgte, weil Herr Schmidthals ſich erdreiſtete, als libe
raler Reichstagskandidat gegen Herrnv. Heydebrand aufzutreten; denn ſchon im vorigen
Jahre wurde er von dem Sohne der Verpächterin, einem
aktiven Offizier, aufgefordert, von der Pacht zurück
zutreten oder die liberale Fahne zu verlaſſen und zum Bund der Landwirke wohin er als
Pächter des ihm und ſeiner Mutter gehörenden Ritter
gutes „naturgemäß“ gehöre überzutreten, was
Schmidthals ſelbſtverſtändlich ablehnte. Ob die Kündi-
gung geſetzlich gerechtfertigt, iſt ſehr fraglich, denn von
einer Afterverpachtung iſt kontraktlich nichts erwähnt.
Sollte aber Schmidthals aus dem angegebenen Grunde
die Pachtung aufgeben müſſen, ſo würde er, ſowie die
Afterpächter materiell ſchwer geſchädigt. übrigens hat
Sch. auch einige Arbeiter anſäſſig gemacht und ihnenunter Selbſtkoſten zu kleinen Pohnhanſerg verholfen.
Auch dieſe Leute würden durch ſeinen Weggang in Mit
leidenſchaft gezogen. Konſervative, Agrarier und So
zialdemokraten ſtimmen darin überein, daß politiſche Geg
ner durch Terrorismus zu erziehen und mit Boykott zu
beſtrafen ſind.

Wechſel im Berliner Oberbürgermeiſteramt.
Der langjährige Berliner Oberbürgermeiſter Kir ſch

am Mittwoch an den Magiſtrat ein Schreiben
gerichtet, in dem er mit Beziehung auf ſein bereits am3. März d. J. eingereichtes aaneegeln erneut den

Wunſch kundgibt, aus ſeinem Das
Sehr geehrter Magiſtrat! Nach erneuker Rückſprache

mit dem hieſigen Stadtverordneten- Vorſteher und deſſen
Vertreter erkläre ich im Einverſtändnis mit den ge

nannten beiden Herren ſchon heute, daß ich mein Ent
laſſungsgeſuch vom 8. März wiederhole.
Gleichzeitig richtete Oberbürgermeiſter Kirſchner

e Sderrönetenver ſammlung ein Schreiben fol

Amt zu ſcheiden.

Anliegend beehre ich mich, Abſchriften meiner am 3.
und 9. März und 8. Mat an den Magiſtrat gerichte-
ten Schreiben mit der ganz ergebenen Bitte zu über
reichen, ihren Jnhalt zur Kenntnis der Stadtverord
neten Verſammlung zu bringen.
Das Schreiben an die Stadtverordnetenverſammlung

wird als Naächtragsvorlage bereits in dieſen Tagen in ge
Sitzung die Stadtverordnetenverſammlung be

äftigen.
Als Nachfolger des jetzigen Oberbürgermeiſters

wird mit großer Beſtimmtheit der Sag lekretr
g. D. Adolf Wermuth bezeichnet. Dieſer befindet
ſich zurzeit in Bad Harzburg und hat ſich zur Annahme
der Wahl bereit erklärt. Die Verhandlungen mit ihm
M in der vorigen Woche im Einverſtändnis mit Ober
ürgermeiſter Kirſchner erfolgt.

Der zukünftige Oberbürgermeiſter Wermuth ſoll ein
höheres Gehalt bekommen als es Oberbürgermeiſter
Kirſchner bezogen hat. Der Stadtverordneten Vorſteher
Michelet hat ihm bei den Unterhandlungen ein Jahres
gehalt von 40000 Mark angeboten, während Kirſchner
zuletzt 36 000 und früher 30000 Mark erhielt. Begrün
det wird das jetzige höhere Anerbieten damik, daß man vor
einigen Jahren bei der allgemeinen Gehaltserhöhung der
ſtädtiſchen Beamten auch Herrn Kirſchner eine Erhöhung
anbot, die er aber ablehnke. Außerdem kommen für den
Berliner e als Annehmlichkeiten in Be
tracht, daß ihm Schloß und Park in Buch überwieſen
ſind und er über zwei Magiſtratsautomobile verfügt.
Dieſe Vorteile kommen auch Herrn Wermuth Zuguke.
Herr Kirſchner dürfte ſich nach ſeinem Ausſcheiden nach
ſeiner ſchleſiſchen Heimat zurückziehen.

Provinz und Amgegend.
F. Weißenfels, 9. Mai. Die Stadtverord

neten beſchloſſen die Anſchaffung von Ruder
booten für die Oberklaſſe der Oberrealſchule und ſetzten
das Honorar für die Schulärzte für neueingeſchulte
Kinder auf 75 Pfg. und für ältere Schulkinder auf
50 Pfg. feſt. Die Erhöhung der Gehälter der ſtädtiſchen
Beanten wurde einer Kommiſſion überwieſen

F. Weißen fels, 10. Mai. Die Neu und Um
bauten bei dem hieſigen Bahnhofe ſind ein
gut Stück gefördert worden. Gegenwärtig nehmen die
Erdarbeiten in der Nähe der Beuditzer Eiſenbahnbrücke
das volle Intereſſe in Anſpruch, da von hier gewaltige
Erdmengen wegzubewegen ſind. Täglich ſtellen ſich viele

Neugierige hier ein, um den Bagger in Tätigkeit zu
ſehen. Jetzt wird auch eine Notbrücke im Zuge der
Dreizehnbogenbrütcke erbaut, da nunmehr deren Umbau
in Angriff genommen werden ſoll. Die über die Saale
erſtehende neue Brücke wird nach ihrer Vollendung nur
noch acht Bogen zählen. Wenn der Bau des Bahn
beamtenhauſes in der Nikolaiſtraße weiter wie bisher
fortſchreitet, ſo daß es im Herbſt von den einzelnen
Bureaus bezogen werden kann, dann dürfte auch das
dem Perſonen Bahnhofsgebäude gegenüberliegende Ge

bäude bald fallen, da das frei werdende Terrain noch
zur Erweiterung der Geleiſe ausgenutzt werden ſoll.

FNaumburg, 7. Mai. Am Dienstag trafen beim
Jägerbataillon zur 14tägigen Übung einige hundert
Landwehrleute ein, aus denen zwei Kompagnien gebildet
und zugleich mit der aktiven Truppe heute früh 80 Uhr
mittels Sonderzuges vom Hauptbahnhof zur Schieß
übung nach Altengrabow befördert wurden. Jhre Ent
laſſung erfolgt von dort am 20. Mai, während das
Bataillon erſt am 24. Mai hierher zurückkehrt. Heute
nachmittag wurden die Geſchütze, Fahrzeuge und Pferde
unſerer 55 er auf dem Hauptbahnhofe verladen und in
der Nacht zum Donnerstag erfolgt dann die Abfahrt des
Regiments in 3 Sonderzügen jeder mit 2 Batterien
der erſte nach 12, der letzte gegen 5 Uhr morgens.
Der Verband der Poſtunterbeamten im Oberpoſt
direktionsbezirk Halle hielt am Sonntag im Ratskeller
ſeine ſchon früher angekündigte Wanderverſammlung ab.
Es hatten ſich etwa 500 Teilnehmer eingefunden. Die
e betrafen lediglich innere Standesangelegen

eiten.

Wittenberg, 10. Mai. Jn Belzig brannten
das Wohnhaus und die Hintergebäude des Töpfermeiſters
Wendel, ſowie die Scheune des Ackerbürgers Muthing
vollſtändig nieder. Jn Niemeak fiel der Stadtmüller
Horn von der Treppe und brach das Genick, ſo daß
er bald darauf ſtarb. Jn Rehſen bei Wörlitz erlitt
die 70jährige Witwe Steingräber beim Grasſchneiden
einen Schwindelanfall, fiel mit dem Geſicht ins Waſſer
des Gemeindekolkes und ertrank.

Erfurt, 9. Mai. Nachts gerieten in einem Hauſe
an der Johannesſtraße der Handelsmann Valentin Fuhr
und der 39 Jahre alte Dachdecker Emil Becker mitein
ander in Streit, der in Tätlichkeiten ausartete. Plötzlich
zog Fuhr ſein Taſchenmeſſer und rannte es dem
decker in den Unterleib. Der Schwerverletzte wurde in
bewußtloſem Zuſtande ins ſtädtiſche Krankenhaus ge
fahren, wo er hoffnungslos darniederliegt. Der
Meſſerheld, der, wie ſein Opfer, verheiratet iſt, wurde vom
Tatort weg verhaftet. Nach einer weiteren Meldung
iſt der Dachdecker Becker im ſtädtiſchen Krankenhauſe, ohne

das Bewußtſein wieder erlangt zu haben, ſeiner Ver
letzung erlegen.

F. Mäagdeburg, 9. Mai. Eine Tarifgemeinſchaft
für das Bäcker gewerbe von Magdeburg und Um
gebung iſt in einer Zuſammenkunft von Meiſtern und
Geſellen gegründet worden. Der Zweck dieſer Tarif

inſchaft ſoll die Schaffung eines gedeihlichen Ver

ch itne 2 m

häuſern angeſtrebt werden.

Gotha, 10. Mai. An der hieſigen Luftſchiffhalle
ſtürzte ein Teil der eiſernen Schiebetür um und
begrub zwei Arbeiter unter ſich. Der Arbeiter
Max Fiſcher aus Katzhütte wurde derart verwundet, daß
er bereits nach einigen Minuten ſtarb. Auch der andere
Arbeiter erlitt ſchwere Verletzungen

Leipzig, Mai. Heute morgen kurz nach 7 Uhr
entſtand durch Undorſichtigkeit eines Arbeiters in der
galvaniſchen Anſtalt und Blechwarenfabrik von Klemens
Humann in der Mecklenburgſtraße in Möckern eine
Benzinexploſion. Jn kurzer Zeit ſtand das gFabrikgebäude in Flammen und brannte faſt vollſt Adig

nieder. Der Schaden iſt ſehr erheblich, aber durch Ver
ſicherung gedeckt.

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verlag
von Th. Rößner in Merſeburg.
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Kattfindenden

RabattSpar Verein Merſeburg

und Umgegend E. V.
Hierdurch geſtatten wir uns, die verehrten lieder zu

im Gaſthof zur grünen Linde, abene 81/2 Uhr,

(ßerorbertüichen General Verſum m.

ganz ergebenſt einzuladen.
Tagesordnung:

1. Satzungsänderungen (S8 2, 3 20c.).2. Anlegung des Marken- Einlöſungs Fonds.
3. Verſchiedenes.

Etwaige Anträge der Mitglieder ſind bis zum 6. d. M. an
den Unterzeichneten ſchriftlich einzureichen.

Einkritt nur für Mitglieder.
Wir bitten um zahlreiches Erſcheinen
Merſeburg, den 1. Mai 1912.

Der Vorſtand. Paul Schäfer

d J ädanürkopp- Fahrräder
Modell 1912, extra leicht und ſehr haltbar, von Mk. 925

Marken von Mk. 75, an.
Mäntel von k. 3 Schlänche von Mk. 75.
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G Gr öger
Lehrer in Merſeburg.

5 Bogen 809, Preis 69 Pfg., poſtfrei 70 Pfg.
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Vorzeit, welche ſo recht geeignet
1d, die Heimatkunde in jeder Weiſe zu fördern und den Sinn für

Das Büchlein ſei Alt und gung warm empfohlen.

ſowie Emaillieren und Vernickeln wird gut ausgeführt.

A. Krdmann, Merſeburg tun r.
und Halle a. Sekpitgerkr. s

e c
Kgl. Sächs. Eisen-, Moor- u. Mineralbact mit berühmter Glauher-
salzquelle. Mediko- mechan. Institut, Emanatorium, Einrichtungen
für Hydrotherapie etc. Großes Luftbach mit Schwimmteichen.
500 M. U. d. Meer, gegen Winde geschützt Inmitten ausgedehnter Waldunges u.
Parkanlagen, Linie Leipzig Bger. Besuoherzahl ständig wachsend; 1911: 16788.Saison: T. Mai bis 80. September, dann Winterbetrieb. 15 Aerzte, 2 Koerztinnen,

Elster hat hervorragende Erfolge
bei Frauenkrankheiten, allgem. Schwächezuständen, Blutarmut, Bieichsucht,Herzleiden (Terrainkauren), Erkrankungen der Verdauungsorgane errhns
der Nieren und der Leber), Fettleibigkeit, Gicht und Rheumatismus, Nerv 5

Lähmungen, Exsudaten zur Nachbehandlung von Verlé enngen.
Prospekte u. Wohnungsverzeichnis postfrei duren die Kgl. Badecdirektion.

Versand von Tafel u. Heilwasser duroh die Mohren-Apotheke, Dresden.

Statt der teuren Naturbutter empfiehlt es ſich,
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Maſchinen neueſter Konftruktion.

Wringmaſchinen mit drimag Gummiwalzen.
Neue Vezüge auf alte Wringmaſchinen ſofort.

Banr, Merſeburg, Markt 3
u

für Fumiliengebrauch und
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Petitionen

Beilage zum „Rerſeburger Correſpondent
Fr. 110.

Srste Beilage.

Das Wahlrecht der Frauen
in den Gemeinden.

Die Gemeindekommiſſion des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes hat Petitionen um Abände-
rung der Städte und Landgemeinde Ordnung dahin
gehend, daß den Frauen das Wahlrecht in der
Gemeinde unter den gleichen Bedingungen verliehen
werde, unter denen die männlichen Gemeindeangehörigen
es beſitzen, der Regierung als Material überwieſen. Die
Petitionen gehen von Frauenvereinen aus und haben
das Haus ſchon in früheren Jahren beſchäftigt. Jn der
Petition wird ausgeführt, daß ſich die Stellung der
Frau innerhalb des Wirtſchaftslebens des Vaterlandes
im Laufe der letzten Jahrzehnte vollſtändig verſchoben
habe. Die Berufszählung im Jahre 1909 hätte feſt
geſtellt daß heute im Deutſchen Reiche neben
18 Millionen Männern 9 Millionen Frauen im
Erwerbsleben ſtehen, daß die Hälfte aller erwachſenen
Frauen ſich ihren Lebensunterhalt ſelbſt verdienen und
daß in Deutſchland der dritte Teil der Erwerbsarbeit
von den Frauen geleiſtet werde. Alle dieſe ſelbſtändig
im Kampfe des Lebens ſtehenden Frauen ſind von der
Vertretung ihrer Jntereſſen in der Gemeinde ausge
ſchloſſen. Das ſei eine ſchwere Ungerechtigkeit und
ſchädige auch die wirtſchaftlichen Intereſſen der Ge
meinden. Das Gemeindewahlrecht der Frauen in ver
ſchiedenen europäiſchen Staaten habe ſich bewährt. Jn
den Petitionen wird weiter ausgeführt, daß eine Kber
tragung des Stimmrechts an die Frauen auch in
Deutſchland keine grundſätzliche Neuerung ſei, da ſchon
jetzt die grundbeſttzenden Frauen in den Landgemeinden
das aktive Wahlrecht beſäßen.

Von ſeiten der Regierung wurde dem entgegen
gehalten, daß in dieſem Falle die Frau nur zum Wahl
recht zugelaſſen ſei, damit der von ihr vertretene Grund
beſitz bei den Gemeindewahlen nicht ausgeſchaltet iſt.
Die Städteordnungen kennen dagegen ein gleichartiges
Wahlrecht der Frau nicht, weil der ſtädtiſche Grundbeſitz

nicht in dem Maße eine genoſſenſchaftliche Einheit bildet,

wie der ländliche. Eine Geſetzgebung im Sinne der
de für die Stadt und Landgemeinden

ſtalten. Eine ſolche Geſetzgebung würde eine allgemeine
Reviſion der Gemeindeverfaſſungsgeſetze zur notwendigen
Vorausſetzung haben. Eine ſolche Reviſion ſei von der
Staatsregierung aber nicht beabſichtigt.

Jn der Kommiſſion waren die Meinungen geteilt.
Ein Teil der Kommiſſton wollte den Wünſchen der
Frauenvereine in gewiſſer Beziehung entgegenkommen,

Gin dunkles Geheimnis
Kriminal Roman von Ewald Auguſt König.

(28 Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Es geht ganz vortrefflich“, ſagte der Kammerdiener,

vergnügt die Hände reibend; „Sie haben geſehen, welche
Wirkung das Glas Champagner auf unſere Lina machte
und wir dürfen ſomit überzeugt ſein, daß jeht auch die
Komteſſe und der Verwalter im tiefſten Schlafe ruhen
werden. Wie ich dieſen Menſchen haſſel Seitdem er
ins Haus gekommen iſt, haben wir keine frohe Stunde
mehr gehabk; dieſer überall und Nirgends ſah und hörte
alles und benahm ſich, als ob er allein hier zu komman
dieren habe.“

„Na, das alles hat jetzt ein Ende“, erwiderte dieKöchinachſelzuckend.

„Gott ſei Dank, daß es endlich einmal ein Ende hat“,
fuhr der Rotkopf fort“, er wird uns nicht mehr behelligen,
in allen Fällen bekommen wir unſere Penſion und wie
es nachher wird, kann uns weiter nicht kümmern. Aber
einen e hätte ich dieſem arroganten Verwalter
vor dem Scheiden gern gegeben, wenn ich nur wüßte, wie!
Müßte ich nicht den Baron begleiten, wollte ich ihm ſchon
in den nächſten Tagen das eben ſauer machen.

„Das dürfen wir nicht“, unterbrach die Köchin ihn
ruhig. „Der Herr Baron hat ſtreng beſohlen, nichts
gen den Verwalter zu unternehmen, damit der leßtere
eine- Veranlaſſung finde, die Komteſſe aufzuſuchen

„Na, ewig kann er do icht hier bleibennicht
Freilich nicht nach acht Tagen, wenn ich den Baron

mit ſeiner Braut in Sicherheit weiß, werde ich dieſem
S Verwalter ſchon zeigen, wo der Zimmermann das

och gelaſſen hat. Wiſſen Sie, Jakob, was ich glaube
Daß dieſer ſtudierte Herr von Habenichts ſich hier ins
gemachte Bett legen will.

„Oho! Sie wollen doch nicht ſagen, daß er vorhat,
die Komteſſe zu heiraten
Freilich und Sie, dürfen ſich darauf verlaſſen, daß
ich mich nicht täuſche

„Ah, dann iſt es ſchade, daß der Baron nicht ſo lange
warket, bis dieſer unverſchämte Dummkopf ſein Wort angebracht hat. Es wäre für uns eine famoſe Genugtuung,
wenn er vor die Türe geworfen würde.

„Jch fürchte nur, daß wir auf die Genugtuung ver
geblich gewartet hätten.

Der Kammerdiener blickte betroffen auf. „Sie
glauben e e daß die Komteſſe ſeine Werbung an
genommen ätte

Sonnabend den 11. Mai

während ein anderer Teil keine Zugeſtändniſſe machen
wollte. Der erſte Teil der Kommiſſion wollte den
Frauen beſondere Rechte einräumen auf ſoziglem Ge
biete in der Armen und Waiſenpflege, im Schulweſen c.
Von der anderen Seite wurde geltend gemacht, daß gerade
ſolche Frauenvereine das Wahlrecht verlangen, die politiſch

ziemlich links ſtehen. Wenn alleinſtehende Bürgerinnen
einer Stadt trotz einer erheblichen Steuerleiſtung nicht
wahlberechtigt ſeien, ſo wäre das allerdings unerfreulich,
aber die Fälle ſeien doch wohl zu vereinzelt, um eine
Anderung des Wahlrechts zu begründen.

Parlamentarisches.
Deutſcher Reichstag. (Sitzung vom 9. Mai.) JmReichstage wurde am Donnerstag zunächſt die le

en enw er in dritter Leſung angenom
men, ebenſo der Gebührentarif für den Kaiſer-Wilhelm
Kanal in erſter und zweiter Leſung genehmigt. Dann
wurde die Beratung des Etats für das Reichsſchatzamt fortgeſetzt. Die Debatte drehte ſich e eeeſtch
um die Veteranenbeihilfe. Abg. Bruckhoff (Vpt.)
fragte, was denn aus den drei Geſetzentwürfen zugunſten
der alten Krieger geworden ſei, die 1910 beſchloſſen wur
den. Abg. Koch (Vpt.) wandte ſich entſchieden gegen die
Engherzigkeit, die vielfach mit der Gewährung der Vete
ranenbeihilfe verbunden ſei. Das Deutſche Reich trage
nur eine Ehrenſchuld an diejenigen ab, die für die Grün
dung des Reiches Leib und Leben eingeſeht haben. Eine
große Anzahl Abgeordneter aller Parteien äußerten ſich
in dem gleichen Sinne. Reichsſchatzſekretär Kühn ant-
wortete, daß eine geſetzliche Neuregelung zurzeit nicht
möglich ſei; es würde aber ein erneutes Rundſchreiben an
die Bundesſtaaten ergehen, in dem eine wohlwollende
Handhabung dringend empfohlen werde. Dann ſchloß
die Debatte über den Etat des Reichsſchatzamtes; es

Berichterſtatter bedauerte Abg. Erzberger, daß
Militärapotheker penſioniert würden, weil ſie nicht mehr
dienſtfähig, 5. B. ſchwerhörig, ſind, und fragt, wie es mit
der Anderung der Zivilverſörgung der Militäranwärter
en Seine Anfragen riefen gleich drei Vertreter der

egierung auf den Plan Generalmajor Blacmeiſter
erklärte, an die Militärdienſtfähigkeit der Apotheker würden nicht zu hohe Anforderungen geſtellt. Die Zivilver
ſorgung hielte die Militärverwaltung für eine Lebens
frage der Armee. Je beſſer die Zivilverſorgung, deſtoreichlicher der Erſatz. Der ſächſiſche Generalmajor gune
v. Weiß dorf und einVertreter des Reichs marine-
am tes gaben die gleichen Erklärungen für die Militär
apotheker ab. Die Abgg. Siebenbürger (E.) und
Göttimng (nl.) traten für die Altenpenſionäre ein, eben

e hin g. V der ich außerdem eingehend

idererſeits ſei eine zu weitge
rung des Zivillebens ſehr bedenklich.

Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 9. Mai.) Jm Ab
geordnetenhauſe konzentrierte ſich am Mittwoch das Jn

tereſſe auf den aufſehenerregenden Fall der polizei
lichen Entfernung des ſozialdemokratiſchen Abg.
Borchardt, über die wir an anderer Stelle ausführ
lich berichten. Gegen das Beſitzbefeſtigungsrecht hatte der

„Wenn auch gerade nicht das, aber ich bin überzeugt,
daß er ihr nicht gleichgültig iſt.“
„Na, gegen ſeine Verwaltung kann man freilich nichts

einwenden und die Komteſſe wird froh ſein, einen ſo ge
ne und ſtrengen Verwalter gefunden zu haben
und

„Lieber Freund, ich habe ſcharf beobachtet und man
ches geſehen und gehört
„Still, hörten Sie nichts unterbrach der Rotkopfdie redſelige Köchin. „Wars doch, als ob man die Tür

zum Park geöffnet hätte.“
„So e Sie und ſehen i ſagte die Köchin, in

dem ſie ſich erhob, ich werde mich inzwiſchen überzeugen,
ob die Komteſſe ſchläft.

Der Kammerdiener nahm das Piſtol, welches vor ihm
dem Tiſche lag und ging hinaus gleich darauf ver

ließ auch die Köchin das Küchenzimmer. Sie ſtieg lang
ſam die Treppe hinauf und öffnete die Tür zum Zimmer
der Komteſſe, nachdem ſie auf wiederholtes Pochen keine
Antwort erhalten hatte.

Die Komteſſe ſaß in ihrem Seſſel vor dem noch ge
deckten Tiſche und ſchlief, als die Köchin ſich von der
Feſtigkeit dieſes Schlafes durch lautes Rufen und ziemlichunſanftes Rütteln überzeugt hatte, verließ ſie u das
Gemach, um in die Küche zurückzukehren.

„Es war nichts, ich muß mich getäuſcht haben“, ſagte
der Kammerdiener, der e gleichzeitig mit ihr eintrat,
„die Tür iſt feſt geſchloſſen und draußen hört und ſieht
man nichts. Der Verwalter ſchläft wie ein Dachs, i
habe einigemale an ſeine Tür geklopft, aber nichts regte

ſich drinnen.“ e„Die Komteſſe ſchläft ebenfalls,“ erwiderte die Köchin,
„der Baron kann kommen.

„Jch dachte ſoeben an unſeren Kutſcher“, fuhr der
Rotkopf fort, wenn er morgen heimkehrt und dem Ver
walter das Vorgefallene beichtet aber ich denke, er wird
ſeinem Schla
ſeiner Herrſchaft offen zu erklären, daß er ſinnlos be
rauſcht geweſen ſei, darf er n wagen.

Das letzte Wort war den Lippen des Kammerdieners
kaum entflohen, als ein Geräuſch ſich vernehmen ließ,
ähnlich, wie wenn einige leichte, kleine Steinchen mit
einer Fenſterſcheibe in Berührung kommen.

„Der Baron ſagte der Kammerdiener, der ſich raſch
erhoben n h „Er iſt pünktlich, die Schloßuhr wird ſo

leich zwö agen.“ ee le e r kurz darauf in Be
leitung des Freiherrn zurück.Alles in n fragte der Edelmann, „ſchlafen

beide

de Mitikariſte-

„Beide, Herr Baron“, erwiderte der Kammerdiener.

kam der allgemeine Penſionsfonds an die Reihe. Als

ſchnittsbrand- und Überbrandſteuer, letztere in der be

eine andere Urſache unterſchieben, denn

1912.

Däne Kloppenborg beim Beginn der Sitzung noch einmal
proteſtiert und Abg. Schifferer (nl. weckte mit ſeiner
temperamentvollen Verteidigung der Vorlage den Wider
ſpruch der Dänen und Sozialdemokraten der eng
zu jenem bedauerlichen Zwiſchenfall führte. Die Vorlage
wurde der Budgetkommiſſion überwieſen, ebenſo der An
trag auf Verſtärkung des Fonds r der deutſchen
Mittelſtandskaſſe in Poſen. Das Schlußwort des Abg.
Wolff-Liſſa (Vpt.) hierzu blieb unverſtändlich, da ſich
im Hauſe die Wogen der Erregung über die Polizeigktion
noch nicht gelegt hatten. Dieſe Erregung ſpielte auch noch
hinein in die Debatte über die Elektriſierung der
Berliner Stadtbahn, die vor der allgemeinen Be

ratung des r edelt wurde. Abg. Hoffmann (Soz.) der die Vorlage
als einen ungerechten Aderlaß am „Waſſerkopf Berlin“
bekämfte, nahm dabei Gelegenheit, auf die polizeiliche Be
ſetzung des Hauſes hinzuweiſen. Die Frage der Elektri
be der Stadtbahn wurde ohne weitere Debatte einer

eſonderen Kommiſſion überwieſen. Bei der Beratung
des Eiſenbahn-Anleihegeſetzes wurden wiederum die ver
ſchiedenſten lokalen Eiſenbahnwünſche vorgetragen. Abg.
Kreitling (Vpt.) empfahl die vermehrte Einführun
der elektriſchen Beleuchtung in den Eiſenbahnzügen. Au
ſonſt wurden von zahlreichen Abgeordneten Eiſenbahn
wünſche, die ſich meiſt auf lokale Verhältniſſe, auf beſſereZugverbindungen und verbeſſerte Bahnhofsanlagen be
zogen, vorgebracht. Dann wurde die Weiterberatung auf
Freitag vertagt. Es kam aber noch zu einer ausgedehn
ten ſtürmiſchen Geſchäftsordnungsdebatte, die an die Aus
re des Abg. Borchardt aus dem Sitzungsſaal an
nüpfte.

Der Seniorenkonvent des Reichstages
trat am Donnerstag vor der Sitzung zuſammen und ſtellte
den Arbeitsplan feſt mit dem Ziel der Erledigung bis
Pfingſten. Zu erledigen ſind noch aus der zweiten
Etatsberatung Heer und Marine mit den Wehrvor
lagen, kleinere Etats, ſowie die Etats des Reichs
kanszlers und Auswärtigen Amtes, ferner die zweiteLeſung
der Branntweinſtenervorlage und die dritten
Leſungen von Etat, Wehr und Deckungsvorlagen. Hier
für ſtehen zwölf Sitzungstage bis zum 24. Mai
einſchließlich zur Verfügung. Die Budgetkommiſſion
wird morgen den Militäretat fertigſtellen und dann ſo
fort an die Marinevorlage und den Marineetat gehen.
Die Heeresvorlage mit dem Militäretat ſoll im Plenum
ſchon am Freitag auf der Tagesordnung ſtehen, hierfür
rechnet man zwei Tage, und die beiden folgenden Sihungs
tage dann für Marinevorlage und Marineetat. Der 15.
Mai iſt für die Etatsberatung der Zölle und kleineren
Etats beſtimmt, der 17. und 18. Mat für Reichskanzler
und Auswärtiges Amt. Dann ſind zwei Tage, der 20.
und 21. Mai für die zweite Leſung der Branntwein-
ſteuer in Ausſicht genommen, deren erſte Leſung in der
Kommiſſion ſoeben Heendet, worden iſt

Die kweinſtener- Kommiſſ
im Galopp gearbeitet und die erſte Leſung des Ent
wurfs über die Beſeitigung des Kontingents am
Donnerstag zu Ende geführt. Leider iſt es der fort
ſckrittlichen Volkspartei nicht gelungen, auch nur die
kleinſten Konzeſſionen bei den Parteien der Rechten
durchzuſetzen. Danach bleibt es alſo im weſentlichen
bei den Beſtimmungen der Regierungsvorlage; Durch

„Gut, ſchirr die Pferde an und laß den Wagen in der
Remiſe ſtehen, wir werden das gnädige Fräulein dorthin
bringen. Jſt die Garderobe gepackt
p en beſorgt, das gnädige Fräulein wird nichts ent

ehren.
„Und die Schmuckſchatulle
„Werde ich Jhnen nachher übergeben.“
„Bon, jetzt ſorge, daß wir fortkommen. Und Sie“,

uhr der Freiherr fort, „Sie geht hinauf und ſorgt da
ür, daß das gnädige Fräulein reiſefertig iſt, wenn wirein ſteigen wollen. Wo iſt das Stubenmädchen

„Schon vor einer Stunde zu Bett gegangen. Der
Verwalter zwang ſie, ein Glas Champagner zu trinken.“

Hm, das iſt unangenehm, wir können nicht wiſſen, ob
wir ihrer Dienſte noch bedürfen. Na, gehen Sie nur,
ich hoffe wir werden allein fertig.“

Die Köchin entfernte ſich. Der Freiherr wanderte in
fieberhafter Ungeduld auf und ab.

„Jch weiß nicht, woher es kommt, daß gerade heute
dieſe bangen Ahnungen mich verfolgen!“ ſagte er. „Habeich doch manche ſchwierigere und gefahrvollere Sache un
ternommen und glücklich zu Ende geführt, weshalb ſollte
mir dieſes Unternehmen nicht gelingen Das Feld
iſt rein, ein beſonderes Hindernis habe ich nicht zu be
ürchten und doch will dieſe Ahnung behaupten, die Ent
ührung werde nicht gelingen. Bah! Bin ich denn ein

ann oder bin r ein Kind, daß ich von Ahnungen mich
laſſen ſoll? Vorwärts! vorwärts! Das Zurück

habe ich mir ſelbſt unmöglich gemacht. Und wenn es
wahr iſt, daß ich heute die letzte Karte ausſpiele, daß dieſe
Karte mir entweder eine glückliche Zukunft ſichert oder
mich ins Verderben bringen wird, iſt damit auch geſagt,daß ich das Spiel verlieren muß Bah. Sie hatten
vortrefflich kalkuliert, der Herr Verwalter, das gnädige

Fräulein, der Doktor und der weiſe Kreisrichter, aber
meine Kalkulation dreht ihnen allen eine Naſe. Sie
glaubten, den Vogel ſchon in der Hand zu haben und
müſſen nun erfahren, daß er ihnen bei Nacht und Nebel
entwiſcht iſt. öchte dabei ſein, wenn ſie abermals den
Vorfall in Nummer Siebzehn breit kreten und alle mög
lichen Gründe hervorſuchen, mit denen ſie ihren Verdacht
beweiſen zu können glauben. Wenn dieſe albernen Spieß
bürger weniger geſchwatzt und dafür gehandelt hätten
aber ſie durſten nicht handeln, weil ihnen Beweiſe fehl
ten. Und wenn nun doch meine Ahnung richtig wäre
Geſeht, mein Plan ſei verraten, oder ein kückiſcher Zufall
laſſe ihn e geſeßt ferner, die fehlenden Beweiſe
ſeien plötzlich gefunden und dadurch mein Schickſal ent
e was dann Ah, dann gibts für mich nur einen

S (Jortſetzung folgt.)

leiten

Die leben drei



kannten exorbitanten Höhe, werden aufrecht erhalten.
Vielleicht iſt es noch möglich bei der Vergällungspflicht
einige Milderungen zu erreichen. Als Ergebnis der
ganzen Aktion wird, wie wir es vorausgeſehen haben,
eine Erhöhung der Verbrauchsabgabe die Folge ſein
Wie viel davon in die Reichskaſſe fließen wird, bleibt
nach wie vor unklar, umſomehr als von den erhofften
Mehrerträgen 16 Millionen Mark zur verſtärkten Prä
miierung des gewerblichen Spiritus aus der Reichskaſſe
abgegeben werden ſollen. Selbſt bei der günſtigſten
Rechnung, wie ſie von der Regierung für richtig ge
halten wird, würde der Reinertrag zur Deckung der
Heeres und Marinevorlagen nur 20 Millionen Mark
hetragen. Vorſichtigere Schätzungen rechnen damit, daß
überhaupt kein Pfennig ſür die Reichskaſſe übrig bleiben
wird. Für die Deckungsfrage ſcheidet alſo die ganze
Aktion in der Brannkweinſteuerge ſetzgebung ſo gut wie
völlig aus. Die Notwendigkeit iſt mehr und mehr her
vorgetreten, auf anderem Wege das erforderliche nach
zuhöolen. Daß hierbei nur eine Beſitzſteuer und nach
Hage der Dinge nur eine Ausdehnung der Erb ſchafts-
ſteuer in Frage kommen kann, darüber werden ſich
guch die Parteien der Rechten nicht im unklaren ſein
dürfen zumal da ja aus den Andeutungen des Reichs
kanzlers und den unzweideutigen Erklärungen des
früheren Schatzſekretärs Wermuth Hervorgeht, daß ein
Zurückkommen auf die Erbſchaftsſteuer im urſprüng
lichen Plane der Regierung gelegen hatte.

Jn der Budgetkommiſſion des Reichs
tags wurde am Donnerstag vom Zentrum folgende
Reſolution eingebracht: Der eichstag wolle be
Dur den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, alsbald

chritte zu tun, die geeignet ſind, die Zweikämpfe zu be
ſeitigen, insbeſondere dem Zwang zur Heraus forderung
zum Zweikampfe und zur Annahme eines ſolchen ent
gegenzutreten, vor allem aber ſchleunigſt zu veranlaſſen,
daß die Beſtimmungen der Ordre vom 1. Januar 1897
über die Einſchränkung und Vermeidung der Zweikämpfe
überall und in allen Teilen zur ſtrengſten Durchführung
gelangen und namentlich a) Perſonen von ehrloſer Ge
ſinnung für einen Ehrenhandel unter allen Umſtänden
ausſcheiden, b) gegen die Beleidiger ſchleunigſt und ſcharf
vorgegangen wird, o) Ehrenhändel erſt nach erfolgtem
ehrengerichtlichen Verfahren zum Austrag gebracht wer
den, die Ablehnung eines e len e aus religiöſen
vder ſittlich gerechtfertigten Bedenken ebenſo wenig wie
Streitigkeiten dienſtlicher oder privatgeſchäftlicher Natur
zum Gegenſtand eines ehrengerichtlichen Verfahrens ge
macht werden.

Die freie Eiſenbahnfahrt der Reichskagsabgeordneten. Die nationalliberale
en des Reichstags hat zur zweiten Leſung des Etats
ür den Reichstag beantraägt, die verbündeten Regierungen

zu erſuchen, einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch den
das Geſetz über die Gewährung einer Entſchädigung an
die Mitglieder des Reichstags dahin abgeändert wird, daß

den Mitgliedern des Reichskages freie Fahrt während
der Dauer der Legislaturperiode auf den
deutſchen Eiſenbahnen gewährt wird. Bisher wird die

n Fahrt nur gewährt, ſo lange der Reichstag nicht ge
ſchloſſen wird. Durch den Antrag würde den Abgeordne
ten auch die freie Fahrt nach der Schließung einer
e bis zum Beginn der neuen Seſſion gewährt

Merseburg und Umgegend
10. Mai.

Wieder ein heißer Sommer? Wie andere
Meteorologen, ſo äußerſt ſich ſetzt auch Dr. Richard
Hennig dahin, daß die große Wahrſcheinlichkeit vor
liege, daß der Sommer wieder ſehr heiß wird. Er führt
unter anderem aus: Die Feſtſtellung, daß die vorhan
denen Wetterlagen zur Zeit von einer ſonſt ſelten vorkommenden Velanbigkett ſind, und zwar in allen
Jahreszeiten, läßt den Rückſchluß zu daß wohl auch der
bevorſtehende Sommer den häuſigen Witterungs
wechſeln abgeneigt ſein wird. Er dürfte in dieſer Hin
ſicht dem vergangenen Sommer ähneln, der ebenſo wie
der nachfolgende Winter verhältnismäßig ſpät ein
ſetzte, dann aber den Charakter der Jahreszeit in
extremſter Weiſe ausgeprägt zur Geltung brachte. Mit
anderen Worten. die Wahrſcheinlichkeit eines aber
maligen recht heißen und wahrſcheinlich auch dürren
Sommers iſt nicht als gering zu bezeichnen. Heiße
Sommer brauchen keineswegs auch dürr zu ſein, obwohl
beide Eigenſchaften verhältnismäßig oft vereint zu
inden ſind. Und auch dem Sommer 1912 muß man die
rognoſe ſtellen: falls wirklich dieſelben Urſachen der

Luftdruckverteilung wie im Vorjahre wieder Hitze
bringen, ſo werden wir uns wohl auf eine gewiſſe Dürre
gleichfalls wieder gefaßt machen müſſen, wenn auch die
durchaus beiſpielloſe Trockenheit des Sommers 1911
nicht unbedingt eine Wiederholung zu finden braucht.

Das 4 Armeekorps in der neuen Range
liſte. Die Rangliſte für das Jahr 1912 weiſt im
4. Armeekorps gegen das Vorjahr zahlreiche Verände
rungen auf. Beſonders bemerkenswert iſt die am 1. April
erfolgte Aufhebung der Kommandantur in Magdeburg,
der letzten noch im 4. Armeekorps beſtehenden Feſtungs
kommandantur. Beim Generalkommando iſt ein Wechſel
in der Stelle des Generalſtabschefs zu verzeichnen. Von
den Brigaden wechſelten den Kommandeur die 13. Jn
fanteriebrigade in Magdeburg (Jnfanterieregiment Fürſt
Leopold von Anhalt- Deſſau I. Magdeburgiſches] Nr, 26
und 3. Magdeburgiſches Jnfankerieregiment Nr. 66 in
Magdeburg) die 14. Jnfanteriebrigade in Halberſtadt
nfanterieregiment Prinz Louis Ferdinand von Preußen
[2. Magdeburgiſches] Nr. 27 und 5. Hannoverſches
Jnfanterieregiment Nr. 165 in Quedlinburg und
Blankenburg), die 8. Kavalleriebrigade in Halle
Küraſſterregiment von Seydlitz [Magdeburgiſches
Nr. S in Halberſtadt und Quedlinburg und
Thüringiſches Huſarenregiment Nr. 12 in Torgau),

und die 8. Feldartillerie- Brigade in Halle (Torgauer
Feldartillerie- Regiment Nr. 74 in Torgau und Witten

berg und Mansfelder Feldartillerie- Regiment Nr. 75 in
Halle a. S.). Bei folgenden Truppenteilen traten Kom
mandeurwechſel ein: Jnfanterie Regiment Fürſt Leopold

von Anhalt Deſſau (1. Magdeburgiſches) Nr. 26 in
Magdeburg, 3. Magdeburgiſches Infanterie Regiment
Nr. 66 daſelbſt, 4 Thüringiſches Infanterie Regiment
Nr. 72 in Torgau und Bernburg, 8. Thüringiſches
Infanterie Regiment Nr. 153 in Altenburg, Magde
burgiſches HuſarenRegiment Nr. 10 in Stendal und
Thüringiſches Huſaren Regiment Nr. 12 in Torgau
und Magdeburgiſches TrainBataillon Nr. 4 in Magde
burg. Von den Bezirkskommandos wechſelten die in
Aſchersleben und Neuhaldensleben ihre Kommandeure.

Lehrerinnen im Regierungsbezirk
Merſeburg. Nach uns vorliegenden ſtatiſtiſchen
Nachweiſen der königlichen Regierung zu Merſeburg
waren am Schluſſe des abgelaufenen Schuljahres im
Regierungsbezirk Merſeburg an den Vo ksſchulen 3373
Lehrer und 337 Lehrerinnen, an den mittleren Schulen
in Eilenburg Eis leben, Halle. Merſebur g, Naumburg,
Sangerhauſen, Torgau, Weißenfels Wittenberg und
Zeitz neben 281 Lehrern noch 88 Lehrerinnen tätig. Jns
geſamt ſind alſo im Regierungsbezirk Merſeburg an beiden
Schulgattungen 425 Lehrerinnen angeſtellt Davon
amtieren ungefähr 50 an gegliederten Landſchulen, 62
an mehrgliedrigen Schulen der kleinen Landſtädte und
die übrigen an ſolchen der Großſtadt Halle und der
Mittelſtädte. Jn ſämtlichen Landkreiſen ſind Lehrerinnen
tätig, ausgenommen iſt nur der Landkreis Zeitz. Die
beiden Grafſchaften StolbergStolberg und Stolberg
Roßla haben bisher ebenfalls davon abgeſehen. Pro
zentualiter genommen, und zwar unter Berückſichtig ung
der Volks und mittleren Schulen, iſt die Anſtellung von
Lehrerinnen im Regierungsbezirk u. g. am ſtärkſten in
Halle, wo deren 179 neben 404 Lehrern, in Naumburg
14 bezw 56, Eisleben 20 bezw. 75, Eilenburg 10 bezw.
48, Kloſtermansfeld 6 bezw. 15, Lützen 5 bezw. 13, Rade
well 4 bezw. 4, Torgau 9 bezw. 39 amtieren. Für
Merſeburg kommen für beide Schu ſyſteme 6 Lehrer
innen und 56 Lehrer in Frage

Der Ausſchuß der deutſchen Turner

Aus ähnlichen

e undem wären auch

lich en Unkte ungen, die Koſt
J die 5 Minuten ungeheure, vielleicht 8000 bis 10 900

ark für uns geworden, das ſind überhaupt dieſe
internationalen Unternehmungen mit ihrem ſehr zweifel
r Nutzen und ihren großen Schattenſeiten nicht wert.

er unſere Arbeit ſehen will, komme 1918 nach Leipsig.

nicht nur dem Garten und Feld eine eigenartige Schön
Pflanzt Sonnenblumen! Dieſe geben

e ſondern ſie liefern auch ein beliebtes Futter für die
eiſen, wenn man im Herbſt die Stengel abſchneidet.

Man vermag mit einem Dutzend Sonnenblumen einige
Meiſenpaare den ganzen Winker über an den Haus und
Obſtgarten zu feſſeln. Daß dies für die möglichſte Ver
tilgung der zahlloſen Jnſekteneier, »Puppen und Larven
von der größten Wichtigkeit iſt, leuchtet ein.

Ein beagchtenswertes Urteil hat das Ehrengericht
der et Bezirksvereine inbezug auf die Dentiſten
gefällt Anläßlich der im Kreiſe von Dentiſten gehal-
kenen wiſſenſchaftlichen Vorträge des Herrn Dr. med.
Bennighoven war beim ärztlichen Ehrengericht in Ber
lin und der Mark Brandenburg eine Anzeige gegen Prof.
Bennighoven eingegangen, welche das Ehrengericht ver
ganlaßte, ſich im Urteil dahin zu äußern, daß: 1. die Zahn
künſtler bezw. Dentiſten t Anſchauung des ärgtlichen
Ehrengerichts keine Kurpfuſcher im gebräuchlichen Sinne
ſeien; 2. die Verbreitung wirklicher Kennkniſſe niemals

als eine Verfehlung betrachtet werden könne, und 8. durch
Vorträge bei Dentiſten ſeitens der Arzte nicht nur kein
Schaden angerichtet, ſondern der Allgemeinheit nur ge
nüßtzt würde.

Die Kapelle des 72. Jnfankerite-
Regiments veranſtaltet am Sonnabend abend im
Etabliſſement Caſino hier ein Konzert, auf das wir
alle Freunde einer guten Militärmuſtk beſonders auf
merkſam machen.

Empfindlichen Schaden erlitt heute vor
mittag ein Milchhändler in der Oberburgſtraße, dem
das Malheur paſſterte, daß ihm eine große Kanne
mit Sahne umſtürzte und auslief. Die hierdurch ent
ſtandene „Milchſtraße“ wurde von Paſſanten viel beſtaunt.

Eine neue Halteſtelle iſt von der elektriſchen
Fernbahn Merſeburg Halle eingerichtet worden. Dieſelbe
befindet ſich dem neuen Bootshaus der Merſeburger
Ruder Geſellſchaft gegenüber. Der lebhafte Verkehr an
dieſer Stelle verlangte die Neuerung. Leider befindet
ſich das Schild der Halteſtelle recht verſteckt und wenig
auffallend in der Nähe einer Kaſtanienbaumkrone an
einem Maſt und könnte wohl etwas beſſer angebracht
werden.

Eineeigenartige Erſcheinung iſt im hieſigen
Stadtpark an zahlreichen Büſchen zu beobachten, die
ſtatt friſchen grünen Blättern ſolche von hellgelber
Farbe tragen. Dieſe Blätter haben, da ihnen der grüne
Farbſtoff (das Chloroxhyll) fehlt, ein fahles und bleiches
Ausſehen. Es geht ihnen wie dem Menſchen, der an
Bleichſucht leidet, weil ſein Blut keine roten Blutkörperchen

fluges iſt der Zookogiſche Garten in Halle g. S.

füllen. Und

enthält. Wahrſcheinlich haben ſich infolge der an
haltenden Dürre oder auch der kalten Nächte die Pflanzen
ſäfte nicht normal entwickeln können und es bleibt nun
intereſſant zu beobachten, wie lange nach dem eingetretenen
Regen die ſeltene Erſcheinung noch anhalten wird.

Gewerkſchaft Gute Hoffnung zu
Köln a. Rh., Verwaltungsſitz Frankleben
vei Merſeburg. Die Gewerkſchaft gibt Teilſchuld
verſchreibungen im Geſamtbetrage von 3 Millionen Mk.
aus, die zu 5 Proz. verzinslich und an erſter Stelle
hypothekariſch ſichergeſtellt ſind. Die Rückzahlung erfolgt

e e

vom 1. April 1917 ab mit einem Zuſchlag von 2 Proz.
alſo mit 1020 Mk. für jede Teilſchuldverſchreibung, in
jährlichen Tilgungsraten von 45 000 Mk. zuzüglich er
ſparter Zinſen, ſo daß die geſamte Anleihe bis ſpäteſtens
I. April 1947 zurückgezahlt iſt.

Stenographiſches. Die Gabelsbergerſchen
Stenographenvereine des Bezirks Zeitz im Verbande
Sachſen Anhalt, welchem auch die hieſigen Gabels
bergerſchen Stenographenvereine angehören, halten am

nächſten Sonntag im Hotel zum Löwen in Teuchern J
ihren 14. Bezirkstag ab. Dem Vernehmen nach werden S
ſich die hieſigen Gabelsbergeraner an dieſer Veranſtaltung,
mit welcher auch ein öffentliches Wettſchreiben verbunden
iſt, recht zahlreich beteiligen.

Skfadtthegater in Halle. Für das geſamte
Repertoir der letzten Woche der Spielzeit 1911/12 gilt,
daß keines der Stücke, welche zur Darſtellung gelangen a
wiederholt werden kann jedes iſt die letzte Aufführung.
Sonnabend nachmittag s Uhr wird als Klaſſikervor
ſtellung bei kleinen Preiſen Wilhelm Tell' gegeben.
Abends s Uhr findet eine Aufführung des Heydrich'ſchen
Konſervatoriums mit Humperdincks Oper Hänſel
und Gretel ſtatt. Das geſamte Stadttheater
Orcheſter wirkt in dieſer Auſſführung, die Herr Direktor
Bruno inſzeniert und leitet, mit. Sonntag nachmittag
3 Uhr letzte Fremdenvorſtellung bei keinen Preiſen
„Glaube und Heimat Abends 7 Uhr „Jmweißen Röß'l, hierauf „Als ich wiederkam'.
Montag einmalige Aufführung von „Alt Heidel-
berg Schülerkarten an der Tages- und Abendkaſſe
Dienstag zum Beneſiz für die Kaſſiererin Frl. Emma
äſtner Der Hüttenbeſttzer Mittwoch letzte

Klaſſikervorſtellung Der Widerſpenſtigen Zäh
mung“. Letztes Auftreten von Wanda Wilden.
Donnerstag zur Feier des 50. Geburtstags von Arthur
Schnitzler, Abſchtedsabend für Johanna Zimmermann,
Maria Schlomka, Reinhold Lütjohann „Liebelei',
hierauf das „Abſchiedsſouper“.

Man ſchreibt uns: Als das Ziel eines Aus
jetzt beſonders zu empfehlen, denn dieſer Garten, welcher
einer landſchaftlichen Lage nach anerkannt der ſchönſte
Deutſchlands iſt, zeigt ſich im Schmucke des M
kleid Am ganzen Süd

uben, welche die Luft mit berguſchendem Buft er
nd von den zahlreichen Ausſichtsbaſteien aus

eröffnet ſich dem Beſchauer ein wunderbares Bild
ſtrahlender landſchaftlicher Schönheiten. Uberall grünt's
und blüht's, ſo weit das Auge reicht Jm Garten
ſelbſt gibt es viel neues und intereſſantes zu ſehen.
„Bupari“, das gelehrige Elefantenfräulein, hat denWinter über leihig gelernt und zeigt eine ganze Reihe
neuer Kunſtſtücke. Ein Anblick von überwältigender
Komik iſt es, wenn der Koloß einem Schaflämmchen be
hutſam und liebevoll die Saugflaſche mit Milch reicht.
Dem weidgerechten Jäger wird das Herz höher ſchlagen,
wenn er einen leibhaftigen Auerhahn aus allernächſter
Nähe bewundern kann. Dieſes herrliche Wild dürfte
lebend z. Z. in keinem andern Zoologiſchen Garten ge
zeigt werden, denn der Erwerb desſelben gehört zu den
allergrößten Seltenheiten. Es würde zu weit führen,
auf alle tiergärtneriſchen Sehenswürdigketten hier
näher einzugehen. Das eine ſei aber noch beſonders
hervorgehoben: gm 12. Mal iſt „Billiger Sonntag
an dem der Eintrittspreis nur 80 Pfg. für Erwachſene
und 20 Pfg. für Kinder beträgt. S e

S Schkopau, 10. Mai. Am Donnerstag nach
mittag 5 Uhr machten ſich längere Zeit anhaltende
Gewittererſcheinungen bemerkbar. Bei einem
anhaltend niedergehenden Landregen vernahm man lange
Zeit aus ſüdlicher, weſtlicher und nördlicher Richtung
ſtarkes Donnerrollen. Um Uhr ſetzte ein kräftiger
Gewitterregen ein, dem auch bald aus weſtlicher Rich
tung noch ein leichtes Gewitt r folgte. Ohne Schaden
angerichtet zu haben, verzog es ſich ſehr bald wieder.
Von großem Nutzen für die geſamte Pflanzenwelt war
aber der reichliche und durchdringende Regen

Mücheln und Amgebung.

10. Mai. SDas diesjährige Aushebungsgeſchäft
findet im Kreiſe Querfurt wie folgt et am 8. Juni
in der Sektkellerei in Freyburg, am 19. Juni imSchühen
hauſe in Mücheln am 11. Juni im Schützenhauſe in
Thaldorf. Alle beim diesjährigen Muſterungsgeſchäft als
unbegründet zurückgewieſenen, ſowie alle im dritten Mili-
tärpflichtjahre als begründet anerkannten und die infolge
der Beſtimmung des betr. Militärpflichtigen zum Land
n oder zur als erledigt angeſehenen

ellamationen unterliegen der nochmaligen Prüfung und
Entſcheidung der Ober-Erſatz- Kommiſſion. Es müſſen
deshalb die Angehörigen, auf deren Erwerbs- und Unter
e e die Reklamationen geſtützt ſind, im

ushebetermine mit anweſend ſein. Reklamationen zu
denen die Veranlaſſung erſt nach demMuſterungsgeſchäſte
eingetreten de ſind nach dem vorgeſchriebenen Formulare
und zwar ebenfalls in doppelter usfertigung bis P
teſtens den 15. Mai d. J. an den Zivilvorſißenden des
Bezirks (gl. Landrat) einzureichen. c e r t en
welche anEpilepſie oder ſonſtigen äußerlich nicht ſichtbaren
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ma, Schorlau, Stbnitz nebſt Gut, Wenden,
Zöbigker nebſt Gut und Züßſchdorf.

h

r ne e

Aushebungstermine

welche eine ſelbſtändige Meinung hatten, ſ

ſogar gegen den Willen ſeiner ruſſiſchen

und Generale Stein, Schladen, Pfuel, Hlauſewit, ſowie

Gebrechen zu leiden behaupten, haben dies durch ein Zeug
nis des Königlichen Kreisarztes nachzuweiſen, oder im
erſten Falle auf eigene Koſten drei glaubhafte Zeugen im

zu ſtellen. Die Gemeinde unde re gen des Kreiſes haben dieſe Bekanntmachung
in ihren Gemeinden bezw. Gutsbegirken noch beſonders
ſchleunigſt bekannt zu machen. Nur diejenigen Orls
vorſtände, aus deren Gemeinden Reklamationen vorliegen,
und diejenigen, welche beſonders Vorladung erhaltfen,
haben im Aushebungstermine zu erſcheinen; die Anweſen
heit der anderen Ortsvorſteher iſt nicht erforderlich.
Die Mannſchaften haben mit reingewaſchenem Körper
und reinlicher Leibwäſche zu erſcheinen. Zum Aushe-
bungsgeſchäfte haben zu erſcheinen Montag den 10. Juni
d. Ja in Mücheln im Schützenhauſe vormittags 9 Uhr
die Militärpflichtigen aus: Bedra nebſt Gut, Brauns-
dorf, Cämmeritz,
Gehüfte, e nebſt Gut, Gräfendorf, Lützkendorf,

Möckerling ücheln, Neumark, Niedereichſtädt, Ober
eichſtädt, e nebſt Gut, Oechlißz nebſt Gut,

Petzkendorf, St. Micheln, St. Ulrich nebſt Gut, Schmir
ernsdorf,

8 Querfurt, 9. Mai. Für das Etatsjahr 1912
kommen in hieſiger Stadt als Kommung l ſteuern
zur Hebung 175 Prozent Zuſchlag zur Einkommenſteuer,
225 Prozent Zuſchlag zur Grund, Gebäude und Ge
werbeſteuer, 40 Prozent Zuſchlag zur Betriebsſteuer.
Die Gemeindegewerbeſteuer 1. und 2 Klaſſe kommt
ebenfalls mit 225 Prozent der ermittelten Einheitsſätze
zur Hebung.

Aus vergangener Zeit für unsere Zeit.
Am 10. Mai 1812, vor 100 Jahren, zur ſelben Zeit,

als Napoleon mit ſeiner Gemahlin von Paris nach
Dresden abreiſte, wurde von dem ruſſiſchen Kaiſer
der Hriegsplan gegen Napoleon feſtgeſetzt. Der
e Sturz, den Napoleon durch ſeinen dere nach

ußland erlitt und der Erfolg Rußlands beruhten im
letzten Ende darauf, daß der ne Kaiſer, vom
Schwindel der Herrſchermacht hingeriſſen, allen denen,

t ein Ohr verloß, während der ruſſiſche Kaiſer von unabhängigen
ännern umgeben war und deren e Ratſchläge

atgeber an
ußland befanden ſich

damals die aus Deutſchland entflohenen Staatsmänner
nahm. Bei Kaiſer Alexander von

der ſchwediſche Baron Arnfeld. Namentlich dieſer ent
warf damals den Plan, der auch zur Ausführung ge
langte und der den Untergang des großen nach Rußland
gezogenen Heeres bewirkte: Die Truppen Napoleons durch

as beſtändige Zurückweichen des ruſſiſchen Heeres in
das Innere des Landes zu locken, alle Hilfsquellen zur

rnährung des Jnva ioneheeres zu vernichten und den
eind namentlich durch das Klimg, den entſehlichen Win

ter, aufzureiben. Dieſer Plan kam auch tatſächlich zur
A hr d ichtete Napoleon.

V. W. am 11. Mai: Ziemlich er, t
hler, am Tage warm. 12. Mai:

Später

t ſchonam Abend durch Regen und teilweiſe Gewitter.

e Gerichtsverhancllungen.

e Mai Krater Der 21jährige Arbeiter Heinrich Pr alle aus Merſeburg,
trotz ſeiner e mehrmals vorbeſtraft, geriet am
Miktag des 17. März in einem dortigen Reſtaurant
mit einem Gaſte in Skreit. Er ging bald zu Tätlichkei
ken über und ſetzte dieſe auch nach der Hinausweiſung
aus dem Lokal auf der Straße noch fort. Der Verprü-

gelte blutete. Einem einſchreitenden Polizeiſergeanten

er von dieſer Anklage an en. Wegen

das Leben gefährdenden Be

dert wuürde, und wenn das

leiſtete P. ſo heftigen Widerſtand, daß er nur mit Unter
e eines Paſſanten abgeführt werden konnte. Bei
einer Durchſuchung wurde ein Revolver und ein Dolch

vorgefunden. Das Tragen von Schuß und Stichwaffen
ohne Waffenſchein iſt nach einer im Publikum noch wenig
bekannten oder beachteten Vorſchrift verboten. Den
Uberzieher, mit dem P. bei ſeiner Feſtnahme bekleidet
war, ſoll er ſeinerLogiswirtin geſtohlen haben, m e

er Körperverletzung war kein Strafantrag gegen ihn geſtellt.
Für den Widerſtand und das verbokene Waffenktragen
wurde er zu einem Monat Gefängnis und zu
5. Geldſtrafe verurteilt. Jm Januar wurde einem
Gutsbeſitzer in Lauchſtedt von einer elektriſchen An
lage kupferner Leitungsdraht in großer Menge abge
ſchnitten. Die Repargturkoſten e ſich auf etwa
760. A. Der Diebſtahl kann ſchwerlich nur von einem
einzigen Täter ausgeführt ſein. Ermittelt wurde aber
nur ein Dieb, der jährige bereits mehrmals wegen
Diebſtahls vorbe trafte Arbeiter Hermann Erfurth
aus Sie r beſtritt vor der Strafkammer hart
näckig, Gehilfen gehabt zu haben. Wegen Rückfalldieb
ſtahls wurde er zu einem Jahre drei Monaten
Gefängnis verurteilt

Berlin, 8. Mai. Wegen fortgeſetz ter Miß
eines n e mittels einerandlung hatte ſich geſtern die

rau Minna Jahn, geb. Grell, vor der 6. Straf
ammer zu verankworten. Sie hatte einen von einer ge

wiſſen Franziska Balla geborenen, jetzt ährigen Knaben
in Pflege genommen. Nach den Bekundungen der Haus
nachbarn ſoll letztere dem kleinen die Hölle auf
Erden bereitet und ihn häufig in der ſcheußlichſten Weiſe

eſchlagen, mißhandelt und in der erbarmungsloſeſten
eiſe gezüchtigt haben, wenn das Kind ſich einmal beun gtte. Das Wehgeſchrei und das Wimmern des

leinen Märtyrers wurde von den Hausnachbarn zu
weilen bis Mitternacht vernommen. Zeugen bekundeten,
daß es oft zu hören war, wenn die Angeklagte den Kna
ben nicht nur mit der Hand, ſondern auch mit irgend
einem feſten Gegenſtand verprügelte. 9 anchmal hörten
ſie auch, wie der kleine Körper gegen die Wand geſchleu

Kind vor Schmerzen wimmerte,

handlung

dann hörte man dazwiſchen die ſchlimmſten Schimpfworte

Crumpa nebſt Gut, Eptingen nebſt Gul,

trocken, Nacht

e 7 Vielfach heiter,trocken, Nacht ziemlich kühl, Tag warm. ä
Wetterumſchlag bevorſtehend, im N. W. vielleicht

der „Pflege“ Mutter. Eines Tages hat ſie, wie durch
Zeugen bekundet wurde, dem Kinde die beſchmußten Ho
ſen um die Ohren geſchlagen, ſo daß der Kot im Geſicht
kleben blieb; dann wieder hat ſie ihn an die Erde gewor
fen und vor den Unterleib getreten, ſo daß der Knabe vor
Schmerzen nicht gehen konnte. Die Bewohner des Hau
ſes in der e en Straße haben ſchließlich dieſe Bar
barei nicht mehr aushalten können und dafür geſorgt,
daß die Mutter des Knaben dieſen der Angeklagten fort
nahm. Der Axzt Dr. Türkheim hat den armen Jungen in
jämmerlichem Zuſtand, bedeckt mit Striemen und Beulen
und ſonſtigen Zeichen grober Mißhandlung, vorgefunden
Ein vernommener Hausbewohner, ein Droſchkenkutſcher,
erklärte: Jhn haben die fortgeſetzten Züchtigungen des
Knaben in große Empörung verſetzt, denn wenn einmal
ein Droſchkenkutſcher einem ſtörriſchen Pferde einen
Peitſchenhieb zuviel verſetze, dann werde er gleich aufge
ſchrieben und müſſe Strafe bezahlen, und hier habe die
Angeklagte ein wehrloſes kleines Kind ſort und ſort in
der brutalſten Weiſe gemißhandelt. Die Angeklagte,
welche die Frau eines Arbeiters iſt und eigene Kinder
nicht beſitzt, behauptet, daß ſie gar keinen Haß auf den
Knaben hakte, ſondern ihn wegen großer Unreinlichkeit
öfters habe züchtigen müſſen. Stagtsanw. Rat Dr. Fuchs
hielt die Rohheit der Angeklagten für ſo groß und unver
zeihlich, daß er zwei Jahre Gefängnis und ſofortige Ver
haftung beantragte. Das Gericht nahm Rückſicht auf die
bisherige Unbeſcholtenheit der Angeklagten und verur-
teilte ſie zu einem Jahr Gefängnis. Von der ſo
fortigen Verhaftung wurde mit Rückſicht darauf Abſtand
genommen, daß die Angeklagte verheiratet iſt und feſte
Wohnung in der Waldſtraße hat.

Das Urteil gegen den Schüler Koch in
Magdeburg Der Schüler Koch, der Anfang Oktober
v. J. den Oberlehrer Dr. Jsmer in ſeiner Wohnung in
der Kaiſer Friedrichſtraße in Magdeburg überfiel und
durch Revolverſchüſſe ſchwer verletzte, war, wie wir be
richtet haben vom Jugendgerichtshof in Magdeburg
wegen verſuchten Totſchlags zu 4 Jahren Gefängnis
verurteilt worden. Gegen dieſes Urteil hatte der Vater
des Angeklagten Reviſton beim Reichsgericht in Leipzig
eingelegt, die aber geſtern als unbegründet ver
worfen wurde.

Der Bund der Landwirte und der Neue
Preußiſche Lehrerverein. Der Bezirksſchul
inſpektor und Redakteur der „Pädagogiſchen Warte“,
K. Q. Beetz in Gotha, der vom Neuen Preußiſchen Lehrer
verein wegen Beleidigung verklagt worden war, iſt in
allen IJnſtanzen freigeſprochen worden. Er hatte in
einem Artikel behauptet, daß jeder hauptſächlich von
Landlehrern gegründete neue Verein „vom Bund der
Landwirte finanzielle Unterſtützung erhalte, damit er
dem Bunde wieder Handlangerdienſte leiſte“. Die Ge
richte kamen zu obigem Entſcheid, da das erſtere tat
ſächlich der Fall ſei, daß letztere aber einem Redakteur
unter den gegenwärtigen politiſchen Verhältniſſen an
zunehmen geſtattet ſei.

e

Luftschiffahrt.
Der 50 000 Mark-Kaiſerpreis.

Die Ausarbeitung der Bedingungen für ei nen Wett

n beendet hat und die
veröffentlicht. Jm ganzen ſtehen für den Allgemeinen
deutſchen Flugzeugmotoren- Wettbewerb 125 000 Mk. zur
Verfügung, dieſer Fond ſetzt ſich folgendermaßen zuſam
men 1. Kaiſerpreis 50 000 Mk. 2. Preis des Reichs
kanzlers 30 000 Mk. 3. Preis des Kriegsminiſteriums
25 000 Mk. 4. Preis des Reichsmarineamts 10 000 Mk.,

Preis des Reichsamts des Jnnern 10000 Mk. Die
Preiſe zu bis 4 erhalten die Anmelder der vier beſten
Motoren. Der 5. Preis iſt ein Zuſaßpreis. Dieſer
fällt, wenn ein waſſergekühlter Motor den Kaiſerpreis
erhält, an den beſten luftgekühlten Motor, oder umge
kehrt, ſofern ſich unter den vier beſten ein Motor der
nicht mit dem Kaiſerpreis ausgezeichneten Gattung be
e Andernfalls fällt der Zuſatzpreis an den l
eſten Motor. Jm Wettbewerb waren außer den Dele-

gierten der Wiener Miniſterien Vertreter der Jn
duſtrie, der Wiſſenſchaft und der Sportvereine vereinigk.
Die Prüfung der Motoren findet in der deutſchen Ver
ſuchsanſtalt für Luftfahrt zu Adlershof bei Berlin unter
Leitung von Dr. Jng. Bendemann ſtatt. Die Prüſſtelle
hat die Motoren nach Maßgabe der unten angefügten
Beſtimmungen zu untkerſuchen und die Ergebniſſe bis
zum 15. Januar 1918 dem Preisgericht vorzulegen.

Vermischtes.
(Kampf mit Wilderern.) Jn den Wittgen

borner Waldungen bei Gelnhauſen iſt es zu einem
blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen Förſtern und Wild
dieben gekommen. Die Beamten ſtießen im Dickicht auf
8 Männer, von denen der eine, ein berüchtigter Wilderer
Eiſenmann, ſofort ſein Gewehr in Anſchlag brachte. Der
Beamte kam ihm aber zuvor und, von einer Schrot
ladung getroffen, brach Eiſenmann zuſammen, ſo daß
er gefeſſelt den Behörden überliefert werden konnte.
Den beiden andern gelang es, im dichten Walde uner
kannt zu ent kommen.

*(Wiederein Schülerſelbſtmord) Donners
tag nacht machte der 14 jährige Sohn Bernhard des
Berliner Rechtsanwalts Ulrich ſeinem Leben dadurch
ein Ende, daß er ſich in der elterlichen Wohnung er
hängte. Als gegen 1 Uhr der Anwalt, deſſen Gattin
ſich zurzeit auf Reiſen befindet, nach Hauſe zurückkehrte
und ſich in das Schlafzimmer ſeines Sohnes begab, um
in gewohnter Weiſe vor dem Schlafengehen noch einmal
nach ihm zu ſehen, fand er ſein Kind am Fenſterkreuz
erhängt. Der Tod war bereits eingetreten Der Vater
vermutet, daß ſein Sohn in einem Anfalle von Geiſtes
ſtörung gehandelt hat.

Revolverkampf zwiſchen Schutzleuten
und Einbrechern in Wien.) Zwiſchen Schutzleuten
und drei in eine Weinſtube in der Taborſtraße zu Wien
eingedrungenen Dieben kam es zu einem anderthalb
ſtündigen Revolverkampf. Schließlich wurden
wei Einbrecher feſtgenommen, während der dritte ſich
elbſt er ſchoß. Die Schutzleute blieben unverletzt.

e Die BubonenpeſtinHongkong.) Ein Tele-
gramm des „P. T. meldet Die Bubonenpeſt hat trotz
aller Maßregeln der engliſchen Behörden, die Epidemie

timmungen jetzt

viehmarkt auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu

wenigſtens einzuſchränken, in dieſem Jahre eine grö
ßere Ausdehnung angenommen als in den Vor
jahren. Von den bis jetzt verzeichneten Krankheits
fällen, deren Zahl zirka 806 beträgt, ſind 650 tödlich
verlaufen. Die Statiſtik der vergangenen Woche ſtellt
von 144 Erkrankungen 122 Todesfälle feſt.

Peueste Nachrichten.
Berlin, 10. Mai. Die Neuwahl des Berliner

Oberbürgermeiſters findet in der nächſten Stadt
verordnetenverſammlung am Mittwoch, dem 16. dieſes
Monats, ſtatt.

Londovn, 10. Mai. Das Unterhaus hat geſtern die
Home Rule- Bill mit 372 gegen 271 Stimmen ange
nommen. Premierminiſter Asquith hatte zum Schluß
ausgeführt, das iriſche Parlament würde mit der
Annahme der Bill die legislative und exekütive Gewalt
in allen rein iriſchen Angelegenheiten erlangen. Die
Regierung würde auch anderen Landesteilen gegenüber
eine Politik der Ubertragung gewiſſer ſtagatlicher Macht
vollkommenheit einſchlagen.

London, 10. Mai. Wie die Admiralität bekannt
gibt, iſt eine ſogenannte ſofortige Marinereſerve
eingerichtet worden, die aus Leuten der königlichen
Flottenreſerve unter 87 Jahren beſtehen ſoll, die ſich
freiwillig dazu melden. Dieſe Leute können, wenn er
forderlich, noch vor der Mobilmachung zum Dienſt ein
berufen werden. Sie haben jedes Jahr eine 28 tägige
Uebung durchzumachen und erhalten während des
ganzen Jahres eine Löhnung von 1 Schilling täglich.

Saloniki, 10. Mai. Jn Guſinge fielen Soldaten,
eine räuberiſche Arkautenbande verfolgend, in
einen Hinterhalt. Drei Soldaten wurden erſchoſſen,
drei ſchwer verwundet. Auch einige Arkauten wurden
getötet oder verwundet. Von Uekub iſt ein Bataillon
Infanterie und eine Batterie Gebirgsartillerie abgeſandt
worden, um angeblich nach Jpe zu gehen, wo ſtarke
Gärung herrſchen ſoll.

Görlitz, 10. Mai. Der Flieger Birkmayer
der ſeit mehreren Tagen auf einem vom Jngenteur
Ephraim gebauten Eindecker wohlgelungene Flüge
ausführte, darunter einen Rundflug um die Landes
krone, iſt geſtern auf dem Flugfelde von Moys durch
Verſagen des Motors abgeſtürzt und hat mehrere
ſchwere Verletzungen erlitten.

München, 10. Mai. Das Jſarhochwaſſer
erreichte geſtern abend zwiſchen 9 und 10 Uhr mit 4,30
Metern den höchſten Stand, der je in München ge
meſſen wurde.

New York, 10. Mai. Nach Blättermeldungen aus
Mexiko hat ein Erdbeben die Hälfte der Stadt
Zapotlan zerſtört, wobei 84 Perſonen getötet
wurden. Jn Ciudad Guzmann wurden durch fallende
Steine 16 Perſonen getötet und 13 verletzt. Nach dem
Erdbeben erfolgte ein heftiger Ausbruch des Vulkans
Pico de Colima. Meilenweit iſt das Land von Aſchen
regen bedeckt. Die Einwohner der Städte Guzman und
Zapotlan befinden ſich in wilder Flucht nach der Küſte
Ein großer Teil der Kakao und Tabakpflanzungen iſt
zerſtört.

Getreide uncl Produktenverkehr
Berlin, 9. MaiWeizen lok. inl. 230,00 281,00 Mk.

Roggen lok. inl. 200,00-201,00 Mk.
Hafer fein 214,00-218,00 Mk., do. mittel 210,00 bis

218,00 Mk.
Weizenmehl Nr. 00 brutto 26,50 29,50 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 23 25--25,70 Mk.
Gerſte inl. leicht 197,00-202,00 Mk. do ſchwer fr

Wagen und ab Bahn 20800 21100 Mk. do. ruſſi de
frei Wagen leichte 198,00—201. 00 Mk.
de n enkleie netto ab Mühle exkl. Sack 14,75 bis

Weizenkleie grob netto exkl. Sack ab Mühle 1460
e Mk. do. fein exkl. Sack ab Mühle 14,60 bis

Viehmarkt.
Leipzig, 9. Mai. Bericht über den Schlacht

Auftrieb 165 Rinder, und zwar 49 en.37 Bullen, 11 Kalben, 75 Kühe, 4 Freſſer, 1003 Kälber,
108 Schafe, 2188 Schweine, zuſammen 3416 Tiere (Preiſe
für 50 kg in Mark. Schlachtgewicht; Ochſen, Quat.
I-, II83, III 74, I 65 V Bullen, Qual. 186, A83,
III 80, V 76, Kalben und Kühe, Qual. R 84
III76, IV 67, V58; re e ungvieh) 70Schweine, Qual. 172, I 78, III 69, IV 66, V 60, Lebend
ewicht: Kälber, Qual. I 60, III 52, V 40,
chafe, Qual. 145, Ia2, UI- I Geſchäftsd g. Rinder, und Schafe langſam, Kälber und
chweine mittel Uberſtand: s Rinder, davon

Ochſen, Bullen, 2 Kühe, 2 Kälber, 4 Schweine



e m bhenth gan

zahlung.

Bekanntmachung.
Durch Beſchluß der ſtädtiſchen

ehe vom 29. April 1912 iſt
olgender

trag zu der Gebühren
du für das ſtüdtiſche

r ankenhaus
Für die ſelbſtgewünſchte

Alleinbenutzung eines Doppel
zimmers erſter Klaſſe ſind zu
unelh vonEinheimiſchen 8 Mk.

Auswärtigen 10 Mk.
Merſeburg, 29. April 1912.,

Der Magiſtrat.
gez. Dr. Haacke. Dr. Hauswald.

Barth. Blankenburg Berger.
Thiele. Schmidt. Dehne.
Die StadtverordnetenVer

ſammlungez Grempler. Leichmann. DuEichardt. h Dfeſtgeſetzt.

San genau, was eine Tasse Soeuig's
Kandierter Kornkaffee wert ist.
Einkauf ist auf die gelbe Packung und
den Namen Seelig zu achten, denn es
existieren Nachahmungen, dis nie ht im
geringsten den W oblgeschmaer von
Seelig's KandiertemKornkrattes erreichen.

Beim

i

9

Dieſen Nachtrag bringen wir
hiermit zur öffentlichen Kenntnis

Merſeburg, den 2. Mai 1912.
Der Magiſtrat.

2VaDncelcteſdertn. tunſergeſhart

sonnabend en U e 9.8 e e ee n e ene Zien e e nrren 30 S Halle a. S Hochſtr. 10.

en in S Gut erhaltener Htubenoſen
e ger Fuſboden- mit eiſerner Kochröhre billig zulask, Flaſche Möbellnck verkaufen Geffnerſtr. 7.n dar Mengenmr Falmiak, K Kiße m Pinſel

9b. Freite Str. 17.Sie in Jelfe. S photogreph ſind zu verk.
en an Aater Suche elne Mese zu Raunen

oüer zu puchten,
s Walzen, 1

am liebſten in Leunger, e
waren u g möffentlich meiſtbietend gegen Bär

od. Göhlitzſcher Flur. Zu erfr. b.
Hausdiener im Gaſth. „Alte Poſt“.

B den (VBSlegelmarten mar
ſauber erhalten, in Poſt. z. kauf.
geſucht. Angeb. m. e erb. unt.
W S 3 an die Exped.Honige den 13. d. R nach Ldentiſch z. kaufen elit

mittags 2 Uhr, findet eine Offe e unter Ladentiſch an d
Aunktion von altem Solze, e e
alten Dachziegeln, Zürenund Fenſter h i m

eden Po e en

Aeinhardt, Gerichtsvollzieher
in Merſeburg.

(tio

er Brauhan6. Graul e
kauft zu höchſten Preiſen

Fr. Zuchardt. Vorwerk 28.2 St Wohnung Küch
Sremdeng u. Aubeon 1. Juli e achte pferde
evtl. früher zu vermieten. We
ſichtigung zwiſchen 8 u. 2 Uhr.

RNoonſtr. 17, B.
S mer SBonn Kuche uns aber

1. Etage, ſofort zu vermieten
Reumarkt 39.
iſtFreie olk. D. ha

nung ſof. oder ſpäter zu beziehen

Freundl. möbliertes zimmer

guft zu hohen le en

S. Naundorf Siefer Keller 9

la. hansſchl. Rot
und Leberwurſt,
a Pfund 80 Pfg.,

empfiehlt
Fleiſcherei Rab. Reichhardt.

ſof. zu verm. Lindenſtr. 2 Tr.
Beſſer mobl. Wohn und Enmpfehle:

FDruteier
von ren ſchwarzen

S ergebenſt eingeladen.

in det nicht ſtatt.

Minorkas empfiehlt
Nenno, Clobigkauer Str. 60.

Halle a. S.,

Cſnbrhon Tſenſer

Zoolog. Garten G. Rltte klſt.. J.
Sonntag den 12. Mai Programm vom Sonnabend

Billiger Sonntag bis Dienstag.
Eintrittapreis 1. Zirschiſskataſtrephe anerritanic.Erwachſene 30 Pf. Kinder 20 Pf. Die erſte und letzte Ansſahrt

Konzert Der e des e Rieſendampfers.
t. R 2. Der Zuſammenſtoß der Titanic

a n ten ten MWerg und der
beträgt der Eintrittspr. 15 J

Kind (auch für Lehrer). 3. De Gonnenſinſternis am 17.Kind n v Aufgenommen in Berlin.gleitende e lahten
Im Labyrintho Pf. Näheres d. Proſpekte. g

Ceme Inschaftllene der Großſtadt.
Ortskrar henkugse De n wen

Außerdem das übrige Programm.
Ordentliche Sonnabend 25 Uhr

8 Uhr im eſtaurantſ
„Gute Quelle“.

Tagesordnung:Bericht der Rechnungsreviſoren.
Belchlußfaſſung über die Ab
nahme der Jahresrechnung für
das Jahr 1911.
Jahresbericht.
Die Herren Vertreter werden

zu recht zahlreichem Erſcheinen

Voranzeige.Wailenderſ
Gaſthof zum goldenen Anker

Montag den 2. und Dienstag
den 3. Pfingſtfeiertag, von nach

Merſeburg, den 8. Mai 1912.
Der Vorſtand. Zhiele, Vorſitzender.

mittag 3 Uhr an,
Dllettanten Vereln großes Pfingſtbier.
Der Ausflug r Kötzſchen Muſik: Merſeburger Stadtkapelle

Es r freundlichſt einDie Pfingſt i chaft
Künne, Gaſtwirt.Sonnabend Singeſtunde.

Der Vorſtand.
Schlaſzimmer Maſtrindſleiſch, ne Geſangg Vereine u e e les be 44 Brnunsdorf.Frenndliche Schlafſtelle E. Vaumann, Gotthardtſtr. 8 Ly r 0 Sonntag den 12. d. M., von

offen Friedrichſtr. 18, 2 Tr. Prim 9 Roß eiſ e S warſt Angt el
Sonntag den 12. ihr a krſt-AuskegelnSchlafſtelle en extra fette Ware, empfiehlt nachm nd abends s Uhr as abends von 8 Uhr u

eng Leute ſuchen zum Arthur Hoffmann, Tänzchen BurſchenTanz,
I. Atober er. Wohnung,Mitte Stadt, beſteh. aus 2 Stuben,

2 Kammern Küche und Zug
Roßſ lächterei,Sirtiberg 2. ſeh e 264. verbunden m. Wurſtauskegeln wozu i e

im Etabliſſ. „Funkenburg“.
um Preiſe bis zu 350 Mk. Gefl.Yfferten re n E 1600 an die

Exped. d. Bl.T Eingelne n ſuchen in beſſ.
Oktober, auch früher er 460 Mk.

Speiſe- Kartofſeln

MRanndorf J.geſunde, fleckfreie Ware, verkauft S

Müller, Gaſtwirt.
Unſre ſonſt eingeladenen Gäſtee e e öchunnt Gaſthaus

rn I.ohnung n Preiſe bis zu 450 M.

Gefſt Oſſerten unter 739 in dere Spargel,d. Bl. niederzulegen.
Wminr ſamer gucht um 1. Mat

geſtochen,

er en auch von

Angebote mit rer e eK. 5S5 an die Exped. d. Bl. erb Enpfehlenden Pentrier
ne e e ne meiner Spezialzucht roter

Rohde gsland, beſtes e
10000 r tun. Dsd.
S

Großer Laden
ſofort zu vermieten Burgſtr. 13.

Eine halbe Kheune e e erg.Menſchauer Straße 1. S

täglich friſch
Ludwig, nern Ratskeller.

e anwöblertes Nnner mit voller en

Eichberg, Bahnhofsvorſteher, 8

r

Menſchau.
Sonntag den 12. Mai, von

nachm. 8 Uhr an

Burſchentanz
Hierzu laden freun idlichſt ein

die jungen Burſchen.J Sonnabend den 11. Mei, T

Sonnabend den 11. Mai d. J.,
abends 8 Uhr,

großes

Miltärlonzert
Kapelle des 4. Thür. In anterie
Regiments Nr. 72 aus Torgau
unter perſönl. Leitung des Königl.
Muſik Meiſters Herrn J. Breckau.

Eintrittspreiſe:
v. Vorverkauf bei Herrn
E. Frahnert und im Caſino50 Pf an der Abendkaſſe 60 Pf.

Nach dem Konzert Ball.
Zu recht zahlreigem en

ladet ein Seym.

Die Kameraden werden ge
beten, ſich zu dem am Sonnabendim KCaſino ſtattſindenden Konzert
der Regimentskapelle recht zahl

Der Vorſtand.

Abfahrt z. General Appell

reich einzufinden.

59 Min. vormittags

Meter Begtanrator,
Sonnen hen aulzkhochen,

Tieſer Keller.
n ellebch.

Sa Sonnabend
Schlachtefe.

I bis 2 Gchnler erhalten
gute Penßon,

auf Wunſch Beaufſichtigung der
Schul arten Offerken n. A S
an die Exved d. Bl erbeten
Hroperes anſt. Schurmavchen
ſucht Stelle bei e h erfragen in der Exrwed. dGluge Mut Soll
finden wieder Aufnahme.

Frau die Dr Kelbe-Poſtler,
dipl. Muſiklehrerin.

Anmeldungen Halleſche Str. 30,
1. Et., von 12 1 Uhr.

Einen Arbeiter
ſtellt ein Hertel. Neumarktsmühle.

Frauen od. Mädchen

zur m rn
werden angenommen

V. d. Klauſentor 5.

Jn der Neumarkt Gemeinde
ſoll eine eigene

Leichenwäſcherin
baldigſt wieder angeſtellt werden.
Meldungen zu dieſem Poſten
nimmt der unterzeichnete Ge
meindekirchenrat entgegen

Gemeindekirchenrat St. Zhomae.
Boit, Pfarrerin ein jungesMödchen g. Letyende

Paul Ehlert, Markt 33.von abds 8 Uhr ab,

Famillen Abend
im „Strandſchlößchen
wozu wir unſere wertenGäſte hiermit ergebenſt ein
laden. Der Vorſtand.

Wettiner Hof
Halleſche Str. 73.

Meine neu eingerichtete erſt
a ſtse

Kegelbahn
empfehle ich zur gefl. Benutzung

9. Huſſgiger.

Saudere, unabhängige Frau
oder Mädchen wird ſofort als

Aufwartung geſ.
Frau M. Keber Gotthardtſtr 28.
AKanarienvogel Wer
Bitte gegen Belohnung e

Gr. Ritterſtr. 1, 1. Et.

auegeert von der Re

am 12. 5. nach Naumburg 8 Uhr

Atchard Zepper, Neumarkt



Zweite Beilage.

Vollverſammlung der Handelskammer.

Halle, 8. Mai. Jn der heutigen Sitzung der Han
delskammer wurde zuerſt der Entwu rf zum preu
ßiſchen Waſſergeſet erörtert. Der Hericht-
erſtatter, Syndikus Br. Pfahl, wies auf die ſchädigende
Beſtimmung des 9 54 des Entwurfes hin, e den die
Benutzung der Waſſerſtröme von Abgabenentrichtung abhängig gemacht wird. Eine Sonderkommiſſion der o
mer habe ſich ſchon eingehend mit der Materie beſchäftigt.
Erx empfahl, von einer Petition an das Abgeordneten
haus abzuſehen. Dafür ſollten ſich die Kammermitglieder
einzeln mit den Abgeordneten des Bezirks in Verbindung
ſetzen und auf dieſe im Sinne jener Beſtimmung einwir
ken. Nach einer kurzen Debatke, in der von allen Red
nern betont wurde, daß man gegen den Geſetzentwurf
W machen müſſe, beſchloß die Verſammlung, nach dem

orſchlage des Referenten zu verfahren.
on größerer Wichtigkeit war der zweite Punkt der

Tagesordnung, der den „Entwurf des Geſetzes
e wert die Sonntagsruhe im Handels
gewerbe“ betraf. Das Refergt hatte Kaufmann
Freytage Halle übernommen. Mit dem Entwurf hat
ſich die Fachkommiſſion für den Detailhandel in Kolonial
und Materialwaren und die Kommiſſion der Detailge-
ſchäfte der Textilbranche in einer gemeinſchaftlichen

Sitzung beſchäftigt, zu der auch einige Vertreter des
Drogenkleinhandels zugezogen waren. Die Kommiſſion
erkannte an, daß der jetzt vorliegende Geſetzentwurf eine
weit geeignetere Grundlage bilde, als der vor dreiJahren
vorgelegte Entwurf zur Abänderung der Gewerbeordnung.
Sie beſchloß folgendes zu beantragen: 1. daß der Geſetz
entwurf die Sonntagsruhe nicht lediglich vom Stand
punkt des Verbots der Beſchäftigung von Angeſtellten
aus regele, ſondern in einem Hauptteile von der Rege-
lung des Offenhaltens offener ausgehe;
2. daß der Entwurf nicht auch die Regelung der Arbeits
zeit in Kontoren mit umfaſſe, 3. der größte Teil der Mitglieder der Kommiſſion erklärte ſich einverſtanden, daß
die Verkaufszeit an Sonntagen auf drei Stunden be
n werde, weiter, daß der ſpäteſte Schluß der offenen

erkaufsſtellen mittags 4 Uhr ſtattfinden müſſe; 4. eine
weitere Einſchränkung der Sonnktagsruhe durch Orts
ſtatute ſoll nicht zuläſſig ſein; 5. die e ſollen
in tunlichſt großen Gebieten, jedenfalls für Regierungs
enden womöglich aber für Provinzen, einheitlich geregelt
werden.

Der Referent empfahl zum Punkt 3, für gewiſſe Ge
ſchäftszweige eine fünfſtündige Verkaufszeit bis zwei Uhr

zu erlangen. Es knüpfte ſich hieran eine ausgiebige De

a h Zweifel, obman eine fünfſtündige Verkaufszeit durchſetzen werde.
Die Schnittwarenhändler in den Kleinſtädken werden
ſchon zufrieden ſein, wenn ihnen eine dreiſtündige Ver
kaufszeit, von 8 bis 9 und 11 bis 1, geſtattet wird. Stadt

S rat Richt er Bitterfeld trat für den 1 Uhr Schluß ein,
da ſonſt die ganze Sonntagsruhe Twen wird. Kam
mermitglied Kabiſſch-Nebra empfahl dringend eine
rößereRückſichtnahme auf die kleinſtädti-en Geſchäftsleute. Für die müſſe unbedingt

eine vierſtündige Verkaufszeit gefordert werden. Kammer
mitglied Richter Naumburg empfahl eine generelle
Beſtimmung dahin, daß ſämtliche Geſchäfte um 1 Uhr ge
ſchloſſen werden ſollten das übrige ſollte durch Orts

ſtatute feſtgeſetzt werden. Kammermitglied Rentſch
iebenwerda trat für den Beſchluß der Kommiſſion ein.

Jn der Abſtimmung wurde der Antrag Kabiſch, für
kleinere Städte eine Beſchäftigungszeit von 4 Stunden
u geſtatten, mit allen Stimmen gegen die des Antragſtellers abgelehnt, der Antrag der Kommiſſion da

gegen angenommen.
Es folgte eine geſchloſſene Si ung in der

u. a. der Jahresbericht für 1911 feſtgeſtellt wurde.

Der 9. Handlungsgehilfentag

für GachſenAnhalt,
der am 5. und 6. Mai in Magdeburg tagte, war
von mehr als 400 Teilnehmern aus der Provinz Sachſen
und dem Herzogtum Anhalt beſucht. Die Bedeutung, die

ſich dieſe Tagungen im Laufe der Jahre erworben haben,
wurde durch Teilnahme einer großen Anzahl von Ehren
äſten bewieſen, an deren Spiße der höchſte Beamte derKein Se. Exzellenz der Herr Oberpräſident von

Hegel, ſich befand. Die ſich ſteigernde Bedeutung des
Handkungsgehilfenſtandes im geſamten Wirtſchaftsleben
unſeres Volkes wurde beſonders hervorgehoben durch die
ſehr anerkennenden Worte des Herrn Oberpräſidenten, der
r die nationale und ſoziale Arbeit des Hand
lungsgehilfen Verbandes würdigte. Die Tagesordnung
umfaßte folgende Punkte Der Stand der Sonntagsruhe
bewegung in Sachſen Anhalt und die reichsgeſetzliche Neu
regelung der Sonntagsruhefrage. Berichterſtatter dazu
war Herr Enno Deichmann-Schönebeck, der in ſeinenn efehenngen ein eingehendes Bild der Sachlage gab

und mit e Begründung die Wünſche der kauf
männiſchen Angeſtellten für das kommende Reichsgeſetz
erörterte. Über Erziehung und Jugend
r in warmherzigen Ausführungen Herr GeorgBee amburg, der die jahrelange Arbeit des Verbandes

au gern Gebiete kennzeichnete und die Erklärung ab

gab daß der Verband ſich und ſeine Dann Organiſation
nach wie vor rückhaltslos in den Dienſt dieſer großen

S Aufgabe ſtellt. Die Verſammelten bekundeten durch
Beifall ihre Bereitwilligkeit zur hingebenden

ſtarbeit. An Hand eines umfangreichen ſtatiſtiſchen
Materials behandelte Gauvorſteher en Richter Mag
deburg die wirtſchaftliche Lage der Hand e in
der Provinz Sachſen und dem Herzogtum Anhalt. Zum
erſten Male wurden in dieſer umfaſſenden Darſtellung
das Herkommen, der Bildungsgang, die e
niſſe der kaufmänniſchen Angeſtellten der Provinz er

Setlage zum S

ſcheinbar ſtillſtehend, über den Schiffen.
2 d O

gen. t ihm ſtieg Flo är:vom DeperduſſinTyp auf, ſo daß die Zuſchauer eine

Sonnabend den 11. Mai

faßt und wertvolle Schlußfolgerungen für die Gehalts
politik der Angeſtellten aus dem bis ins Einzelne gehen
den Tatſachenmaterial gezogen. An der regen freien Aus
ſprache beteiligten ſich im zuſtimmenden Sinne mehrfach
der Herr Oberpräſident und auch andere Ehrengäſte.
Der 2. Vorſteher des Verbandes, Herr Richard Döring-
Hamburg, faßte das Ergebnis der Tagung in einem
großzügigen Schlußwort zuſammen, worauf ſie nach vier
ſtündiger Dauer mit einem Heilruf auf den deutſchen
Handlungsgehilfenſtand, das deutſche Volk und Vaterland
geſchloſſen wurde.

Die Flugzeuge bei der Flottenparade von
Weymouth.

Aus Weymouth wird dem „B. L. A.“ unterm 8. d.
emeldet: Das intereſſanteſte Ereignis bei der heutigen
nkunft der r e acht „Victoria and Albert in

der Bucht von Weymouth, wo das gewaltige Kriegs
geſchwader zum Empfange des r bereit lag, waren
die erfolgreichen Manöver der Flugzeuge,
namentlich des vom Kapitänleutnant Samſon geführken
Hydroplans S. 41*. Die Blätter berichten begeiſtert
von den vor den Augen des Herrſchers und der Spitzen
der Admiralität ausgeführten Ubungen dieſer von Mr.
Sbort erfundenen Maſchine und prophezeien einen um
wälzenden Einfluß auf die Flottenſtrategie.
Der Kapitänleutnant flog auf dem Waſſerflugzeng heute
früh von Portland und ſichtete, nachdem er einen öſt
lichen Kurs eingeſchlagen hatte, die königliche VYacht, die
mit ihrer Eskorte von Kriegsſchiffen auf Weymouth zu
dampfte. Er umflog ſie und ließ ſich dann wie ein
Albatros ſpielend auf die ſtarkbewegte See nieder,
um nach kurzer Zeit wieder in die Höhe zu ſchweben.
Dieſe Manöver wiederholte er mehrfach mit der Leichtig
keit und Grazie eines gewaltigen Seevogels. Der König
ſchaute von der Kommandobrücke ſeiner Yacht dem inte
reſſanten Schauſpiel zu, und von der Admtralitäts Nacht
Enchantreß“ aus wurde es vom Erfinder Short, den

Miniſtern Asquith, Churchill, Lord Morley und den
ohen Flottenoffizteren mit Spannung beobachtet.
achdem die königliche acht in Weymouth vor Anker

egangen war, verhinderte Nebel die für heute ange
etzten Flottenmanöver. Nachmittags klärte es ſich

genügend auf, um den Flottenfliegern mehrere inte
reſſante über dem Geſchwader zu ermöglichen
Einer erhob ſich bis zu 1000 Fuß und umkreſſte das

laggſchiff „Neptune“. Ein von dem bekannten Flieger
rahamwWhite ausgeführter kühner Flug fand beſondere

Anerkennung. White erhob ſich von einem Felde, flog
zur Flotte hinaus und ſchwebte dann wie ein Vogel,

Danach flog

doppelteVorführungdes neuen Marineluftdienſtes
genoſſen. S

Wolkenbrüche und
Ueberſchwemmungen.

Anhaltende wolkenbruchartige Regengüſſe haben in
Südbahyern, vor allem aber in Nordtirol und
Vorarlberg, Hochwaſſer verurſacht, das ungeheuern
Schaden anrichtete. Wir laſſen hier die eingegangenen
Hiobsbotſchaften folgen:

Das Hochwaſſer in Südbahern.
München, 9. Mai. Jſar und Lech ſind infolge

großer Regengüſſe gewaltig geſtiegen. Der Pegelſtand
der Jſar zeigte geſtern abend 7 Uhr 1,96 Meter, abends
10 Uhr 2,75 Meter und heute morgen 10 Uhr 3,80 Meter.
Er hat damit beinahe den Stand des Hochwaſſers von
1899, dem die Bogenhauſener- und die Prinzregentenbrücke zum Opfer ſielen, erreicht. Der Pegelſtand war
1899 4 Meter. Auch aus den übrigen Teilen Bayerns,
namentlich aus dem Jnntale, wird Hochwaſſer gemeldet.
So werden aus Tölz ſchwere Wolkenbriüche gemeldet, die
geſtern dort niedergingen und die der Jſar großeWaſſer
maſſen zuführten und die niedrig gelegene Straße nach
Lenggries unter Waſſer ſetzten. Die Waſſermaſſen führ
ten wohl 500 Floßbalken mit ſich, die einen Wert von
10 000 Mark repräſentieren. Aus Garmiſch wird ein
Steigen der Loiſach, der Partnach und des Kanker ge
meldet. Aus Roſenheim traf die Nachricht ein, daß der
Jnn den Hochſtand ſeit der Kataſtrophe vom Jahre 1899
nämlich 8, Meter, erreicht hat. Mangfall Traun,Prien, Salzach und Weißach führen Hochwaſſer. Der
Seeſpiegel des Tegernſees iſt gleichfalls im Steigen be
griffen. Wenn der warme Regen und die Schneeſchmelze
andauern, iſt eine

Kataſtrophe ähnlich der von 1899
zu befürchten. Jn Augsburg hat der Lech heute früh
8 Uhr den Damm des neuerbauten Wehrs wegge-
riſſen. Der Schaden wird auf 10000 berechnet.
Der Lech ſteigt noch weiter. Jn Burghauſen hat die
Salzach bereits den unteren Stadtteil unter Waſſer ge
ſetzt. Das Hochwaſſer der Salzach und der Enns iſt der
artig, daß der Bahnverkehr zwiſchen Biſchoffshofen, Zell
am See und Wörgl eingeſtell und die internationalen
Schnellzüge über Bayern von Kufſtein nach Salzburg
geleitet werden müſſen.

Wolkenbrüche und Uberſchwemmungen in Tirol
und Vorarlberg.

Der ſeit 36 Stunden anhaltende wolken bruch
ärkige Regen hat in gang Nordkirol und in vielen
Gebieten von Vorarlberg ungeheure Bewüſtungen und Schäden angerichtet. Alle Flüſſe
führen reißende Wildwäſſer, ſind aus ihren Ufern ge
treten und haben Straßen überſchwemmt und zum Seil
weggeriſſen. Viele Häuſer wurden beſchädigt und
Brücken ger ſtört. Bei St. Johann haben die Flu-
ken die große Eiſenbahnbrücke über die Pillerache weg
geriſſen, ſo daß jeder Verkehr unmöglich iſt. Alle Züge

terſeburger Carreſpondent

trunken. Alles verfügbare Militär befindet ſich an den

ſchutzbauten vernichtet.
den Hochſtand des

Die Verwüſtungen in Tirol.
JIJnnsbruck, 9 Mai. Jm Laufe des heutigen Nach

mittags ließ der Regen nach und das Wetter heiterte
ſich etwas guf. Trotzöem ſind die Verwüſtungen außer
ordentlich bedeutend. Der größte Schaden wurde aber
mals im Zillertal angerichtet, wo viele der neuen Ufer-
ſchutzbauten zerſtört, große Strecken Felder vermurt
und überſchwemmt wurden. Die Eiſenbahnbrücke bei
Schlitters iſt teilweiſe eingeſtürzt und der Bahndamm
an vielen Stellen weggeſchwemimt. Der Bahn verkehr
wurde voll ſtändis eingeſtellt. Ja Soell bei
Kufſtein iſt bei den Rettungsarbeiten eine Perſon er

gefährdeten Stellen. Kramſach ſtand vormittags total
unter Waſſer.

Die Waſſerſchutzbauten haben nirgens der un
geheuren Gewalt der entfeſſelten Fluten Stand ge
halten. Kberall wurden Dämme durchbrochen, Brücken
weggeriſſen, ganze Häuſer weggeſchwemmt und
Straßen zerſtört. Der Eiſenbahnverkehr in Vorarlberg
iſt nur von Bregenz bis Feldkirch möglich. In Tirol
iſt ſowohl auf der Wiener Strecke als auf der Arkberg
ſtrecke der Zugverkehr unmöglich; das Hochwaſſer hat
in vielen Gebfeten den Höchſtſtand von 1910 überſchritten
und noch mehr Verwüſtungen angerichtet als in dieſem

eVermischtes.
Streik in Hannover.) Nachdem in einzelnenBetrieben dieſer Tage die Metallarbeiter, um eine Ver

kürzung der Arbeitszeit und Lohnerhöhung zu erlangen,
in Hen Ausſtand getreten ſind, haben am Donnerstag
früh gemäß einem vorgeſtern gefaßten Beſchluß etwa
1000 gewerkſchaftlich organiſierte Arbeiter der Firma
Gebrüder Körting gleichfalls die Arbeit niedergelegt.
Etwa 700 Mann arbeiten noch.

Luſtmord.) Jm Heudorfer Walde bei Frauen
berg (Böhmen) wurde die 87 jährige Arbeiterfrau
Welicky mit durchſchnittenem Halſe aufgefunden. Es
liegt Dirſtmord vo

Geim Rollſchuhlaufen tödlich verunglückt) iſt der zwölfjährige Schüler Paul Z65llner in
Eharlottenburg. An der Ecke der Leibniz und Bis-
merekſtraße war der Knabe in einen Laſtwagen der
Firma Heyl hineingeloufen und zu Boden geriſſen wor
den. Die Räder gingen über ihn hinweg, ſo daß er einen
Bruch der Wirbelſäule und ſchwere innere Verletzungen
erlitt; er ſtarb auf der Unfallſtation in der Berliner
Straße unter den Händen des Arztes.

*GEindentſcher Dampfer verſcholken.) Ein
Telegramm meldet uns: Der Frachtdampfer „Augs
burg der deutſch auſtraliſchen Dampfſchiffs geſellſchaft
in Hamburg, der am 2. Februar mit Kapitän Winter
und 36 Mann nach Java ging. iſt ſeitdem verſchollen.
Man nimmt an, daß er unkergegangen iſt.

Gugzuſammenſtoß der Eifel) Zwiſchen
der Statton der Eiſelbahn Liſſendorf und Junkerath
ſießen am Mittwoch zwei Banzüge zuſammen. Sechs
Perſonen wurden ſchwer und ſieben leicht verletzt. Der
Matertalſchaden iſt erheblich Die Urſache des Unglücks
iſt noch nicht ermittelt

GSchalterdiebſtahl auf einem PoſtamtEinen verwegenen Gelddiebſtahl verübte Mittwoch
abend der ſtellungsloſe 21 jährige „Artiſt“ Karl Brill
im Schalterraum des Poſtamts 19 in der Peuthſtraße
zu Berlin. Dort wollte die Hontoriſtin Erna Arndt
von der Gold waren Engros Firma Müller Richter
für ihre Firma 161 Mk. auf eine Poſtanweiſung ein
zahlen; ſie hatte das Geld bereits auf ein Zahlbrett
gufgezählt. Als der Schalterbegmte die Summe eben
in den Schalter nehmen wollte, riß Brill einen Fünfzig-
markſchein vor dem Brett und entfloh mit ſeiner Beute.
Die Kontortſtin lief dem Diebe unter lauten Hilferufen
nach. Mehrere Paſſanten beteiligten ſich an der Ber
folgung. Bald gelang es, den Dieb feſtzunehmen, er
wurde nach der Revierwache in der Oxrantenſtraße ge
bracht und päter der Krimiglpolizei übergeben

GBerhängnisvolle Folgen der Sonnenfünſternits.) An Netzhautentzündung ſtauch in Berlin
eine Anzahl Perſonen erkrankt und teilweiſe faſt er
blindet, die die Sonnenſiuſternis mit unbewaffnetem
Auge beobachtet hatten.

(46000 Markaufeinem engliſchen Kriegs
ſchiff geſtohlen. An Bord des Stattonsſchiſfes
„Hronttes“ in Malta werden 46000 Mk. vermißt. EinMitglied der Schiffsmannſchaft wurde verhaftet. Man
hat eine außerordentlich renge Unterſuchung einge
leitet, hält jedoch die Angelegenheit geheim.



Schadenfeuer in Bremerhaven.) Jn der
Nacht zum Donnerstag kam im neuen Hafen in einem
Schuppen der Firma Kühne K Nagel ein Großfeuer
gus, das die Feuerwehr mit 13 Schlauchleitungen be
kämpfen mußte. Ein Überſpringen des Feuers auf be
nachbarte Schuppen und in der Nähe verankerte
Dampfer konnte verhindert werden. Es ſind 3000
Balken Baumwolle im Werte von über eine
Million Mark verbrannk. An dem Schaden ſind
deutſche, däniſche und franzöſiſche Verſicherungsgeſell
ſchaften beteiligt. Man vermutet, daß Selbſtent-
zündung die Urſache iſt.

GSchweres Bauunglück.) Aus St. Jngbert
wird gemeldet: Ein ſchwerer Unglücksfall ereignete ſich
auf dem hieſigen Eiſenwerk. Vler auf einent Bau be
ſchäftigte Arbeiter ſtürzten aus beträchtlicher Höhe

ſchaften gezwungen ſahen, ihre Mahlzeit in anderen
Reſtaurants fortzuſetzen. Der Streik nimmt große
Dimenſionen an, da die Behandlung der Kellner in den
Neworker Reſtaurants überhaupt eine ſehr ſtrenge iſt.
Auch das Küchenperſonal ſcheint ſich dem Ausſtande
anſchließen zu wollen.

hatte. Der Wechſel
Beſchaffung des Geldes

unbelaſtet ſei, von einem Geſchäftsmann 2000 K. in bar
und 2500 A in einem Akzept erhalten. Er ſoll einen
Grundbuchauszug vorgelegt haben, der eine Belaſtung
des Gutes nicht erkennen ließ. Der Landauer Herr er
fuhr bei ſeinen ſpäteren Erkundungen von dieſen Be
laſtungen, und es gelang ihm noch, das Akzept zurückzuer
halten, während die 2000 verloren waren. Seit Be
kanntwerden der Verhaftung des Grafen haben ſich be
reits zahlreiche Perſonen gemeldet, die durch die Machen
ſchaften des Grafen geſchädigt ſind.

Jagd um die Welt hinter einem Millionenſchwindler.) Jn Neapel wurde am 8. d. bei
ſeiner Ankunft an Bord des Dampfers „Niger“ der von

er amexikaniſchen Polizei ſeit einem Jahr geſuchte Mem
brocke Wamble Pitt verhaftet. Pitt hatte in Newyork
Schecks auf den Namen bekannter Finanzleute in Höhe
von rund zweieinhalb Millionen gefälſcht und war dannab. Der eine von ihnen, der Montagearbeiter Friedrich

Becker aus Sgaarbrücken, brach das Genick und war
guf, der Stelle tot. Ein anderer ſtarb im Lazarett.
Während zwei lebensgefährliche innere Verletzungen
erlitten.

Kellnerſtreik in New York.) Ein Kellner
ſtreik iſt in den erſten Hotels New Yorks ausge
brochen. Gerade als die Gäſte der Hotels, in der
Mehrzahl hochgeſtellte Perſonen, beim Diner ſaßen,
legten die Kellner die Arbeit nieder, ſo daß ſich die Herr

Nachrichten
vom Htandesamt Dürrenberg

Monat April.

flüchtig. Er hat ſich, ſtets von einem amerikaniſchen De
tektiv, der allerdings immer zu ſpät kam, verfolgt zuerſt
nach Auſtralien, dann nach Spanien, Marokko, Jndien
und Agypten gewandt. Als ihm auch dort der Detektiv
nachkam, beſchloß Pitt, nach Konſtantinopel zu gehen, da
er hoffte, dort wegen des Krieges nicht entdeckt zu werden.
Wegen der Dardanellenſperre verlor er, wie er im Ver
hör angab, drei Tage, in denen ihn die Ver olger erreich
ten. Das Geld hat er wahrſcheinlich in Sicherheit ge
bracht, da man bei ihm nur einige hundert Lire fand.

Ehe jedochweſend.
konnte, ſchritt der Kriminal Kommiſſar ein und
führte den Grafen ab. Ein zweiter Fall wird jetzt
aus Landau in der Pfalz bekannt. Dort hatte der Am
ebenfalls unter der Vorſpiegelung, daß das Fideikommi

Anzeigen ſar Merſeburg.
eſſen Teil übernimmt die

on den Publikum gegen
keine Verantwortung

7

Meere e e oaurergeſe O. icke in TollSonntag den 12. Mai i un A. S Giehler in Groß
(Rogate) predigen

Geſammelt wird eine Kollekte
für die Berliner Stadtmiſſion.
Beom. Vorm. 28 Uhr Paſtor

iem.
Vormittags “210 Uhr. Sup.

Bithorn.
Vorm. 11 Uhr Kindergottes

dienſt.
GStadt. Vorm. “/210 Uhr: Paſtor

Werther.
Vorm. 11/4 Uhr Kindergottes

goddula; der Maurergeſell D.
Schlotte in Oſtrau mit A. E.
Dreſe in Merſeburg; der Guts
beſitzer G. E. Langenberg in
Zöſchen mit M. E. Stoye geb.
Seyfert in Creypau; der Güter
bodenarbeiter K. G. R. Hoffbauer
in Leipzig mit E. A. Roſenbaum
in Creypau.

Geboren: dem Fabrikarb.
Steinkopf in Veſta S. 1 unehel.
T. in Porbitz; dem Landwirt
Se in Trebnitz 1 T. 1 unehel.

in Kedienſt. iſenbahn- Dann werden Sie frische freudige GesichterAbds. 8 Uhr: FünglingsVerein. n e. sehen. Perlka hat herzhaft würzigen Ge-
Kenmarkt. Vormittags 10 Uhr: goddula I T. dem Telegraphen schmack, ist kaffeeahnlich unch vollkommen

unschädlich. Sehr ausgiebig, deshalb spar-
sam im Gebrauch.

arbeiter Siegmeier in Lennewitz

Baldige e Seleng e dem hloſſerMadeck in Porbitz 1 T.; dem Allgemeine Nahrungsmittel-Gesellsehaft m b. H.
Monteur Dießner in Porbitz S. Berlin W. 9.dem königl. Siedemeiſter Schütze

in Dürrenberg 1S.; dem königl. 2Bauſteiger Rüffer in re e

Paſtor Boit.Vorm. 11 Uhr Kindergottes-
dienſt.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr:
Paſtor Delius

Vorm. 11 Uhr Kindergottes
dienſt.

Abds. 28 e Jungfrauen Fe ereint. Seffnerſtraße S Sedan u Tluikettebeund eghalFonnkag vorm. 11 Geſtorben, der frühere Preſſe e G eeGottesdienſt für Schwerhörige e der ädtiſchen Ffandkeiß Huſtalt Lökiet Sonnſag J wen nan
findet Sonnabend den 11. Mai ſtatt. Zur Verſteigerung kommen
Betten, Wüſche, Kleidungsſtücke

in der Herberge zur Heimat
Faſtor Werther.

Frenzel geb. ammer in Treb-nitz, 80 J.; die Arbeiterehefrau Der Verwaltungsrat. Tanz Vnterrieht
Sottesdienſt im Kirchſpiel Spergan.
Zpergan. Vorm. 8 Uhr.
Kirchſährendorſ. Vorm. 10 Uhr.

S. Cramer geb. Ulbrich in Por
bitz, 61 J.; die Arbeiterehefrau
E. Spieß geb Rittler in Porbitz,
59 J. die Arbeiterwitwe A
Näther geb. Bunge in Lennewitz,
75 J. der Lehrer ewer. F. W.
Schulze in Porbitz, 75 J.; der

A. zu verkaufen
1 ſprungfühiger Eber

Göhlitzſch 5.

Amt Arbetzprerde

Kähmasshinen
Aebaraturen führt ſachgem e
ans 9. Saar, Merſeburg, Markt e

Homöopath. und Piochemiſche

Gasthof 1. Nronprin finninnnn

Hiermit zur gefl. Kenntnis daße i tenAchtungsvoll8. Papſt, See v Tangk. Leipzig.

Maurer J. R. Fiedler aus Colditz
S. in Trebnitz, 47 J.
Beſſer möbliertes gimmer mit

TodesAnzeige.
Donnerstag früh s Uhr ver
I ſchied nach ſchweren Leiden

gute Mutter und

Pretzſch 26.

Pſcnnas,
ſind zu verkaufen Behandlung

von Rheumatismus, Gicht, Zucker
krankh., Hämorrhoiden, Blaſen,

e freie turneriechec
er en Schlaſgimmer per e rn denSchwiegermutter, Frau rn e e uure Frauen und veralteten Leiden F. ſJ m, 275, 3265, 350 Mk. uſw., ne IIIHalleſche Straße 37, p. tadellos erhalten, zu gerran en Alvert König, Teicha h. Halle a ſ. le

Emilie Warnice ne er genKin Sportwagen, noch gut er
halten, iſt zu verkaufen. Pr. 3 Mk.
Kommolk, Gr. Sixtiſtr,. 2, 2. Et.

Seiſcheer
Sprechſt. nur Mittw. u. Donnerst.5 alle g. G.,B. Höll, e Ulrichſtr. 88/34. Fragebogen auf Verlangen gratis. Wanderung

Rur noch ganz kurze zeit nene
auf dem Aulandtsplatz. 7 Min. früh bis Weimar.

Heute und täglich abends 8/4 Uhr, große, außergewöhnliche

Die Teilnehmer wollen wegen
der vorauszubeſtellenden Fahr

a Künſtler Vorſtellungenwen s Bee er des Kapitän J. Strohſchneider mit ſeiner außergewöhnlichen Künſtler

im Lebensjahre. Diesallen Bekannten zur Nach
I richt mit der Bitte um

S ſtille Teilnahme eOtto Müller u. Frau.
Merſeburg. 9. Mai 1912.

h Beerdigung Sonntag nach
I mittag “28 Uhr von der
Kapelle des ſtädt. Friede

hofes aus.
am Bahnhofe einfinden. Bei un
Puſt gern Wetter wird die
Wanderung verſchoben

Her Vorſtand.

karten ſich möglichſt frühzeitig

Truppe. Als Schluß einer jeden Vorſtellung
Beſteigung des hohen Drahtenemſeiles,ſowie Auftreten von „Direz“, das myſteriöſe Rätſel. Sonntag Kontoriſtin,

Für die Teilnahme, die uns beim Hinscheiden 2 rege ne n e 4 Wein a n be en n n ader ergebenſt ein a 8 S um baldtigen Antkr eunseres geliebten Mannes und Vaters, des Lönigl. 2 d zwirner a Zöllner Markt et
Rechnungsrates

Mia ebowiesen worden ist, sprechen Wir ungern herz-
lchsten Dank aus.

Merseburg, den 10. Mai 1912.

Die frauernden Hinterbliebenen.

NMäthers
Kinderwagen Sportwagen

Klappwagen àLeiterwagen
Grosse Auswahl. Billige Preiss.
M ar Leiſsering-

Geisel S

1 perfekte Köchin
die ſchon mehrere Jahre in herrſche
Häuſern tätig wart l bei h L e etJult bei hohem Lohn gRaheres Keige re

Laufmädchen n
u gehe Grtenplan 9, 2. Etg.

n
Entenplan 9.

Abteilung für Herren Bekleidung

Meine
II

in ſehr großer Auswahl
S Szu beſonders billigen Preiſen



Roggenernte mit blauen

mit der Hand gehackt.

Ranöwirkſchaftliche
Handels Zeitung

Wöchentliche Gratis -Beilage zum „Merſeburger Correſpondent“
Der Nachdruck ſämtlicher Originglartikel iſt verboten.

Geſetz vom 11. Juni 1870.

Ueber die Husführung des
Kartoffelbaues

auf ſeinem Gute berichtet Amtsrat Schraver, Alte

Landsberg, im „Landboten“:

Vorbereitung des Ackers. Kartoffeln
Werden hier im gangen nach Winterung veſtellt,

werden während und gleich nach der Ernte ge
ſchält und geeggt, ſoweit tieriſcher Dünger vor
handen iſt, wird er bis Ende November auf den
Acker gefahren, und dieſer, ſowie der nicht ge
düngte, auf 21——26 em Tiefe gepflügt. Jm Früh
johre wird der während des Winters ausgefahrene
Dünger mögkichſt flach untergepflügt, während der
Acker, auf dem der Dünger bereits vor Winter
untergepflügt war, nicht noch einmal gepflügt
wird er wird nur geeggt und geſchleift, nachdem
Zentner Superphosphat pro Morgen ausgeſtreut
worden iſt. Ebenſo wird der friſchgepflügte Acker
behandelt. Der leichtere Boden wird während der

Lupinen zur Grün
Düngung beftellt, erhält aber auch eine halbe Stall
miſtbüngung ſowie Superphosphat und Chile
jalpeter wie Her andere.

Kali wird niemals direkt zu Kartoffeln ange
wandt, da häufige Verſuche ergeben Hhaben, daß

nicht nur eine Erniederung des Stärkegehalts da
durch herbeigeführt wird, ſondern auch eine weſent
liche Beeinträchtigung an Maſſe eintrikt, dagegen
erhalten regelmäßig Weigen, Roggen und Hafer
Z Zentner Kainit pro Morgen, Gerſte und Rüben
4 Zentner, und von 12 Schlägen werden ſährlich
5 mit 120 bis 160 Zentner Stallmiſt gedüngt. Da
durch wird ein genügender Vorrat von Kali für die
Kartoffeln veſchafft.

Begrbeikung der Kartoffeln. Der
geſchleifte Acker wird auf 47 X 57 em Weitemarkiert, die Kartoffeln werden mit den Spaten

möglichſt flach gelegt nach einigen Wochen, ſo
bald der Hederich das zweite Blatt zu treiben be
ginnt, wird pro Morgen Zentner Chileſalpeter
geſtreut und unmittelbar darauf gehäufelt. So
vald die erſten Kartoffeln durchbrechen, wird mit
leichten Eggen ſchräg über die Häufelfurchen ge

eggt, und ſich wieder Unkraut zeigt, wird
abermals Zentner Chileſalpeter pro Morgengeſtreut nd mit Hackpflügen hier Schuffeln

genannt untergehackt. Darauf wird querüber
Nach einiger Zeit werden

die Kartoffeln angehäufelt. Vor der Getreide

Sonngbend, den 31. Mai 1912.

ernte wird, wo es notwendig iſt, nochmals mit der
Hand gehackt, ſonſt nur noch vereinzelt ſtehendes
Unkraut ausgezogen. Das Häufeln und Schuffeln
geſchieht mit Pferden nur nach einer Richtung in
dem breiten Strich.

Saat. Es werden nur größere Kartoffeln
gelegk, pro Morgen 12 15 Zentner, nachdem durch

en werden hier Wohltmann, Upko e mperator, Sophie, Bohun und Böhms

Erfolg angebaut. Auf gang leichtem Boden, 6. bis
8. Klaſſe, auf dem ſonſt Kartoffeln überhaupt nicht
mehr gedeihen, Stolßer Witte und Stolper Un
beſiegt. Nebenbei werden ſtets neu erſcheinende
Sorten verſuchsweiſe angebaut.

Ernte. Die Ernte geſchieht mit dem Karſt
(Kartoffelhaue). Die Knollen werden gleich in die
Wagen geſchüttet und an die Mietſtellen gefahren.
Die Mieten werden 94 em breit angelegt, erhalten
eine zuſammengedrückt 20 em ſtarke Stroh
decke und werden ſofort mit Erde vedeckt, ſodaß
das Stroh nicht mehr durchblickt; nur die Firſte
bleiben offen. Nach beendeter Kartoffel und
Rübenernte werden alle empfindlichen Sorten,

h. ſolche, die ſich ſchlecht halten oder verdächtig
erſcheinen, mit der Hand verleſen. Särntliche
Mietken erhalten nun auf die Strohdecke eine etwa
30 em ſtarke Erddecke, guch die Firſten, die nie
mals länger offen gelaſſen werden. Darauf
kommt eine loſe gemeſſen 30 em ſtarke Decke
von Kartoffelkraut, die gang ſchwach mit Erde be
worfen wird, ſodaß das Kraut nicht mehr zu ſehen
iſt. Dieſe letzte Decke erhalten die Mieten ſo ſpät
wie irgend möglich. Seit etwa 40 Jahren ſind mir
niemals Kartoffeln erfroren oder in größeren
Mengen verfault,

c

Ueber die Hützlichkeit des
Tannenhäkhers

iſt im „Forſt wiſſenſchaftlichen Zentralbl.“ Verlin,
Verlag von Paul Parey) folgendes zu leſen

Auf dem a. 650 m über die Meeresjläche ſich
erhebenden Petersberge einem nördlichen Aus
läufer des großen Kornbergs im Fichtelgebirge.
ſchwärmte im vergangenen Sommer in den dor
tigen Privatwaldungen, die teils reine Fohren
beſtände, teils Beſtände aus Fohren und Fichten
gemiſcht aufweiſen, der Sahrehawe in e

vbedrohlicher Menge

Die Trockenheit des Sommers und Herbſtes be
günſtigte die Entwicklung des Jnſekts. Es zeigte
ſich bald Lichtfraß, der am Schluſſe der Fraßzeit
auf nahezu 200 ha in Kahlfraß überging.
Nachdem die Raupen ſich zur Puppenruhe in den
Boden begeben hatten, wurde
von 250 300 Stück per Quadrakmeter feſtgeſtellt,

daß für das kommend Jah re J

Da Feigte ſich nvermutet ein Helfer in e Not,

an den zuvor wohl niemand dachte Beim Be
gange des Fraßgebietes im Spätherbſt fiel es auf,
daß der Voden wie umgewühlt ausſah. Es konnte
dies nur von einem Tiere herrühren, das ſich im
Boden Nahrung geſucht hatte. Zuerſt dachte man
an den Dachs, ließ dieſe Anſchauung nach näherer
Unterſuchung aber ſofort wieder fallen, da die
Stiche im Poden zu klein waren und zu eng vei
einander, um von einem Dachſe herrühren zu
können. Die Aufklärung ſollte ſehr ſchnell kommen.
Bei weiterem Begange des Fraßgebietes wurde
nämlich eine Anzahl ſibiriſcher Tannenhäher be
obachtet, wie ſie gerade an der Arbeit waren, den
Boden mit ihren Schnäbeln zu bearbeiten und
Puppe um Puppe des Johrenſpanners hervorzu
holen und zu verzehren. Dieſe Beobachtung konnte
um ſo leichter und beſſer gemacht werden, als dieſe
Pögel durchaus nicht ſcheu waren und die An
näherung auf etwa 19 Schritte geſtatteten, ohne
ſich in ihrer Arbeit ſtören zu laſſen. Mit dieſer
Beobachtung, die bei jedem Waldbegang wieder
holt gemacht werden konnte und die von den ver
ſchiedenſten Perſonen gemacht wurde, war aller
Zweifel beſeitigt wer ſich die Vertilgung der
Spannerpuppen ſo ſehr angelegen ſein ließ.
Die gange Bodenfläche unter den Bäumen wurde
von den fleißigen Tieren durchgearbeitet, nur dort,
wo hohes Beerkrauk den Voden vedeckt, ließen ſie
ab, wahrſcheinlich weil das Beerkraut ihnen ein
zu großes Hindernis entgegenſetzte. Glücklicher
weiſe ift das Beerkraut nur wenig vertreten, der

Boden vielmehr meiſt nur mit Nadeln und leichtem
Moos bedeckt. Es konnte daher die bei weitem
größte Fläche des Fraßgebietes von den Tannen
hähern durchſucht werden, zumal der ſonſt früh
zeitig eintretende Schneefall ebenſo wie der Frof
ausblieb und der offene Boden bis in den Winker
hinein den Vögeln die Arbeit ermöglichte. Wo
ſie arbeiteten, haben ſie gründkich gearbeitet. Auf
den durchhackten Flächen konnten beim Nachſuchen
nur wenige Puppen gefunden werden. Es dürfte
den Tannenhähern vielleicht gelungen ſein, durch

ein Belegſtand
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ändert geblieben iſt, und daß heute wie vor fünfgig

Jahren die Güterwagen im Durchſchnitt täglich
nur drei Stunden auf der Fahrt begriffen ſind
und 21 Stunden auf den Stationen ſtehen. Wir
können aber leider die ungeheuren Erſparniſſe,
welche durch beſſere Ausnutzung der Bahnhöfe und
Betriebsmittel zu erreichen ſind, noch nicht zahlen
mäßig nachweiſen, und es läßt ſich daher zurzeit
nuch noch nicht die Höhe der den Verfrachtern zu
gewährenden Frachtvorteile beſtimmen. Mit Rück
ſicht auf die dabei vorhandenen großen Schwierig
keiten iſt in Ausſicht genommen, einen öffentlichen
Wettbewerb zur Löſung dieſer ſchwierigen Frage
Zu veranlaſſen, um die weiteſten Kreiſe dafür zu
ntereſſieren. Vorausſichtlich wird der „Verein

für Eiſenbahnkunde“ in Berlin, der ſich bisher
ſchon durch jährliche Preisausſchreibungen große
Verdienſte um das Eiſenbahnweſen erworben hat,
auch dieſe Angelegenheit unterſtützen,

IHannigfaltiges.
SpaliereAnlagen. Einem kleinen

Raum möglichſt hohe Exrträge an Obſt zu ent
ehmen, gelingt nur mit Hilfe von Spalieran
lagen, die darum immer mehr in Aufnahme
Aommen, die aber eine noch viel größere Aus
anttzung, ſpeziell von Kahlen Wänden zuließen.
Spakierobſt braucht nicht nur wenig Rau or

ildung 5 t durch die gleichmäßige
Verteilung der Aeſte, durch ungünſtige Einwir
ung der Sonne und der Luft eine vollkomme-
nere, die Farbe und der Geſchmack der Früchte

gewinnen. Umſomehr iſt es notwendig, daß die
gelben ſich in der Nähe der Wohnungen befinden,
denn der Unterſchied zwiſchen „Mein und Dein“
iſt in dieſer Hinſicht an vielen Orken noch voll
ſtändig unbekannt Es iſt deshalb die veſſere
Bewachung bei Spalierobft ebenfalls als ein
Vorteil anzuſehen. Außerdem erhalten kahle
Wände durch Bekleidung mit Spalierbäumen ein
freundliches Ausfehen und hoxigzontale Cordons

vilden eine nicht nur ſchöne, ſondern auch ſehr
Kttzliche Einfaſſung von Gartenrabatten. Dieſe

Cordons, ob horigontale, vertikale oder ſchiefe,
lind beſonders früh tkragfähig und bilden eine
Zierde auch des kleinſten Hausgartens.

Rationelle Beerenobſtegnlage.
Wenn nan Beerenobſt rationell, beſonders zur
größeren ökonomiſchen Verwendung ziehen will,
ſo iſt es notwendig, daß man gleich größere
Flächen damit anbgut. Bei einer jeden Anlage,
gleichviel vb dieſelbe in größerem oder kleineren
Maßſtab ausgeführt wird, iſt es notwendig, daß
eine gute Bearbeitung des Bodens vorgenommen
wird, um von vornherein das Gedeihen der An
lage zu ſichern. Hier wendet man für gewöhn
lich das Rigolen an man verſteht darunter ein

AUmarbeiten des Bodens ungefähr 50 Zentimeter
ief, wohei man, wenn der untere Spatenſtich
nicht ſteinig vder ſonſe unbrauchbar iſt, dieſen

ligſten Samen, dem italieniſchen oder ſüdfran
zöſiſchen, und während er von demſelben recht
frühreife Blumen erhofft, muß er die bittere Er
fahrung machen, daß dieſe Sorten ſich nicht für
das Nördkiche Klima eignen. Und gerade beim
Blumenkohl übt der Same einen großen Ein
fluß auf die Pflange aus. Man ſei deshalb
beim Einkauf desſelben beſonders vorſichtig. Die
empfehlenswerteffen Sorten find. GErfurter
Zwerg Früh), Schneeblume (mittelfrüh), Ko
penhager Export (ſpät). Eine weitere Urſache
liegt in dem vielfach zu engen Anpflangen. Die
Pflanzen müſſen einen gegenſeitigen Abſtand
von 6080 Zentimeter haben und zur richtigen
Zeit, d. h. im Monat Mai bis Milte Juni an
die bleibende Stelle gepflangt werden. Zur voll
ſtändigen Ausnützung des Bodens können Salak,
Glaskohlraben vder Sellerie zwiſchen den Blu
menkohl gepflanzt werden. Außerdem verlangt
die. Bluznenkohlpflanze einen ſtets gelockerken
Voden und mehrmalige ſtarke Jauche- und Waſ
ſergüſſe; das iſt alles, was wir auf ſeine Pflege
zu verwenden haben.

Maikäßer als Schweinefutter.Wolff berechnet den Geldwert friſch getöteter
Maikäfer nach dem Nährſtoffgehalt auf 6.44 M.
pro Doppelzentner, den Wert der lufttrockenen
auf 13.84. Mark. Jedenfalls können friſche Mai
käfer in Flugjahren für billigen Preis veſchafft
und, da Schweine ſie gerne freſſen, verfüttert
werden. Sie ſind ihnen zuträglich. nur wenn
größere Maſſen gereicht werden, zeigen ſich Ver
dauungsſtörungen. Jn Hohenheim hat man Füt

Auch be
vor zu reichlicher Fütterung damit gewarnt, da
die phyſiologiſche Wirkung noch nicht genügend
ſichergeſtellt ſei.

Der Apfelblükenſteche r. Ein böſer
Schädling aus der Käferwelt iſt der Apfelblüten
ſtecher. Es iſt dies ein ganz Keiner Rüſſelkäfer,
der im Frühjahr, ſobald die erſten grünen Blü
tenknospen ſich zeigen, in dieſelben ein kleines
Loch bohrt und ein Ei ablegt, aus dem nach un
gefähr 8 Tagen ſeine Larve, der Kaiwurm, aus
ſchlüpft und die Blüte zerſtört. Daxauf ver
puppt ſich die Larve an dem Schauplatz ihrer
Taten, um ſchon in den erſten Tagen des Juni
als Rüſſelkäfer wieder auszukriechen. Dieſem
Schädling iſt das Abkratzen der Bäume recht un
angenehm, da gerade die alte Rinde fein Winter
quartier iſt. Aus der Kleinheit des Käferchens
folgt übrigens, daß man vor Beginn des Ab
kratzens Tücher oder Laken um den Stamm legen
und dann die abgekratzten Rindenteile verbren
nen ſoll. Denn das Abkratzen allein kötet den
Käfer nicht. Eine gute Gartenpoligei gegen aller
hand Ungeziefer geben, außer den verſchiedenen
Singvögeln, die Hühner ab, welche man im
Herbſt und zeitigen Frühjahr in den Obſtgärten
herumlaufen laſſen ſollte Die ſichere Art, den
Apfelblütenſtecher zu vertilgen, iſt, daß man, ſo
bald die noch grünen Blütenknospen ſichtbar wer
den, häufig die Bäume mit Stangen ahklopft,
nachdem man Tücher oder Laken darunter ge
breitet hat. Man wird ſtaunen über die Unobenauf bringt im anderen Falle richtet man es

ſo ein, daß das untere Erdreich wieder nach
unten, der vbere Spatenſtich vbenauf kommt,
was man erzielk, wenn man das Rigolen über
zwei Gräben anwendek. Wenn man es irgend
möglich machen kann, ſo verſäume man nicht,
gleich bei dem Rigolen eine Düngung des Bo
Ddens mit vorzunehmen, und zwar bringe man
den Dünger zwiſchen den unteren und oberen
Spatenſtichen hinein. Den Dünger gang unten

in den Rigolgraben zu bringen, würde ſich nicht
empfehlen, indem derſelbe dort lange Zeit für
die Wurzeln unerreichbar wäre.

Warum gedeiht mein
S fohlniche

Urſache im Samen. Wie überall ſo greift
hier der Gartenfreund ar den

See tiser Reden aut v We

Am hHäufigſten liegk die

maſſe Käfer, die hergbkommk. Die kleinen
Bieſter laſſen ſich nämlich bei der geringſten Be
rührung des Zweiges ſofort fallen und ſtellen
ſich tot, aber nicht lange! Man kann auch ſtatt
der Laken große mit Krekſtoff beſtrichene Papier
bogen vor dem Abklopfen unter die Bäume brei
ten, um dieſelben nachher zu verbrennen. Haupt
ſache iſt, daß das Abklopfen rechtgeitig und 5fker
wiederholt geſchieht und daß die herabgefallenen
Käfex ſofort getötet werden.

Dur e rlil ung der Bearträfe
auf Bohnen. Die Leus entwickelt ſich ſtets

Blumen in der Spitze und verbreiket ſich von da über die
Sobald ſich in der Spitze irgend

dieſem krockenen Moailaferfutter wird

erſt dann, wenn die Pflanzen ſchon ſo groß
ſind und ſehr viele Blüten angeſetzt haben; die
oberſten Blüten aber, welche mit der Spitze aus
gebrochen werden, ſetzen niemals Bohnen an,
deshalb gehen durch das Ausbrechen der Spitzen
keine Bohnen verloren dagegen dringt von dem
aufſteigenden Saft keiner mehr in die Spitze
ſondern er wird an die anderen Pflanzenteile,
namentlich in die Blüten und die angeſetzten
Bohnen geführt, wodurch deren Wachstum be
fördert wird. Dieſes Mittel, die Laus von den
Bohnen abzuhalten, iſt ein ſo wirkſames, daß
die ſo behandelten Blumenbeete verſchont bleiben,
auch wenn alle anderen ringsumher ſchwarz und
gänglich vernichtet werden.

Kinflüſſe von Gerüchen auf dieMilch. Die von den Kühen eingegtmeten
Dünſte haben einen großen Einfluß auf die Be
ſchaffenheit ihrer Milch. Unlängſt erſt wurde von
ſeiten eines franzöſiſchen Tierarztes verichtet,
daß eine Anzahl Kühe, die in der Nähe eines
verweſenden Tierleichnams geweidet und die
Dünſte kurze Zeit eingeakmet hatten, eine un
genießbare Milch von unangenehmem Geruch
gaben. Ja, es ereignete ſich, daß auch die Kühe,
welche mit den erſtgenannten einige Zeit in Be
rührung kamen, gleichfalls eine ungenießbare
Milch gaben. Es wurde das durch Verſuche in
mehreren Fällen feſtgeſtellt. Ferner zeigte ſich,
daß der Geruch ſolcher ungenießbaren Milch auf
einwandfreie Milch die in demſelben Raume auf
bewahrt wurde. bald übertragen wird. Für die
Praxis ergibt ſich hieraus die Notwendigke

Lufreeinatmen, nn das zur Pro 1
guten Milch unerläßlich. e

Das zeitweiſfe Reinigen der Obſtb ä um e von dürrem Holz, Moos, Flechten und
alter obgeſtorbene Rinde und das nachherige
Kalken iſt eine ſehr notwendige, ſich reichlich ren
tierende Arbeit. Junge Obſtbaume mit glatter
Rinde bedürfen dieſer Arbeit nicht und friſch
gepflangte Obſtbäume können durch den Kalkan
ſtrich ſogar ſehr geſchädigt werden, weil er die
grüne Rinde austrocknet. Bei älteren Obſt
bäumen wird durch das Kalken nach vorherge-
gangener ſorgfältiger Reinigung Ungeziefer ver
kilgt. die Bildung neuer, glatter, gefunder Rinde
veranlaßt und der an der Südſeite des Stam
mes ſo häufige Froſtſchaden durch die hellere
Farbe mehr vermieden. Die jetzige Zeit iſt die
beſte zu dieſer Arbeit, denn die Ruhe auf dem
Felde ermöglicht es dem Landwirke, einige Tage
ſeinen dankbaren Obfthäumen zu widmen., anf
daß ſie im nächſten Jahre um ſo reichlicher kra
gen mögen.Früchte an jugendlichen Bäu
men. Meiſt kann man es kaum erwarken, bis
ein junges Bäumchen zum erſtenmal Früchte
trägt. Aber es gilt, namentlich bei Zwergobſt,
hier etwas geduldig und vorſichtig zu ſein. Früh
reife Kinder pflegen bekanntlich nicht alt zu wer
den. So iſt es auch bei unſeren Pflangenkin
dern man laſſe deshalb ſein Obſtbäumchen erſt
gehörig erſtarken, bevor man Früchte fordert.
Nicht ſelten kommt es vor, daß ſich ein noch gang
junges Bäumchen im Frühling in üppigen Blü
kenſchmuck kleidet; das iſt aber nicht normal. Man
kann nun zwar ohne Nachteil die Blüten ſtehen
laſſen, um ſich daran zu erfreuen; ſobald aber
die Fruchtknollen zu ſchwellen beginnen, ſchneidet
man die Blütenſtände weg, denn ſie würden auf
Koſten der Holzentwicklung ſehr viel Nahrung
für ſich beanſpruchen. Will man ſich vergewiſ
ſern, ob z. B. eine Sorte echt iſt, ſo kann man
ja ſchließlich ein paar Früchte, aber höchſtens
zwei vder drei, reifen laſſen. oft iſt aber diesſchon zuviel; abwarken iſt das beſte. Auch ſpäter
empfiehlt es ſich, namentlich Zwergbäumchen, in
bezug auf Grkrag nicht zu viel zuzumuten, weil
die Menge des Laubs im Verhaltnis zu den
vielen Früchten oft viel zu klein iſt man regu

iere auch in dieſem Fall durch zeitiges Ausbrechen
aller Aberflüſſig erſcheinenden Fruchtanſätze
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ihr Vertilgungswerk den Spanner auf ein un
ſchädliches Maß zurückgeführt zu haben. Möge
dies der kommende Sommer beſtätigen.

Es wäre intereſſant zu wiſſen, ob auch in
anderen Gegenden eine ähnliche Beobachtung über

das Wirken des aus ſeiner nordiſchen Heimat zu
gezogenen Wanderers gemacht wurde, deſſen Er
ſcheinen im abgewichenen Herbſte an vielen Orten
beobachtet werden konnte.

Reinerträge in der Setlügel-
zucht

Die Anſicht, daß die Geflügelzucht der un
rentabelſte Bekriebszweig der Landwirtſchaft ſei,
findet man heute nicht mehr ſo häufig vertreten
als vor Jahren. Man wendet der Geflügelzucht
von Jahr zu Jahr mehr Aufmerkſamkeit zu. Die
Eierverkaufsgenoſſenſchaften, die Geflügelzucht
ſtationen und Muſtergeflügelhöfe der Landwirt
ſchaftskammer und die Geflügelzuchtvereine haben

ſich dieſe Beſſerung zuzuſchreiben. Jm folgenden
teil ein Leſer der „Hannov. Land und Forſtw.l zwei Reinwertragsberechnun

gen aus Geflügelhaltungen mit durch die An

gaben aus ihre Gef gelgucht aufszu chr
über Mittel und Wege nachzuſinnen, den Rein

etwaige Mängel abzuſtellen

uſw.4. Beiſpiel. Dauernder Beſtand 40
Hühner (gelbe Orpingtons) und 7 Gänſe.

EinnahmenVerkaufte Bruteier e e 108,65
Verkaufte Trinkeier 32,91Selbſtverbrauchte Brukeier e 39,60
Jm Haushalt verbraucht e e 6,76
Verkaufte Gänſeeier e 40,05
Gepflückte Gänſefedern r 30,00
Junges Maſtgeflügel a e 633,42
Altgeflügel r 151,705,00 erAusſtellungsprämie

Summe 1058,09

Ausgaben.Für zugekauftes Futter e e e 468,5341
Für zugekaufte Bruteier e 70,92
Für einen Zuchthahn e 383,50

Zür 1 Fuder Sand s 0,80Für Jatter aus der Wirtſchaft. e 35,20

Summe 563, 96

Einnahmen 1058,09
Ausgaben 563,96

Ueberſchuß 404,18
We handelt ſich um eine Zuchtſtation der Land

wirtſchaftskammer für die Provinz Hannover, die
an einen kleinen land wirtſchaftlichen Betrieb ge
lehnt iſt. es muß jedoch viel Futter zugekauft
werden. Mit der Zucht iſt eine Winterkücken
maſt verbunden, die wohl den größten Ankeil am
Reinertrag hat. Leider ſind die Aufzeichnungen
ſo gemacht daß eine Trennung für Hühner,
Gänſe und Maſtkücken nicht möglich iſt.

2. Beiſpiel. Dauernder Beſtand 1 Hahn,
12 Hühner (ſchwarze Minorka). Der Geflügel
hof iſt Zuchtſtation eines Geflügelguchtvereins
und liegt in der Stadt. Es iſt nur ein kleiner
Auslauf vorhanden, e r m ge
kauft werden.

Ginnahmen.
Für verkaufte Brukeier r e 130,00
Jm Haushalt verbrauchte Eier e 410,00
Verkauftes Junggeflügel 668,50
Jm Haushalt verbrauchtes Geflügel 9,00
Werk aufgezogener Tiere 65,00
Werk des Dünger r e 10,00

Angaben
Für Futter e 110,00Brukeier e er 40,00Eingegangene Tiere e 290,00
Für angekauftes Geflügel e 750
Standgeld (Ausſtellung) e 450
Torfmul l e a 83,00Eigene Futtermittel Abfall e e

Sonſtige Ausgaben a r e 11,00
Summe 208,00

Einnahmen e e r e 302,50
Ausgaben e r 208,00

Neberſchuß 94,50
Jedes Huhn hat 7,27 l eingebracht. Gut be

lichen Geflügelhof mit einem unbeſchränkten
Auslauf die Fütterung billiger iſt, denn in jeder
Landwirtſchaft gibk es Futtermittel, die keinen
Wert haben das ſind ſolche, die verloren gehen,
wenn ſie von den Hühnern nicht verwerket
werden (Unkraukſamen, Ungeziefer, Scheunen
und Bodenabfälle uſw.). Deshalb kann man
immer mit einem Reinertrag von 6 10 pro
Huhn rechnen, wenn der Pflege und Fütterung
der jungen und alten Tiere die erforderliche
Sorgfalt zugewandt wird.

Pflügen mit Dynamit
Die außerordentliche Bedeutung, die das

Dynamit für die amerikaniſchen Farmer gewonnen
hat, erörtert F. A. Talbot in einem Aufſatz von
Worlds Work. Der gewöhnliche Pflug lockert den
harken Boden oft nicht ſtark und tief genug aus.
So kam denn ein Farmer in ſeiner Verzweiflung
auf den Gedanken, Dynamit in Löcher zu legen,
die in beſtimmten Abſtänden angebracht waren,
und durch dieſe Exploſion den Boden in einer
Tiefe von einigen Fuß aufzuwühlen. Dadurch
wurde den Wurzeln ermöglicht, in einer größeren

Tiefe feſten Fuß zu faſſen und mehr Kraft aus
dem Boden zu ſaugen. Dieſe Jdee hat ſich dann
durch ganz Kanada Und Mexiko ſehr ſchnell ver
breitet. Die Methode wird heute nicht nur zum
Pflügen bei hartem Boden angewendet, ſondern
auch zum Enkfernen von Baumſtümpfen, jg ſogar
zum Pflanzen von Bäumen. Durch Dynamit
wird ein großes ſauberes Loch geſchaffen, das die
früher mit dem Spaten angelegten Löcher an
Brauchbarkeit übertrifft, und außerdem wird der
Voden noch auf fünf bis ſechs Fuß im Umkreis
gelockert, ſo daß die Wurzeln des Baumes ſich viel
leichter in die Breite enkwickeln können. Ein ganz
neuer Beruf iſt entſtanden, der des „Dynamit
Farmers“, der die Exploſion in ſachgemäßer
Weiſe beſorgt. Auf den Baumwollfeldern der
Südſtaaten kann Trockenheit jetzt nicht mehr ſo
großen Schaden anrichten als früher. Die Wur
zeln der Baumwollpflanze können in den durch

Dynamit aufgewühlten Boden ſo tief hiitetn

Summe 302,50

dringen, daß ſie genug Feuchtigkeit haben. auch
wenn die Ströme und Seen austrocknen. So iſt
durch dieſes Pflügen mit Dynamit eine „wahre
Erlöſung der Baumwoll Pflanzungen geſchaffen
worden. Die Zahl der Farmen, die in dieſer
Weiſe gepflügt wurden, beläuft ſich bereits auf
mehrere Tauſende. Die Bäume, die in durch
Dynamit ausgehöhlte Löcher gepflanzt werden,
wachſen zweimal ſo ſchnell, als Bäume, die auf

gewöhnliche Art gepflanzt ſind, und gewähren
einen reicheren Fruchterkrag. Die neueſte Form
der Anwendung von Dynamit in der Landwirk
ſchaft iſt das Austrocknen von Sümpfen.
Farmer in Kanſas ging dabei voran. Er hatte
einen Sumpf von 40 Acres Ausdehnung darauf
hin nahm er eine Sprengung mit Dhnamik vor,
ſo daß das Waſſer in die dadurch entſtandenen
Löcher eindang und der größte Teil des Sumpf
landes entwäſſert wurde, worauf er nun den
Sumpf
konnte. Dieſes Beiſpiel hat bereits e Nach
ahmung gefunden.

rin les Dürr mer tot

die diesjahri d

ſprochen und dabei hervorgehoben, daß das Dürr
jahr günſtig auf die Obſtblüte gewirkt hat

ſeinen Nachwirkungen für viele Feldfrüchte vor
keilhaft geweſen iſt.

müſſen wir dabei berückſichtigen, daß ſie nur alle
zwei Jahre eine Ernte zu geben pflegen; vor
nehmlich trifft das für den Apfel zu. Wenn daher
in dem Dürrjahre ſelbſt die Obſtbäume nicht ge
blüht haben, ſo können wir die in dieſem Jahre
(1912) ſtattfindende reiche Obſtblüte nicht den
Nachwirkungen der Dürre allein zuſchreiven,
ſondern die Bäume folgen nur dem ihnen inne
wohnenden natürlichen Wachstunrsgeſelz.

Für viele Gegenden Oberſchleſiens war das
trockene Jahr 1904 ein geſegnetes Obſtjahr. Jm
Jahre 1905 trugen aber diejenigen Apfelbäume,
die 1904 eine Vollernte gegeben hatten, nicht
während viele Birnbäume wieder einen guten Er
krag lieferten. Das Dürrjahr 1911 war im
gleichen Bezirk kein Obſtjahr; dem natürlichen
Rhythmus im Wachstum entſprechend ſind daher
in dieſem Frühjahre die meiſten Bäume reich mik
Tragknoſpen beſetzk. Nun iſt die Wirkung der
Dürre vom Jahre 1911 doch inſofern nachhaltiger
wie die vom Jahre 1904 geweſen, als die größere
Zahl derjenigen Apfelbäume, die 1911 reich ge
tragen haben, auch in dieſem Frühfahr wieder
voller Blütenknoſpen prangen. Nur einige wenige
Stämme mit ſehr kräftigem Holztrieb machen
hiervon eine Ausnahme. Für die hier in Betracht
kommenden Gegenden waren ſeit mehr als einem
Jahrzehnt immer die graden Jahre gute Ohſt
jahre. Eine Folge der Dürre des Jahres 19114
wird nun aller Wahrſcheinlichkeit die ſein, daß in
Zukunft in allen Gegenden, in denen die Dürre
des vorigen Jahres ſich in gleicher Weiſe gellend
machte, ebenfalls die graden Jahre die Erntejahre

Für Deutſchland und viele andere
Obſtländer Mitteleuropas werden wir daher eine
große Gleichmäßigkeit tn der Ernte zu erwarierr S

ſein werden.

haben.

Ein

in fruchtbares Ackerland umwandeln

ernte mit Rückſicht auf die worſaheige Dürre es

wie
auch das außerordenkilch krockene Jahr 1904 in

Bei unſeren Obſtbäumen,
ſchreibt dazu Dr. Ewert, Proskau, im gen. Blatkk,

Entweder Wer es viel Obſt e den



VWehenſceitt für bie Jutereſen ber Lanbrieſſheſt.

graden Jahren) oder es gibt keins (in den un don olkowski), Schladener Ruhm (GBreuſtedt),
graden Jahren).
wieder abnorme Witterungsverhältniſſe den
Rhythmus im Wachstum ändern.

Der Blütkenbildung muß immer eine Kongen
kratton der Säfte des Baumes vorausgehen.
Durch einen Ringelſchnitt können wir daher einen
Baum leicht zum Blüthen bringen. Die Trocken
heit muß ſchon extrem ſein, wenn ſie in gleicher
Weiſe wirken ſoll. Das Jahr 1911 war dazu im
Zande, das Jahr 1904 aber nicht, wenigſtens micht
bei unſerer Hauptfrucht, den Aepfeln

Kartokfelanbauverſuche unck

ihre Srgebniſſe
Seit dem Jahre 1907 werden von der „Deut

ſchen Sektion des Landeskulturrakes für das
Königreich Böhmen alljährlich vergleichende An
bauverſuche mit einer Anzahl neuerer Kartoffel
ſorten veranſtaltet, um ſie unter den verſchiedenen
Verhältniſſen auf ihren Anbauwert zu prüfen.
Dieſe Verſuche ſollen dem Landwirt zur Richt
ſchnur dienen und ihm die ſchwierige Auswahl
der für ſeine beſonderen Zwecke und Anbauver
hältniſſe paſſenden Sorten erleichtern. Dabei
können die hier gewonnenen n

eigenen Wirtſchaſt keineswegs überflüſſig.

für das Jahr 1911, erſtattet von Franz Toch,
Direktor der landw. Lehranſtalten zu Friedland
i. B. (Prag, Verlag der Deutſchen Sektion des
Landeskulturrakes für das Königreich Böhmen),
iſt ſoeben erſchienen. Nach ihm iſt das Tätig
keitsgebiet der Deutſchen Sektion des Landes
kulturrates in zwei Anbaugebiete geteilt.
erſten Anbaugebiet (feuchteres und kühleres
Klima) gehören die Anbauſtationen Eger, Fried
land, Großdorf (Brannau), Schlappenz (Stecken),
Warnsdorf und Weißenſulz (Hoſtau). Zum
zweiten Anbaugebiet (trockeneres und wärmeres
Klima) gehören die Anbauſtationen Budweis,
GroßHolletitz (Saag), Böhm. Leipa, Leitmeritz,
Niklasdorf (Kaaden) und Tuchorſchitz (Saaz)

Jm erſten Anbaugebieke wurden folgende
Sorken geprüft: Böhms Erfolg (Böhm), Brocken
IBreuſtedt), Eldorado (Findlah), Mohort Dol
kowski), St. Wenzel (Nole), Gaſtold. (D), Erna
(Cimbal), Schladener Ruhm (Br), Fürſtenkrone
Richter), Eva (O), Haſſtg (Bö) und als Ver
gleichsſorte Magnum bonum.

Ausgeſchieden wurden die Sorken Cygnes,

Abdul Hamid und Gelbfleiſchige.
nommen wurden die Sorten GEldorado, Gaſtold
und Schladener Ruhm. Eldorado wurde von
Eduard Meher, Domäne Friedrichswerth (Thü
xingen), Gaſtold vom Züchter Heinrich Dolkowski

und Sohn in Nowawies (Galizien) und Schla
Hener Ruhm vom Züchter Otto Breuſtedt in
Schladen Thüringen) bezogen. Die bereits 1910
in den Anbauplan aufgenommene Haſſia, deren
Bezug im Jahre 1910 leider nur für eine Anbau
Katioi (Friedland) möglich war, wurde für alle
Anbauſtationen von G. Fr. Stieff in Neumühl
Groo Sachfen) bezogen

Jm zweiten Anbaugebieke kamen folgende

Sorken zur Prüfung: Perle vor GErfurt(Schmidt),
Juli (Paulſen) Juwel Agnelli), Ella (Cimbal),
Wirſtenkeone (Gichter). Elborabo (Findlah), Or

Das kann ſo lange dauern, pis

Der Bericht über die Kartoffelanbauverſuche

Zum

Neu aufge

Eva (C), Vor der Front (R), Lucig und als
Vergleichsſorte Magnum vbonum.

Ausgeſchieden wurden Gelbfleiſchige, Veſta
und Erna. Neu aufgenommen wurden Eldorado,
Ordon und Schladener Rüuhm. Eldorado wurde
bei Ed. Meyer in Friedrichswerkh, die beiden
anderen Sorten bei den Züchtern Dolkowski bezw.

Breuſtedt beſtellt. e
Für die bereits wiederholt geprüften Kar

toffelſorten fanden die im Vorjahre auf den ein
zelnen Verſuchsfeldern geernteten See zur
Saat Wiederverwendung.

Der ſehr eingehende Bericht gelangk u. a. zu
folgenden Schlußfolgerungen

Das Jahr 1911 zeichnete ſich durch außer
ordentliche Trockenheit aus. Die Dürre war die
Veranlaſſung, daß die Kartoffeln nicht ausreifen
konnken, totzdem das Kraut bis zur Ernte grün
und geſund geblieben iſt; ſie war auch die Urſache
daß der Stärkegehalt ein unbefriedigender war

Die Jahre 1910 und 1911 waren, beſonders
für das erſte Anbaugebiet, Exkreme; erſteres war
naß und kühl, letzteres dürr und warm; das
Jahr 1909 war in Bezug auf Witterung normal.
Dieſe Verhältniſſe e ſich auch in den r
ſchnittsertägen aus

Erſtes Anbaugeb

Zweites Anbaugebiek.
aller Stationen und Sorten1909:. 202 D. 1910 166 D. 1911 88 D.

Jm Jahre 1911 haben im erſten Anbaugebiete

ſehr gute Erträge gebracht. Böhms Erfolg
Gaſtold, Haſſig, Magnum bonum und Erna. Gute
Erkräge vrachten: Fürſtenkrone, Eldorado und
Brocken. Befriedigend waren die Erträge bei Eva
und Mohort. Schlecht waren die Erträge bei
Schladener Ruhm und St. Wenzel.

Ale Speiſekatoffeln wurden gelobk. Böhms
Erxrfolg, Brocken, Schladener Kuhm, Magnum
bonum, Gaſtold und Erna. Weniger gut wurden
begeichnet: Eldorado, Mohort Fürſtenkrone und
Haſſia. Am ſchlechteſten e ab St Wenzel
und Eva.Jm Jahre 1911 haben m weiten Anbau
gebiete die verhältnismäßig beſten Erträge ge
bracht Lucia, Juwel, Fürſtenkrone, Ordon und
Eva. Mittel waren die Erkräge bei: Eldorado,
Ella, Perle von Erfurt. Juli, Vor der Front
und Magnum bonum.
ab: Schladener Ruhm.

Als Speiſekartoffeln wurden gelobk: Perle
von Erfurt, Ella, Fürſtenkrone, Magnum bonum,
Juli, Schladener Ruhm und Eva. Weniger gut
wurden bezeichnet Juwel, uciag, Ordon, Eldo
rado und Vor der Front.

Erſtes Anbgugebiek. Die Vergleichs
ſorte hat ſich in allen Jahren durch ſichere Grkräge
bewährt. Es wird wohl noch lange dauern, eine
ebenbürtige Erſaßzſorte zu finden. Magnum
bonum ſollte durch Staudenausleſe und durch
Hnollenausleſe verbeſſert werden, ſoweit dies nur
möglich iſt. Gaſtold hat ſich in dem dürren Jahre
ſehr gut bewährt.
Sorte auch naſſe Jahre gut überſteht.
krone brachte nur mittelmäßige Erkträge und
konnte in keinem Jahre die Vergleichsſorte er
reichen Haſſia hat ſich in den Zwei
Jahren ſehr gut bewährt.
ſich gbenfalls ſehr gut bewährk. St. Wengel hat

Durchſchnittsertkräge aller

raſch terte

Am ſchlechteſten ſchnitt

Es wird ſich geigen, ob dieſe
Fürſten

zwe extremen
Böhms Erfolg hat

bracht.
gebracht, nur das letzte dürre Jahr hat ſie wenig

gut überſtanden;

flügelt.

zugeſetzt hat.

träge.

Zweites Anbaugebiet. Die

ſo daß ſie verdient, bei der Wahl der anzubaue
den Sorken nicht übergangen zu werden. Die
wiederholt geprüften Sorten Lucia, Evag,
Fürſtenkrone, Vor der Front, Perle von Erfurt,
Juli, Juwel und Ella haben ſich in allen Jahren
ſehr gut bewährt; alle Sorken blieben im letzten
Jahre aus der bekannten Urſache

Jahre recht gut bewährk.
gute Sorte gezeigk.
le chteſes abgeſchnitten.

ſor
m Rohſtoftverkehr

ſind ſchon ſeit einer Reihe von Jahren daran ge
ſcheitert, daß die Staakseiſenbahnverwalkung in
der Zeit wirtſchaftlichen Aufſchwungs die Tarif
ermäßigung als nicht notwendig bezeichnete
in der Zeit wirtſchaftlichen Niederganges wegen
der Verminderung der Eiſenbahnüberſchüſſe ab
lehnte

einer bei Auguſt Bagel, Düſſeldorf, erſchienen t
kurzen Schrift: „Ueber die Grhöhüng der Le
ſtungsfähigkeit und des Erkrages der Preußiſch

gung der Gütertarife“ vorgeſchlagen zu dieſe
Zwecke eine Reform des Maſſenberkehrs und d
darauf bezüglichen Tarife unter Milwirkung Ser

entſprechende Frachtvorteile zu gewähren.

Breitenbach die erwähnte Schrift günſtig aufs

deutſche Eiſenhüttenweſen“ ebenfalls günſtig üb

den Wünſchen der Verfrachter von
Handel und Landwirtſchaft entſpricht.

nutzung der Ladefähigkeit der
wagen, Vermeidung der Leerläufe,

umlaufs,

Einführung dieſer Reformen zu erzielenden Gr

noch nicht nachgewieſen Wir wiſſen zwär, daß
ſeit einem halben Jahrhundert ungeachtet alle
ſonſtigen Sortſchritte im Eiſenbahnweſen, der im
Duechſchnitt tägliche Wagenumlauf faſt Ander

nichtsdeſtoweniger hat ſie die
Vergleichsſorte im Durchſchnitk um 87 Dz. über

Brocken iſt eine bewährte, erkragreiche
Sorte, wenngleich auch das letzte Jahr ihr etwas

Erna Hat ſich ſehr gut bewährt.
Eldorado brachte in allen Stationen mittlere Er

Schladener Ruhm hat ſich als recht mittel
mäßige Sorte gezeigt und hat erſt zu beweiſen
ob die an dieſe Sorte geſetzten Hoffnungen ſich er
füllen werden. Eva hat ſich weniger gut bewährf.

Ver
gleichsſorte hat ſich in dieſem Anbaugebieke in
allen Jahren durch ſichere Erträge ausgezeichnet

Staatseiſenbahnen unter gleichzeitiger Ermäßi

nommen hat, und der langjährige Vertreter des
Siegener Jnduſtriebezirkes, Landtagsabgeordneter
Dr.Jng. Macco, ſich in der „Zeitſchrift für das

die Schwabeſchen Vorſchläge ausgeſprochen hat
ſo dürfte wohl nunmehr ein Weg gefunden ſein.
der ſowohl der Staatseiſenbahnverwaltung wie

Induſtrie
Wenn nun

auch über die einzuführenden Reformen Vollaus S
offenen Giülter

Beſchleu nie
gung der Be und Enkladung ſowie des Wagen

Verminderung des Rangierdienſtes,
weniger Zweifel beſtehen, ſo ſind leider die durch

Sein den letzten zwei Jahren ſee re er
Mohort hat durchweg ſehr gute Erträge

im Grkräge
gleichmäßig zurück. Eldorado Hak ſich im dürren

Ordon hat ſich als r
Schladener Met t am

Jetzt hat Geh. Regierungsrat Schwabe tn

Verfrachter einzuführen und den letzteren daſür
Da e

dem Vernehmen nach der Eiſenbahnminiſter von

ſparniſſe an Bau und Betriebskoſten zahlemngßig
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m 4

Das Damoklesſchwert, das ſeit einiger geit in Geſtalt
einer weſentlichen Verſchärfung der Geſchäfts ordnung
über dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe hing, iſt am
Donnerstag zum erſten Male h rniedergeſauſt. Und wie
man zu der über alle Maßen häßlichen Affäre auch ſtehen
mag, man kann nur den dringenden Wunſch hegen, daß
es gleichzeitig das letzte Mal geweſen ſein möge.

Polizei iſt in das Haus eingedrungen und hat bei voll
beſetztem Hauſe urd dichtgefüllten Tribünen einen Ab
geordneten zweimal aus dem Saalgecchleift, einen anderen
Abgeordneten zur Durchführung dieſes Aktes mit Gewalt
von ſeinem Platze entfernk. Der Schutz, den der Ab
geordnete durch die Verfoſſung genießt, war für eine Zeit
lang aufgehoben, und Polizeihelme blinkten überall in
den Räumen, die nach Fug und Recht von dem Zugriff
der bewaffneten Macht verſchont ſein ſollen. Die Volks
vertretung ſtand unter polizeilicher Bedeckung, ein Vorgong,
ſo ungeheuerlich und ſo tief deprimierend, wie er in der
deutſchen Parlamentsgeſchichte noch nicht dageweſen iſt.

Wer trägt die Schuld, daß es zu dieſem Außerſten hat
kommen können In dieſem Moment, wo die Erregung
noch in allen Herzen nachzittert, ſt es unendlich ſchwer,
die Schuld frage klarzuſtellen und auch nur den äußeren

fommen. Diesdürfen beide Seiten ſind zweifellos meht frei von Schuld

und Fehle. Sowohl auf der konſervativen Seite und in
der Seele des Präſtdenten, wie bei der kleinen ſozial
demokratiſchen Schar herrſchte eine Gereiztheit, eine
Nervoſität, ein Mangel an allem und jedem guten Willen,
mit dem Gegner auszukommen, eine derartige Stimmung
verbitterten Haſſes und provokatoriſcher Erregung, daß
es nur eines kleinen äußeren Anlaſſes bedurfte, um das
Pulverfaß zum Explodieren zu bringen. Die Diskredi
tierung des Parlamentarismus, die der Vorgang un
zweifelhaft darſtellt, hätte unſchwer vermieden wo
können, wenn nicht auf beiden Seiten die unverkenn
Abſicht obgewaltet hätte, die Dinge eben um jeden
auf die Spitze zu treiben. Die Konſervativen p
offenbar einen großen Coup, um die ſechs Soziald
kraten möglichſt von den parlamentariſchen Geſch
fernzuhalten, und die Sozialdemokraten ermangeln
Taktes und der Selbſtbeherrſchung um die Pläne
Gegner zu durchkreußen, ſie laſſen ſich von ihrem z
loſen Temperament hinreißen zu Aktionen, die dem g.
Geſchmack und der in jedem Parlament unerläßlſ
Diſziplin widerſprechen und den Konſervativen den
willkommenen Anlaß geben, nach der Polizei zu ſch
und jede Erweiterung der Volksrechte mit dem Hin
auf das reglementswidrige Verhalten der ſozialde

Die Konſervativen erſehnen letzten Endes die
löſung des Parlamentarismus; und die Sozialde
kraten leiſten ihnen hierbei Helfersdienſte. So ſtellt
gegenwärtig die politiſche Situation in Preußen
und man kann vom freiheitlich liberalen Standp
aus für den der Parlamentarismus und daher auch
Aufrechterhaltung der parlamentariſchen Ordnung Leb

frage iſt, dieſe Entwicklung nur aufs lebhafteſte bedau
Soweit wir über den Hergang, u dex Ausweiſ

des Abg. Borchardt führte unterrichtet ſtnd, war
Anlaß, der zu der Anordnung des Präſidenten
Erffa führte, nicht ſo bedentend, nicht ſo zwingend,
von dem ſchärfſten Mittel hätte Gebrauch gemacht we
wüſſen, das die Geſchäſtsbrdnung in ihrer neuen
geſtaltung bietet. Der Abg. Dr. Schifferer ha
dem Beſitzbefeſtigungsgeſetz in einer Weiſe geſproc
die die Sozialdemokraten aufs äußerſte reizen mußte
Zwiſchenrufe des Abg. Borchardt, die von dem Platz
dem Tiſch des Hauſes aus erfolgten, waren daher ſacht
begreiflich, und ſie ſollen auch nicht beſonders aggreſſtv
geweſen ſein. Wenn der Präſident die Anordnung gab,
dieſe Zwiſchenrufe von der erwähnten Gegend des Saales
aus zu unterlaſſen, ſo hätte er dieſe an ſich berechtigte
Bitte mit derſelben Schärfe wie an den Abg. Borchardt
auch an die Mitglieder der anderen Parteien richten
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dum retten der öpitiins gentrale
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müſſen, die den Tiſch des Hauſes in dichten Scharen um
lagerten. Es muß auch betont werden, daß bei der
ſchlechten Akuſtik des Saales von den hinteren Bänken
aus ein Verſtehen der Redner äußerſt ſchwierig iſt, ſodaß
es alter parlamentariſcher Uſus iſt, ſich bei intereſſanteren
Reden in dem Gang vor der Präſtdenteneſtrade und auf
den zu dieſer führenden Treppen aufzuſtellen. Herr
von Erffa, deſſen Nervoſttät und innere Gereiztheit
gegenüber den ſechs Sozialdemokraten ſich un
glückſeliger Weiſe verbindet mit der Unfähigkeit,
einer Situation ihre leichten Seiten abzugewinnen,
hätte ſich auch diesmal, wenn Borchardt ſeinen An
weiſungen abſolut nicht folgen wollte mit einem
Ordnungsruf behelfen können, und vor allem mußte er
als objektiver Präſtdent die Zwiſchenrufe von der anderen
Seite ebenſo ſcharf rügen. Seine plötzliche Anklndigung
des Ausſchluſſes wirkte auf allen Seiten des Hauſes, wohl
zum Teil auch auf der Rechten, überraſchend, und man
war auf der Linken wohl überwiegend der Meinung, daß
das Verhalten Borchardts, wenn auch bedauernswert, ſo
doch nicht zur Arwendung des Ultimatus ausreichend
geweſen wäre. Die Szenen, die nun folgten, waren ſo
wider wärtie, daß ergraute Perlamentarier uns erzählten,
ſte hätten vor Aufregung gezittert und ſie möchten um
alles in der Welt derartiges nicht wieder erleben. Das
Eindringen der Polizei, die Weigerung des Abg. Bor-

J leiſten, die Heraus

ſeme
eintreten in den

und dafür alle Eingänge zum Saal mit Doppelpoſten zu
verſehen, um ſeinen Wiedereintritt zu verhindern di
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hat die Köln. Ztg.“ eine längere Zuſchrift erhalten,
die für die Beurteilung der Arbeiten in der Branniwein
ſteuerkommiſſton von Jntereſſe iſt. Wir entnehmen dieſer
Zuſchrift folgendes

e

Die Macht der Spiritus- Zentrale iſt heute eine ſo ge
waltige, die Unterſtützung, die ſte von maßgebender Seite
erhält, eine ſo große, daß ſelbſt eine ſtarke Regierung vor
ihr kapitulieren muß, wie kürzlich noch Mitglieder der
Spiritus- Zentrale offenherzig zugaben. Wie uns von
zuſtändiger Seite mitgeteilt wird, trägt ſich die Spiritus
Zentrale mit der Abſicht, den bis Oktober 1918 beſtehenden

Vertrag mit den ihr angeſchroſſenen
Brennereien jetzt ſchon auf 20 bis 30 Jahre
zu verlängern, damit ſie in der Lage iſt, bei Zu
ſtandekommen eines Staate monopols der Regierung ihre
Wünſche und Forderungen zu diktieren.

Die Möglichkeit eines Staatsmonopols
und der damit verbundene Fortfall der Liebesgabe iſt auch
auf die Preispolittk der Spiritus Zentrale von maß
gebendem Einfluß geweſen. Der lehte ſchlechte Ausfall
der Kartoffelernte und die dadurch bedingte Abnahme des
Vorrats wurden von der Zentrale als willkommene
Scheingründe für die fortwährende Preis
ſteigerung, welche die ganze Liebesgabe, obſchon ſie
noch gar nicht gefallen iſt, ſchon um 4 Mk. überſteigt, mit
Freuden begrüßt. Jn Wirklichkeit wird mit den an
haltenden Erhöhungen außer den hierdurch erzielten be
deutenden Gewinnen beabſichtigt, daß der Staat
das Spiritusſyndikat zu einem möglichſt
hohen Preis übernehmen ſoll.

Vor Gründung der Zentrale betrug der Spiritus
durchſchr ittspr eis der letzten 12 Jahre 38,46 Mk. einſchl

Fr

20. März 1912 69 50 Mk, 20. April 1912 75 50 Mk.
Der Abſchlagspreis der Spiritus Zentrale an die an
geſchloſſenen Brennereien war bis 16. September 1911
4 ſeit 16 September 1911 44 Mk. 25. Januar 1912
46 25 März 1912 50 Mk. Aus dieſen Ziffern
geht hervor, daß die Preiſe innerhalb der letzten
9 Monate umetwa 44 Proz, ſeit Beſtehen der
Spiritus- Zentrale um etwa 100 Proz. in
die Höhe getrieben worden ſind. Seit Beſtehen
der Zentrale iſt das Spiritusgewerbe anhaltend beunruhigt
ſind die Preiſe nach Belieben hin und hergeworfen,
häufig nicht einmal Terminpreiſe herausgegeben und ſo
die Spiritus verarbeitenden Jnduſtrien bedeutend ge
ſchädigt worden, da ſie nicht imſtande waren, ihre Pro
duktion zu regeln und guf dem Weltmarkt gegen die aus
ländiſchen Erzeugniſſe zu konkurrieren. Koſtete doch der
Auslandſpiritus in den letzten Jahren nur zwiſchen 18 Mk.
und 25 Mk. bei dem heutigen Zentralepreis von 75,50
Mark. Es iſt nun zu natürlich, daß durch ein ſolches
Preisverhältnis wiſchen Jn und Ausland viele Jn
duſtrien geradezu gezwungen werden, ihre
Betriebe ins Ausland zu ver legen, daß dann
auf Koſten des Heimatlandes den Vorteil hat. Am meiſten
geſchädigt durch die Maßnahmen der Zentrale ſind das
Deſtillationsgewerbe, die Gärungseſſige und Lackfabri
kation, in ganz beſonderem Maße die Kunſtſeideninduſtrie,
Zelluloid und Pulverfabrtkation und eine ganze Reihe
anderer chemiſcher Fabriken

Jn welchen Noten ſich die Deſtllatenre infolge der
Machenſchaften der Spiritus Zentrale befinden, ergibt
ſich noch aus folgendem: Die Deſtillatenre waren durch
die rieſtgen Preisſteigerungen, die ſte auf den Konſu
menten nicht abwälzen nnen, gezwungen, den Alkohol
gehalt ihrer Fabrikate zu verringern, um hierdurch den
erlittenen Schaden eintgermaßen wieder wert zu machen.
Mit dieſer Selbſthilfe war jedoch der Zentrale nicht ge
dient, die durch geringeren Alkoholtgehalt der Liköre ihren
Abſatz zu verringern ſah. Nachdem 1909 die Feſtlegung
des Mindeſtalkoholgehalts der Liköre zu drängen. Jn den
zu dieſem Zweck einberufenen Verſammlungen verſuchten
die Di ektoren der Spiritus-Zentrale, die zugegen waren,
einen möglichſt hohen Mindeſtalkoholgehalt zur Annahme
zu bringen. Falls dieſe Beſtrebungen von Erfolg be
gleitet ſind, ſo wird den Deſtillateuren die an und für
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